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POLITIK 


Tempotfmit: Der geforderte 
Großversuch der SPD ist vom 
Vors jt z end e n des Verkehrsaus- 
schusses, Kari Heinz Lemmrich 
(CDU), abgelehnt worden. Erfah- 
nrngen zeigten, daß sich die Hälf- 
te der AuXqCahrer nicht an «in Li- 
mit halte. 

Spione: Zu erhöhter Wachsamkeit 
hat Bunderfustizminister Engel- 
hard angesichts zunehmender 
Agententätigkeit aufgerufen- Die 
jüngsten Fälle bildeten „die Spit- 
ze eines Eisberges“. 

Boykott: Spanien und Portugal 
haben mit einem Boykott .der 
nächsten Verhandlungen über ih- 
ren Beitritt zur Europäischen Ge- 
meinschaft gedroht, fati» die EG 
ihre Differenzen über das Ver- 
handlungsangebot nicht beilegt 

Labon k Mit Resolutionen gegen 
die Privatisteningspolitik der Re- 
gierung Thatcher hat die La- 
tour-Partei ihre auf Verstaatli- 
chung abzielende Strategie ver- 
deutlicht. Dabei sollen die Ge- 
werkschaften unterstützt werden. 


Bundeswehr. Besorgt über zu we- 
nig ausgebildete Untreroffiziere 
zeigt sich der Wehrbeauftragte 
Beikhan. In seinem Jahresbericht 
betont er zugleich, es mangele 
auch an genügend ausgebildeten 

Namibia: Washington hofft auf ei- 
ne baldige Einigung über den Ab- 
zug der KitKawgr ans Angola und 
damit darauf, Aaft es bald zur end- 
gültigen Unabhängigkeit, für Na- 
mibia kommt (S. 5) 

Kredit: Die „DDR" wird von von 
«nnarn BarikEBkoosortiuin, 
amt in der Schweiz angagagan 
Auslandsbanken besteht, einen 
Kredit über 60 Millionen Schwei- 
zer Franken mit einer Laufzeit 
von wer Jahn» erhaben. (S. 11) 

Ausreise: Die 44jährige Christa 
Schreiber, die am Berliner Grenz- 
übergang Checkpoint Charlie in 
einen Hungerstreik getreten war, 
hat von der „i)Z>R" die Zusage 

erh&lten, Haft Ihr Mann mul ihn » 

beiden jOnriw in den Westen aus- 
reisen dürfen. 


Wie Stalin nach Deutschland griff 

Vor 35 Jahren, am 7. Oktober 1949, entstand die „DDR M , 
mehr als vier Jahre nach dem Kriege. Wolf gang Leonhard und 
Michael Voslensky haben auf kommunistischer Seite von 
Berlin und Moskau aus die Politik verfolgt, die zu diesem 
Ergebnis führte. Sie schildern in der WELT, wie sich die 
Kommunisten die Zukunft Deutschlands dachten. Seite 7 


WIRTSCHAFT 


Belastungen: Die Warnung der 
US-Adnünistration. vor. handäs-, 
politischen Kapriolen, an die 
Adresse des Kongresses gerichtet, 
bleibt derzeit offenbar unbeach- 
tet Es fall»** T.wUffhfririiiwjpm , die 
für die Beziehungen der USA. zu 
EG. Südafrika und Japan bela- 
stend wirken. (S. 12) . 

Energie: Die - westlichen Indu- 
striestaaten (OECD)' tehw in 
zweiten Quartal IÖ84 rund 8J> Pro- 
zent mehr Mineraldi verbraucht 
ab in der vergieich baren Voqab- 
TCizeit Die OteorrSte der OECD 
entsprachen Tum L Oktober ei- 
nem Verbrauch von 94 Tagen. Die 
Preise an den Spotmsricten haben 
sich gefestigt (S. 12) 


Fischerei: Ke deutschen Hoch- 
seefischer wollen girfi zu <™r 
i5nhwfapB»iiB»hflft zusam- 
' menschließeh - ein Schritt, um 

lmnlninyTHBhig ZU hlepipn lrn ^ 
damit zu überleben. Rin Struk- 
turkonzept ist vorgelegt; eine di- 
rekte Beteiligung des Bundes, 
hi»R es in Bonn, ist night möglich, 
es. soll aber zeitlich begrenzte 
Starthilfen gebeofS. 11) 

Börse: An den Aktienmärkten 
führten. Auslandsorders für einige 
Standardwerte zu einem freundli- 
chen Wwm Der Bentaosinikfe* 
war fest wELT-Aktienindex 1542 
0541)- DoHarmittelkurs 3JH00 
(3,0195) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 346,2) (348*50) DoHar. 


KULTUR 


JVosfoa 84“: Umschmeichelt von 
wohlig warmem Wasser in den 
Römischen Badem in Straßbuxg 
goutierte das Publikum über eine 
ganze Nacht hinweg elektronische 
Musik. Das Motto des Festivals: 
„Musik im Raum — Musik im 
TVaum". (S. 19) 


BÜdsymboUk: Zwei Gemälde von 
Caspar David Friedrich sind jetzt 
nach anderthalb Jahrhunderten 
wieder gemeinsam zu spHati. Die 
Neue Pinakothek in München 
zeigt das „Ficfatendickicht im 
Schnee" und die „Baume und 
Sträucher im Schnee." (S. 19) 



ZITAT DES TAGES 


99 Wer die Bundeswehr angreift, 
greift nicht die Regierung an, er 
greift den demokratischen Staat, 
seine äußere Sicherheit und seine 
Fähigkeit zur SoTVurt h Ahai rpfriing 
an ^99 


CDU/GSP-gteitfiopwcw tt r endar Alfred 
Dregger vor dem Deutschen Bundestag 

FOTO: SVEN SIMON 


SPORT 


Fußball: Master Stuttgart und 
Werder Bremen sind in der zwei- 
ten Runde da Europapokal- Wett- 
bewerbe nicht mehr vertreten. 
Das ist die schlechteste Bilanz der 
Bundesliga-Klubs seit 15 Jahren. 
(S.9) - 


Olympia: Südkorea bat Nordko- 
rea erneut Gespräche über eine 
gemeinsame OlympferMannsehaft 
für 1988 angeboten. Vertreter bei- 
der Töle Koreas hatten sieb be- 
reits dreimal vergeblich zu Ver- 
handlungen getroffen. 


AUS ALLER WELT 


Trerfeataitrephe: Über 20000 
Ncndlandhirsche sind in Kanada 
auf dem Herbstzug bä dem Ver- 
such ertrunken, zwei reißende 
Flüsse zu durchqueren. Zu der 
Katastrophe kam es, nachdem ein 
Kraftwerk zu viel Wasser abgelas- 
sen hatte. (S. 20) 


Raomfiogi Fünf Männer und zwei 
Frauen wollen mit der US-Baum- 
fahre Challenger zn einem neun- 
tägigen Fhig starten. Die For- 
schungen sollen sich auf die Erd- 
oberfläche konzentrieren. (S. 20) 

Wetten Regen. Um 16 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ai 


Mfirnngen: Wie der Sattel der 
Kuh - Leitartike l von Günter 
Zehm 


Forma: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages &8 


. Schwebe Ein großer Schritt auf . Sport: JfexennaefaF und Dank 
dem langenWegder Frauen- Von an Rummenigge - Übetraschun- 
WaheräRoeb S. 3 gen im Europacup S.9 


Sreacft: Weitere Schlankheitskur 
des pflbddm ; Fttswdi&ptg 
"Undesbericht & 4 

E a ptt aei Die. nfederaächsische 
SPÜSpitoe verfaßt ihre alte 
Rectflspositioa • " S- 5 

NerdEjeates: Hilfe ans Ost und 
Werf ~Jeder»eite Erwerbstätige 
arbriietaaGolf .. ’-M 


Wlrtsdreft Auftragseingang - 
Weitere Erhöhung mit Zuwachs 
von einem Prozent S.U 

FansebeK Englische Liebe auf 
dm asten Klang - Das Zithern 
des Anton Karas S-18 

KnttoR Neue Architektur, alte 
Gesichter - Sn Strafmgüber die 
Buchmesse S.19 


SPD lehnt Gewalt ab, aber sie 
verteidigt Demonstranten-Ziele 

Womer berichtet im Bundestag über Aktionen gegen Manöver-Soldaten 

RÜDIGER MONIAC I DW. Bonn waffen, gegen die Besatzung eines richtet Im übrigen lobte er die Jier- 


DER KOMMENTAR 


Die Aktionen der „Friedensbewe- 
gung“ während der jüngsten Herbst- 
Manöver sind in der gestrigen Bun- 
destagsdebatte nur von den Koaliti- 
- onsparteien mit Entwhipdpnh pit ver- 
urteilt worden. Die Sprecher der 
SPD-Fraktion wandten sich zwar 
ebenfalls gegen Gewaltanwendung, 
zeigten aber ihre politische Sympa- 
thie für die „ Fri pftAncHpmr>n«rtmHn - 
nen“, in denen sie ein Mittel sehen, 
die Bevölkerung gegen das Wettrü- 
sten TU -I PphfliBrenpn 

Rnmlpgverteidi g un gsminigtor 

Manfred Womer (CDU) sprach in der 
Debatte von mehr als 150 Fällen von 
Gewaltanwendungen wahrend der 
NATO-Uanöver auf deutschem Bo- 
den. Sein Bericht registrierte zersto- 
chene Reifen, zerstörte Zaune an mi- 
litärischen SinhMb fritiyfrp mairhAn, zer- 

gfhnTtto rw RTPTnggrhlq u cV* an Mann- 

ver-Fahrzeugen, die Blockierung ei- 
ner Bahnstrecke, die Verletzung ei- 
nes britischen Soldaten d |>w *h Schüs- 
se aus einem Kleinkalibergewehr und 
(ton Angriff von mi»hr als 40 Perso- 
nen, ausgerüstet mit Hieb- nnri Stich- 


waffen, gegen die Besa tzung eines 
deutschen Schützenpanzerwagens. 

»Angesichts diesen Vandalen- 
tums“, sagte Womer, verwundere es 

nicht, Wenn der KnmmanHip rpn ri p 
Genaal des 5. US-Heerescorps in 
Frankfurt, Robert Wetzel, „seinem 
Herzm Luft macht und den Schutz 
reklamiert, auf d en amerikanische 
Soldaten schon nach dem Gastrecht, 
ahgr auch na^h dem R**<*ht der Bun- 
desrepublik Deutschland Anspruch 
haben“. Die Kritik des hessischen In- 
nenministers Winterstein (SPD) an 
dem Amerikaner zeige, „wohin Recht 
und Rechtsbewußtsein gekommen 
oder verkommen sind, wenn die Gru-> 
nen Einfluß nehmen", meinte Womer 
unter Anspielung auf die Tolerierung 
des hessischen SPD-Kabinetts durch 
die Grünen. 

Auf Antrag der CDU wird sich der 
Hessische Landtag in der nächsten 
Woche mit dem Konflikt zwischen 
dem US-General und der Wiesbade- 
ner Regierung befassen. Der General 
präzisierte gestern, seine Kritik habe 
sich nicht gegen zulässige Proteste, 
sondern nur gegen Übergriffe einzel- 
ner »Krimineller und Vandalen" ge- 


Grüne feiern „revolutionäre Gewalt“ 


Empörung im Stuttgarter Landta g über die Attacken gegen NATO- Verbündete 

XING-HUEUO, Stuttgart hingen bekannte sich offen zu der wie sie in diesem Pariament noch 
.Ab 'und zu begehe ich bewußt -bewußt kalkulierten Rechtsveriet- nicht gehalten worden ist". Wer so 
Bechtsbrüche.“ DeTdies sagte, ist zung". Kuhn: „Wir müssen uns web- spreche, der wolle „eine andere Repu- 
Wprhtcnwait nnri Ahtfpmrirvter der ren, wir müssen diese Gesetze verlet- blik", so der Ministerpräsident (Zwi- 


XING-HU KUO, Stuttgart 

„Ab und zu begehe ich bewußt 
Bechtsbrüche." Der dies sagte, ist 
Rechtsanwalt und Abgeordneter der 
neuen grünen Fraktion im Stuttgarter 
Tand tag , der Freiburger Thilo Wei- 
cher! D ies es offene Einges tändnis 
und der Versuch, da« Landesparia- 
ment in ein Trib unal y gg n die USA 
zu verwandeln, erwies sich jedoch als 
Bumerang: CDU, FDP und sogar 
SPD trieben die neun Grünen in die 
totale Isolation. 

Bei allen verbalen Bekenntnissen 
zur „Gewaltfreiheit“ wurde deutlich: 
Im Gegensatz zur gemäßigten alten 
grünen Gruppe im Tand tag zeigt die 
total ausgewechselte Fraktion ex- 
trem-radikale Positionen. Graf von 
Bemstorff $us Heidelberg, bereits in 
der Studentenbewegung der 6Ber 
Jahre aktiv, erteilte eine „ h isto ri sc he 
Lektion": „Unsere heutigen demo- 
kratischen Rechte, die Grund- und 
Menschenrechte, das Strei krech t, 
sind alle aus Widerstand und zum Trfl 
durch revolutionäre Gewalt, aus der 
Erfahrung der Leiden der Unter- 
drücktenentstanden.“ 

Fraktionschef Fritz Kuhn aus Tu- 


Emen Sturm der Entrüstung lösten 
die von Haß und Ve rachtung gepräg- 
ten Reden der Grünen gegen dfe USA 
und deren Streitkräfte in Deutsch- 
land aus- In der Debatte über Manö- 
verschäden erklärte Weicheit „Wir 
leben in einem besetzten Land, und 
die Besatzer sind dfe US- und NATO- 
St reitkr äfle. Die Opfer sind die Kin- 
der, Hausbesitzer, Autofahrer. Unsere 
Besatzer kennen in der Regel nicht 
einmal die deutsche Sprache, ge- 
schweige denn, daß sie das deutsche 
Recht kennen. Für diese Besatzer ist 
unsere Umwelt ein großer Abfallei- 
mer." Der Landesrejpenmg wurde 
vorgew orf en, sie Jmllaboriere" mit 
diesen „sogenannten Schutzmäch- 
ten“, die in Wirklichkeit „Bedro- 
hungs-Vennchtungsmächte“ seien. 

Ministepräsident Lothar Späth 
(CDU) ging spontan ans Rednerjrult 
& bedankte sich für dfe „gute Offen- 
barung" der grünen Politik. Die Bede 
Weicherts sei eine „Agitationsrede, 


blik", so der Ministerpräsident (Zwi- 
schenruf des CDU-Abgeordneten 
Hopmeier: „Fing rote!*) 

CDU-Fraktionschef Erwin Teufel: 
Berlin und die Bundesrepublik 
Deutschland verdankten ihre Freiheit 
in erster T.imp dem Bündnis mit den 
USA. Die Grünen mißbrauchten die 
Debatte, um „ unsere amerikanischen 
Verbündeten in übelster Weise zu be- 
schimpfen". 

Da SPD- Abgeordnete Herbat Mo- 
ser, selber ein Kritiker der Nachrü- 
stungspolitik, erklärte sogar, dfe „na- 
tionalistischen" Äußerungen der 
Grünen erinnerten ihn „streckenwei- 
se an eine Versammlung der NPD“. 
Dfe SPD distanziere sich „klar und 
eindeutig von den polemischen Äu- 
ßerungen gegen befreundete Trup- 
pen und möglicherweise auch gegen 
die Bundeswehr“. SPD-Fraktions- 
chef Ulrich Lang: Bei Weicherts Rede 
sei die Sprache der „Unmenschlich- 
keit, des Unrechts und der Demokra- 
tiefeindlichkert sichtbar* geworden. 


In Argentinien droht eine Machtprobe 

Armeegerichtshof ignoriert Anweisung znr Verfolgung von Menscbenrechtsvergehen 


WERNER THOMAS, Miami 
Zwischen der Regierung von Präsi- 
dent Alfonan und den argentinischen. 
Streitkräften droht eine für das Land 
gefähr l ich» Machtprobe. Alfbnsin 
versprach unmittelbar nach seinem 
Amtsantritt im vergan g enen Jahr das 
blutige Vorgeben des Mil it är s gegen 
de » Knlrpn Untergrund aufzuklären. 
Für diese Entschlossenheit wurde er 
all gemein gelobt. Nun muß er rfch 
auf einen vorsichtigen Balanceakt 
einlassen, um dfe brisante Si t u ati o n 
unter Kontrolle zu halten. 

Um die Lage zu beruhigen, ent- 
schied der Präsident, zwei Katego- 
rien von Offizieren zur Rechenschaft 
zu ziehen: frühere Junta-Mitglieder 
und jene Vertreter der Streitkräfte, 
dfe an Folterungen und Hinriehfain- 
gen beteiligt waren. Alk anderen Mi- 
litärs sollen straffrei bleiben. Alfonsin 
betraute Militärgerichte mit diesen 
Fällen. Zivile Justizbehörden müssen 
jedoch alle Urteile überprüfen. 

In der vergangenen Woche machte 
das Oberste Gericht der Streitkrafte 


deutlich, daß es die Order des Präsi- 
denten zu unterfartfjgn ged enkt. Er 
möchte pfeht gpg*»n ehemalig e Jun- 
ta-Mitglieder vorgehen, dom es lagen 
„kemp ausreichenden Beweise“ für 
dfe „direkte Beteiligung“ an Entfüh- 
rungen und Morden vor. Gegen den 
Rpfohl yiim Vorgehen gegen den lin- 
ken Untergrund sei „nichts einzu- 
wenden“. Schließlich informierte das 
Müitärgericht eine rivüe Berufungs- 
instanz, daß es seine Arbeit innerhalb 
der gesetzten Frist, bis zum 1L Okto- 
ber, nicht bewältigen könne. Die Frist 
war zuvor bereits zweimal verlängert 
worden. 

Die Menschenrechtsverbände und 
ein großer Teil der Presse reagierten 
entrüstet Dfe englischsprachige Zei- 
tung „Buenos Ahes Herald“ schrieb, 
die Militärs hätten dfe „Konfronta- 
tion geschürt*. Der Abgeordnete Au- 
gusto Conte, der einen Sohn vennißt 
meinte, das Gericht habe sich disqua- 
lifiziert Innenminister Antonio Troc- 
coti betonte, das Militärtribunal habe 
noch keine endg ülti ge Entscheidung 


getroffen. Wenn kein Urteil gefallt 
werde, könnten die zivilen Gerichte 
in Aktion treten. 

Bislang weiß niemand , wie vfefen 
Offizieren ein Verfahren droht In ei- 
nem Bericht der vom Präsidenten 
eingesetzten Uniersuchungskommis- 
sion wurden Vorwürfe gegen 1300 
Personen erhoben. Von dem 50000 
Seiten umfassenden Dokument das 
die frühere Militärdiktatur für die 
„größte Tragödie“ in der argentini- 
schen Geschichte verantwortlich 
machte, durften mir zwölf Seiten ver- 
öffentlicht werden. Alfonsin wurde 
deshalb heftig kritisiert Er krieche 
vor den Militärs, hieß es vielfach. 

Die meisten Militärs sind sich kei- 
ner Schuld bewußt Sie sprechen von 
pinem notwendigen Krieg gegen die 
T.inir«- Vertreter der Menschenrechts- 
Organisationen dagegen weifen dem 
Präsidenten vor, nicht konsequent 
genug gegen die Militärs vorgegan- 
gen zu sein. Deshalb würde die Ar- 
mee jetzt einen Konfrontationskurs 
steuern. 


Sinkende Arbeitsmoral Fehldiagnose? 


HEINZ HECK, Bonn 

Die häufig zu hörende These von 
der sinkenden Arbeitsmoral ist „eine 
der sensationellsten Fehldiagnosen 
im. letzten Jahrzehnt“, erklärt der, 
Zürcher Sozialpsychologe und Sozio- 
loge Professor Gehard Schmidtchen. 
Der Wissenschaftler hat gemeinsam 
mit Infriflest München in einem drei- 
jährigen Forschungsprojekt Arbeits- 
verhälthisse und Leistungsmotiva- 
tion in der Metallindustrie untersucht 
(Gerhard Schmidtehen: Neue Tech- 
nik Neue Arbeitsmoral, Deutscher In- 
stöuts-Veriag). Dfe Ergebnisse sind 
für die gesamte Wirtschaft anwend- 
bar. 

Schmidtchens These lautet: Dfe 
Arbeitsmoral ist nicht gesunken, son- 
dern hat sich geändert Urs ache der 
Fehldiag nosen in der Vergangenheit 
sei, daß die falschen Fragen gestellt 
worden waren. Welche Tugenden 
zählen heute am Arbeitsplatz? Nicht 
mehr so sehr die „puritanischen“ wie 
Präzision, Pünktlichkeit und Fleiß, 


sondern die Jcommunikativen“ wie 
Bereitschaft zur Teamarbeit und zur 
Äußerung der ei gpnpn Meinung so- 
wie Verträglichkeit und Humor. 

„Fleißig sind die Roboter“, antwor- 
ten die Arbeiter an der Automaten- 
straße. Dfe Roboter sind heute gleich- 
sam die Vertreter der puritanischen 
Tugenden (rund ein Drittel der Ar- 
beitsplätze in der Metallindustrie 
sind heute durch Elektronik charak- 
terisiert). Trend umfr agen messen 
aber, so Schmidtchen, nicht dfe ge- 
samte Arbeitsmoral, sondern konzen- 
trieren sich auf diese alten und ver- 
trauten Tugenden, „deren Bedeutung 
sinkt und dfe im Betriebsablauf nur 
stören würden“. Denn Flöß votiert 
an Bedeutung, wenn Roboter eine rei- 
ne Stückzahlmoral überflüssig ma- 
chen. Präzision als persönliche Tu- 
gend wird relativiert, wenn der Robo- 
ter die Präzision garantiert Andere - 
■ kommunikative - Tugenden seien 
nun gefragt Denn modernen Be- 
triebsabläufen könne man mit blo- 


ßem Fleiß und in der Haltung eines 
Befehlsempfanges nicht mehr ge- 
recht werden. Den neuen Typ der Ar- 
beitsmoral fand Schmidtchen vor al- 
lem bei jüngeren Mitarbeitern und 
bei Führungskräften. „Der Lei- 
stungsbegriff ist nicht aus der Weh“, 
dfe Zufriedenheit mit der Arbeit sei 
beute große als in den „goldenen" 
50er Jahren. 

Die Fehldiagnose von der rinken- 
den Arbeitsmoral könne aber gefähr- 
lich werden, wenn man daraus dfe 
Schlußfolgerung ziehe, überholte 
Disziplinie rungs- und Kontroll ver- 
fahren wieder einzuführen. Wirt- 
schaftlich bedeute dies Senkung der 
Arbeitsproduktivität persönlich eine 
Minderung der Arbeitszufifedenheit, 
und politisch laufe es auf Widerstand 
gegen dfe Arbeitswelt hinaus. Kon- 
flikte im Betrieb könnten jedoch zu 
politischer Rflriilraliripning führen. 
Wer unzufrieden sei, neige eher zu 
radikalen Ändeniogsstrategfep. 


WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


richtet Im übrigen lobte er die „her- 
vorragende Unterstützung“ durch dfe 
deutsche Polizei 

Im Bundestag argumentierte für 
die SPD-Faktion Jürgen Sch müde 
zweigleisig: Er bekannte sich zur 
Bundeswehr und zu deren Verteidi- 
gungsauftrag, auch zur Anwesenheit 
der US-Streitkräfte „zu unserem 
Schutz“, machte aber gfpjphwtHig 
deutlich, dflB auch „ Dpmmis trati oinpn 
für Abrüstung und für eine Politik 
der Entsp^mming und gegen ein 
Übergewicht von immer mehr Waf- 
fen“ gutgeheißen würden. Dfe De- 
monstrationen „dienten g»*pn 
Zweck, einer mit sllon Anstrengun- 
gen geführten konstruktiven Frie- 
denspolitik in der Öffentlichkeit rfpn 
gebührenden Rang zu verschaffen“. 
Auf dieser Linie bewegte sich auch 
SPD-Bundesgeschäftsführer Glotz 
Er verneinte, daß seine Partei der 
„Friedensbewegung“ einen Kredit 
für dfe Finanzierung der Herbst-De- 
monstrationen gegeben habe. Dfe 
SPD habe aber ihre Mitglieder aufge- 
fordert, „sich an sinnvollen Aktionen 
der Friedensbewegungen privat zu 
• Fortsetzung Sette 10 


I n seiner Debatte über die Kam- 
pagne gegen die Herbstmanö- 
ver kam der Bundestag gestern 
nicht auf den Punkt: Der erklärte 
Wil le der SPD, die absterbende 
„Friedensbewegung“ durch 
künstliche Beatmung zur -Über- 
größe aufzublasen, wurde weder 
dokumentiert noch im Kern der 
Sache kommentiert. Dabei hatte 
ein Griff zu dem Papier, auf wel- 
chem der Beschluß des SPD-Bun- 
desvorstands vom 7. September 
öffentlich mitgeteilt worden ist, 
genügt, um den entscheidenden 
Sachverhalt zu belegen. Zwei Zi- 
tate mögen genügen- „Die SPD", 
so steht da zu lesen, „appelliert an 
die Anhänger der Friedensbewe- 
gung, . . . nicht die Orientierung 
zu verlieren und etwa in Resigna- 
tion oder Verzweiflung zu verfal- 
len.“ Weiter „Das fortdauernde 
Engagement der Bürger ist not- 
wendiger denn je, denn eine große 
Friedensbewegung ist eine Vor- 
aussetzung dafür, djiß die Sehn- 
sucht nach Frieden und Abrü- 
stung in konkretes politisches 
Handeln umgesetzt werden 
kann.“ Der Bundesvorstand rief 
alle Sozialdemokraten dazu auf, 
„in und mit der Friedens- 
bewegung" friedfertig und ge- 
waltfrei „Zeichen des Friedens" 
zu setzen. 

Mit anderen Worten: Wie einst 
die Jusos dfe eigene Parte, so 
überzieht jetzt dfe SPD das Paria- 


Formaldehyd: 
Behörden fordern 
harte Auflagen 

DW. Berlin 

Äußerst strenge Auflagen bei der 
Verwendung der Chemikalie Formal- 
dehyd haben Wissenschaftler mehre- 
rer Bundesländer gefordert Die Che- 
mikalie könne schon in geringen 
ftflpngsm Allerg ien und Schleimhaut- 
r eizun gen ausläsen, und der Verdacht 
auf krebserzeugendes Potenial habe 
„nicht ausgeräumt werden können", 
heißt es in einem Papier, das Bundes- 
gesundheitsamt Umweltbundesamt 
und die Bundesanstalt für Arbeits- 
schutz und U nfellforschung den Bun- 
desministerien für Inneres und Ge- 
sundheit zugeleitet haben. 

Dfe Behörden fordern die Bundes- 
regierung auC die Produktion be- 
stimmter Spanplatten zu verbieten, 
dfe einen vergleichsweise hohen An- 
teil der Chemikalie haben. Die Pres- 
sesprecher des Umweltbundesamtes 
und des Bundesgesundheitsamtes in 
Berlin wollten keine Stellungnahme 
zu den Zeitungsmeldungen abgeben, 
in denen über das Papier und gefor- 
derte Auflagen berichtet worden war. 
Für formaldehydhaltige Isolierschäu- 
me werden nach diesen Angaben der- 
art strenge Auflagen vorgeschlagen, 
die praktisch einem Verbot gleichkä- 
men. Dfe K e nn z eich nungspflicht und 
Höchstwerte aus der Kosmeükver- 
ordnung sollen auch für Bedarfsge- 
genstände und HaushaltBehprmlra- 
lien sowie Putzmittel, Lacke und Tep- 
pichböden ausgedehnt werden. 

Wie das Bundesgesundheitsamt 
mitteilte, werden Einzelheiten zu 
dem gemeinsamen Bericht der Be- 
hörden am 9. Oktober in Berlin auf 
einer Pressekonferenz mitgeteilt 


ment mit einer Doppelstrategie. 
Im Bundestag redet sie so, als trä- 
te sie für unsere Soldaten, für dfe 
Bundeswehr und auch für die 
NATO ein; auf der Straße hakt sie 
jedoch jene unter, dfe alle Solda- 
ten - die NATO mitsamt der Bun- 
deswehr - abschaffen wollen. Zu 
Beginn des vorgeblichen „Frie- 
densherbstes *84" plagte die SPD 
der Kummer, die „Friedensbewe- 
gung“ werde womöglich nichts 
EindiuckvoUes mehr auf die 
Beine bringen, so sehr, daß sie 
ihre Mitglieder anhielt, die Orga- 
nisatoren der Manöverbehinde- 
rungen finanziell zu unterstü tzen. 


A lle schönen Reden ändern 
nichts daran, daß die SPD in 
dem Augenblick, da sie mit der 
„Friedensbewegung“ und den 
Grünen auf der Straße gemeinsa- 
me. Sache macht, die Anwendung 
von Gewalt wissentlich in Kauf 
nimm t. Justizminister En gelhar d 
prägte im Parlament das Wort von 
den „geistigen Brückenbauern“ 
und meinte jene, die aufgehört ha- 
ben, redlich zwischen Recht und 
Rechtsbiuch zu unterscheiden, ln 
diesem Sinn ist die SPD zur 
„Brückenbauer“ -Partei in die au- 
ßerparlamentarische Opposition 
hinein geworden. Sie gibt vor, 
noch im sicherheitspolitischen 
Konsens der verfassungtragenden 
Bundestagsparteien zu stehen; in 
Wirklichkeit hat sie ihn längst zer- 
brochen. 


Auch Scheel kann 
Adam-Schwaetzer 
nicht umstimmen 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Der FDP-Vorsitzende Hans-Diet- 
rich G e nscher und sein Vorgänger 
Walter Scheel haben vergeblich ver- 
sucht, die frühere Generalsekretärm, 
Schatzmeisterin Adam-Schwaetzer 
doch noch zur Annahme der Spitzen- 
kandidatur für die Landtagswahlen 
in Nordrhein-Westfalen im Mai 1985 
zu bewegen. In einem zweistündigen 
Gespräch, an dem als vierter der bis- 
herige Anwärter für dieses Amt, Jür- 
gen Möllemann, teilnahm, blieb Frau 
Adam-Schwaetzer tun Mittwoch 
abend in Bonn nach WELT-Informa- 
tionen bei ihrer Absage. Sie sollte wie 
ein „Parteisoldat“ in die Pflicht ge- 
nommen werden. 

G en sc her und Scheel schworen 
naeh der Absage den S taaten i n ister 
im Auswärtigen Amt und Chef der 
NKW-FDP, Möllemann, darauf ein, 
keinen Rückzieher zu machen. Zuvor 
hatten sie den in den eigenen Reihen 
nicht unumstrittenen Möllemann ein- 
dringlich befragt, ob dfe gegen ihn 
gerichteten „Spiegel “-Vorwürfe rich- 
tig seien, und ob das Ma gazin noch 
weiteres, ihn angeblich belastendes 
Material haben könnte. Er verneinte 
dies. Außerdem zeigte er sich zuver- 
sichtlich, dfe von ihm gegen den 
„Spiegel" angestrengten Verfahren 
zu gewinnen. Uber die Spitzenkandi- 
datur wollen heute auch die zehn 
nordrhein-westfälischen FDP-Bun- 
destagsabgeordneten beraten. 

Nach einer vertraulichen Analyse 
des ipos-Instituts wäre Irmgard 
Adam-Schwaetzer aussichtsreichste 
FDP-Spitzenkandidatin. Als Alterna- 
tive nennt das Mpirmng gfnrschnn g g- 
Institut Möllemann. 
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Das Amt und die Hysterie 

Von Heinz Horrmann 

P olitiker und Medien haben in diesem seltsamen Land zwei 
Möglichkeiten. Zuerst schreien sie, daß „sofort etwas getan 
werden“ müsse. Und dann, wenn überhastet das Falsche getan 
wurde, schreien sie ebenso entrüstet, wieso man d amals nicht 
sorgfältig geprüft und das Richtige getan habe. Siehe den 
Bericht des Umweltbundesamtes über Tempolimit und niedri- 
gem Schadstoffausstoß von Autos. Am Mittwochabend bellte 
ein ZDF-Redakteur nachgerade hysterisch, wieso angesichts 
dieses Berichts nicht sofort ein Tempolirait eingeführt werde. 

Selbstverständlich hat er den Bericht nicht gelesen. Selbst- 
verständlich hat ihn keiner der Umwelt-Derwische gelesen, die 
in den schrillsten Tönen ihr Unverständnis über die vermut- 
lich der Industrie verpflichtete, jedenfalls erst einmal zögerlich 
untersuchende Bundesregierung kundtaten. Keiner von ihnen 
hat kapiert, daß das Amt zwar Scbadstoßreduktionen von 
zwölf bis achtzehn Prozent bei Tempo hundert (auf Autobah- 
nen) bzw. achtzig (auf sonstigen Straßen) errechnete - aber 
eben nur rein rechnerisch, nämlich für den Fall, daß alles glatt 
fährt! 

Kein Wort hingegen zu den Warnungen des Verkehrswissen- 
schaftlers Professor Max Danner, daß bei einem durch Tempo- 
limit nicht mehr entzerrten Autobahnverkehr mit Staus vor- 
aussichtlich viel mehr Schadstoffe in die Luft geschleudert 
werden! Oder zu den Daimier-Benz-Technikem, die behaup- 
ten, daß zwar die Stickoxidemission verringert wird, aber nur 
auf Kosten stärkerer Emission von Kohlenwasserstoffen und 
Kohlenmonoxid. (Oder dazu, daß auf zwanzig Prozent unserer 
Autobahnstrecken bereits ein Tempolimit gilt Oder dazu, daß 
selbst im Idealfall das Tempolimit nur eine Schadensveninge- 
rung von 2,6 Prozent erbrächte, weil außer den Autos noch 
einige andere Faktoren die Luft verpesten.) 

Mit anderen Worten: allein schon nach den Untersuchungen 
Danners besteht die Gefahr, daß ein Tempolimit nicht weniger, 
nicht gleich viel, sondern mehr Umweltschaden anrichtet als 
bisher! Die Beamten haben das schlicht verschlafen, mm über- 
sehen und überschreien das unsere Meinungsmacher. Was 
würden die eigentlich machen, wenn ein Verbot verbaler 
Schadstoffemissionen erginge? 


Zu Lasten der Freiheit 

Von Enno v. Loewenstem 

A n Klaus v. Dohnanyi hat schon mancher Kritiker sich 
gerieben. Zwei Dinge jedoch kann man ihm nicht abspre- 
chen: erstens eine von Herzen kommende Ehrlichkeit Und 
zweitens einen von Herzen kommenden Einsatz bei der großen 
sozialdemokratischen Aufgabe, mit Hilfe des öffentlich-rechtli- 
chen Funkwesens nicht nur die Femsehireiheit nach Kräften 
zu blockieren, sondern auch die freie Presse zu schädigen. 

Hatte man uns nicht erzählt die Entwicklung bei den neuen 
Medien dürfte nicht zu Lasten der freien Presse gehen? Der 
Hamburger Bürgermeister kommentiert jetzt die Verabschie- 
dung eines Hamburger Mediengesetzes, die ja auf den ersten 
Bück wie eine freiheitliche Großtat wirkte: Hamburg, der erste 
sozialdemokratisch regierte Staat mit einem Mediengesetz, das 
die Femsehireiheit zuläßt! Ja, Majestät wenn der Demokra- 
tische Sozialismus nicht wäre. Dohnanyis Klarstellung: 

„Der Werbekuchen-Anteil der Fernsehwerbung wird größer 
werden, nur zu Lasten zunächst des Anteils, den die überregio- 
nalen Zeitschriften/Hlustrierten am Werbeboom hatten.“ 

Jetzt wissen wir’s also, und die eine Unwahrheit in dieser 
ehrüchen Mitteilung - es gibt keinen „Werbeboom“, sondern 
dank der verheerenden Wirtschaftspolitik der früheren Bun- 
desregierung einen schweren Werbeeinbruch - können wir 
wegstecken. Und wir wissen noch etwas. Dohnanyi kündigt 
nämlich überdies Gebührenerhöhungen ganz selbstverständ- 
lich für den Fall an, daß doch auch etwas an Werbung vom 
Öffentlich-rechtlichen Funkkoloß abgezogen werden sollte. 

Die Zuschauer also sollen immer höhere Phantasiesummen 
für den aufgeblähten Staatsfunk zahlen, auch wenn sie kein 
Staatsfemsehen, sondern nur freies Fernsehen einschalten. 
Und der Staatsfunk bläht sich zielbewußt noch weiter auf 
durch Regionalsender, eben zu dem Zweck, mehr Kosten zu 
verursachen und den Freien das Wasser abzugraben. Wie lange 
noch, bis eine Verfassungsklage die „Bestandsgarantie“ und 
damit den ganzen Staatsfunk wegbläst? 


Traurige Halbzeit 

Von Günter Friedländer 

E inkäufen ist in diesen Tagen das große Abenteuer der 
Bolivianer. In Koffern und Körben müssen sie ihr Geld mit 
sich schleppen, nachdem die Inflation tausend Prozent über- 
schritt und der Dollar auf dem Schwarzen Markt mit mehr als 
14 000 Pesos gehandelt wird. Die höchste Banknote, der 1000- 
Pesoschein, ist 50 Pfennig wert. Das Zählen des Geldes beim 
Kauf eines Küchenherds kann länger dauern als die Zuberei- 
tung einer ganzen Mahlzeit. 

Für den einsamsten Mann des Landes, Präsident Heman 
Siles Zuazo, ist das alles „d^ja vu“. Als er 1956 die Präsident- 
schaft von Paz Estenssoro übernahm, herrschten ähnliche 
Verhältnisse. Damals gelang es ihm, mit unbegrenzter US- 
Hilfe Boliviens Wirtschaft wieder auf die Beine zu stellen, als 
ein praktisch neuer Peso geschaffen wurde, der dank einer 
freien Wirtschaft viele Jahre stabil blieb. 

Dieses Mal will es nicht gelingen. Die USA haben andere 
Sorgen: Boliviens Auslandsschuld von fünf Milliarden Dollar, 
auf die es nicht einmal mehr Zinsen zahlt, ist gemessen an 
Brasilien, Mexiko, Argentinien und Venezuela mit ihrer Aus- 
landsschuld von 276 Milliarden kein Grund zur Unruhe mehr. 

Die Wirtschaftskrise ist ohnehin nicht mehr Siles Zuazos 
Hauptsorge. Es geht um sein politisches Überleben. Freund 
und Feind fordern die Abdankung des Mannes, der am 6. 
Oktober 1982 auf vier Jahre gewählt wurde, und, sollte sie 
nicht erfolgen, seine Absetzung. 

Die „Unke Revolutionäre Front“ sieht sich dabei an der 
Seite der rechten „Nationalistischen Demokratischen Aktion“ 
Banzers. Der Grund ist nicht etwa die Wirtschaftslage, sondern 
angebliche Amtspflichtverletzung bei den Untersuchungen ge- 
gen die Rauschgüthändler. Die wirtschaftlichen Probleme tra- 
gen im Volk nur zum Unmut über den Mann bei, der die 
Hoffnungen enttäuschte, die man an den demokratischen Pro- 
zeß knüpfte, den man ihm vor genau zwei Jahren anvertraute. 
Welch eine bittere Ironie - im benachbarten Chile fordern viele 
den vorzeitigen Abgang des selbsternannten Staatschefs, in 
Bolivien fordern praktisch alle den vorzeitigen Abgang des 
demokratisch gewählten Staatschefs. 



KLAUS BÖHLE 


Wie der Sattel der Kuh 

Von Günter Zehm 


I n den Chor der Instrumente, die 
zur Feier des fünfunddreißigsten 
Jahrestages der „DDR“ ertönen, 
hat sich die Pauke gemischt Neun- 
tausendfunfhundert politische 
Häftlinge saßen zur Zeit drüben 
ein, teilt die „Arbeitsgemeinschaft 
13. August“ mit - ein schon lange 
nicht mehr erreichter Rekord. Und 
dabei wurden seit Januar 1984 
schon etwa eintausendfünfhundert 
Häftlinge freigekauft und in die 
Bundesrepublik geholt Dies ist 
ebenfalls ein Rekord. Aber was 
hilft’s, es wird Bonn nie gelingen, 
die Zuchthäuser in Cottbus und 
Brandenburg mittels „humanitärer 
Maßnahmen “ leerer ZU machen. 
Die Polithaftliflge wachsen dort so 
schnell nach wie Champignons auf 
gut fermentiertem Kellerkompost 
Sie sind fester Bestandteil des Sy- 
stems, das sich soeben wieder ein- 
mal in exzessiver Weise feiert 
Feiern dieser Art lösen bei der 
Bevölkerung entweder Gähnen 
oder Verdruß aus. Es gibt eine 
Menge Sondereinsätze „zu Ehren 
von“, pflichtgemäßes Vorbeimar- 
schieren und Fähnchenschwen- 
ken,vor dem man sich schwer drük- 
ken kann und vor hektisches 
Aufflackem von Abgrenzungsak- 
tionen gegenüber dem Westen. So 
sind auch dies mal wieder die Ka- 
derleiter und Hausbuchfuhrer un- 
terwegs, um die Leute per Unter- 
schrift zum Abbruch sämtlicher 
Beziehungen zu ihren Verwandten 
im „imperialistischen Ausland“ zu 
verpflichten. Wer sich weigert, be- 
kommt Minuspunkte in seine Akte, 
und das bedeutet Verzicht auf Kar- 
riere, Verweigerung von Reisen, 
Benachteiligung der Kinder in der 
Schule und auf der Lehrstelle. 

Der alltägliche Kommunismus 
hält die Leute in seinen Fängen. 
Unter solchen Bedingungen ver- 
geht einem jede Lust auf ausgrei- 
fendes politisches Spekulieren, 
weshalb denn die „DDR “-Bevölke- 
rung die deutschlandpolitischen 
Ereignisse der letzten Zeit auch 
sehr viel kaltblütiger beobachtet 
hat als Fernsehzu sc hauer hierzu- 
lande. Von Anfang an herrschte ein 
skeptischer Realismus vor, der sich 
nichts Substantielles von all den 
„Aktivitäten“ versprach und im 
Grunde auch nichts von dem vielen 
Geld, das Bonn ins Land pumpte. 
Die Menschen wissen: Im Gegen- 
satz zur Bundesrepublik ist die 
„DDR“ wirklich ein besetztes 


Land, and letzten Endes entschei- 
det nur eine Instanz - die „Freun- 
de“ mit ihren Panzern und mit ih- 
ren Raketen. 

Deren restriktiver Gewaltspruch 
gegen den innerdeutschen Som- 
mer ließ ja dann auch nicht lange 
auf sich warten. Wenn Honecker 
nun auf der zentralen Jubelfeier am 
Sonntag wieder einmal genuin 
deutsche Traditionen beschwört, 
die in der „DDR“ angeblich hoch- 
gehalten und fortentwickelt wür- 
den, so wird das noch unglaubhaf- 
ter klingen als früher. Alles, was die 
JDDR“ an nationaler Tradition be- 
wahrt, muß miitignm gegen die 
kommunistische Wirklichkeit ver- 
teidigt werden. „Den Deutschen 
paßt der Kommunimus so wenig 
wie der Sattel der Kuh“, sagte - 
zynisch zwar, aber hellsichtig - 
schon Josef Wissarionowitsch Sta- 
lin. Daran bat sich bis heute nichts 
geändert 

Das alte Preußen zum Beispiel, 
auf das sich Honeckers Ideologen 
neuerdings besonders gern berufen 
und dessen Relikte sorgfältig re- 
stauriert und ausgestellt werden, 
war bekanntlich kein Land, aus 
dem man flüchtete oder abge- 
schoben wurde; es war im Ge- 
genteil ein ausgesprochenes Ein- 
wandererland. Holländer und Wal- 
lonen, Salzburger und Böhmen 
strömten hinein, Hugenotten und 
Enzyklopädisten nahmen Woh- 
nung, Voltaire und Maupertuis; Ro- 
usseau rettete sich vor den Verfol- 



Sondereinsotz „zu Ehren von“: Mit- 
teldeutscher Alltag heute 
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gungen französischer und schwei- 
zerischer Behörden auf preußi- 
schen Boden. Unbestritten galt das 
damalige Berlin unter gebildeten 
Europäern als Hauptstadt der Auf- 
klärung. 

Nichts ist übriggeblieben von 
dieser Einwanderer- und Aufklä- 
rungstradition. Statt hinein will 
man heraus aus der „DDR“, das 
„Die-Ausreise-Beantragen“ ist zum 
Signum der Epoche in diesem Teü 
Mitteleuropas geworden. Gerade 
die untern ehme nden, helleren 
Kopfe sehen keine Perspektive 
mehr, gehen zu Hunderten ins Ge- 
fängnis, um sich später loskaufen 
und abschieben zu lassen 

Im neunzehnten Jahrhundert 
wurden Preußen und speziell Ber- 
lin zu Zentren der Wissenschaft 
und der Technik. Von I.ilienthal 
bis Siemens, von Virchow bis Ro- 
bert Koch und Sauerbruch spannte 
sich das Spektrum der großen Er- 
finder und Entdecker, die in Preu- 
ßen optimale Schaffensmöglich- 
keiten fanden. Auch diese Tradi- 
tionslinie ist abgebrochen. Die 
„DDR“ muß sich ihr Know-how 
faktisch zur Gänze aus dem Westen 
beschaffen und besitzt Weltniveau 
allenfalls noch in der Industriespio- 
nage. Das totalitäre, in jeder Hin- 
sicht innovationsfeindliche System 
liegt wie Mehltau über dem Land 
und erstickt oder behindert alle na- 
türlichen Anlagen und Potentiale. 

Nein, nicht irgendeine „deutsche 
Frage“ ist das eigentliche Problem 
in der Mitte Europas, sondern die 
Gewaltherrschaft eines antiquier- 
ten, terroristischen und fremden 
Systems. Wären wir der Last dieses 
Systems enthoben, dann könnte 
niemand die Deutschen in Ost und 
West daran hindern, ihr nationales 
Problem in Freiheit und Einheit zu 
lösen, ein Andreotti nicht und 
schon gar nicht ein Theo Sommer 
oder Hans Heigert Die deutsche 
Frage ist, jenseits aller ausgedach- 
ten Gleichgewichtsspiele und Met- 
ternichiaden, Teil der großen euro- 
päischen Frage, der Frage nämlich 
nach der Freiheit für Mittel- und 
Osteuropa. Beide werden zusam- 
men eine befriedigende Antwort 
finden, ungeachtet des (erzwunge- 
nen) Anspruchs des feiernden Ho- 
necker, schon heute alles ein für 
allemal entschieden zu haben. 


IM GESPRÄCH H.-G. Sulimma 


Der Neue für 

Von Bemt Conrad 

O eit wenigen T^gen hat das Bonner 
o Auswärtige- Amt einen neuen 
Afnka-Beauftragten: Hans-Günter 
Sulimma. Am meisten überrascht 
war der Betroffene selber, denn Bun- 
desau flen minister Genscher hatte 
dem fünfzigjährigen Ministerialdiri- 
genten und bisherigen Leiter der Un- 
terabteilung 40 (Nord-Süd-Fragen, 
Entwicklungshilfe, Energie, Anterk- 
tisfragen) vorher keine Andeutung 
darüber gemacht 

Doch der stets auf Präzision be- 
dachte Volljurist mit Harvard-Ausbil- 
dung wird sich in die komplizierten 
Probleme Afrikas gewiß ebenso rasch 
einarbeiten, wie er sich 1975 - als er 
vom stellvertretenden Pressespre- 
cher des AA zum Referatsleiter für 
multilaterale Wirtschaftsfragen avan- 
cierte — im Eiltempo die für ihr» frem- 
de ökonomische Thematik aneignete. 
In den letzten Jahren galt er auch im 
Kreis ausländischer Kollegen als be- 
sonders versierter Nord-Süd-Unter- 
händler. Keine schlechte Vorausset- 
zung für seinen neuen,, weitgehend 
von bitteren Wirtschaftsnöten ge- 
prägten Aufgabenbereich. 

Daß er mit oft schwierigen Lethen 
glei chermaßen sachlich wie liebens- 
würdig umzugehen versteht, hat Su- 
limma als Pressesprecher und Part- 
ner der Bonner Journalisten bewie- 
sen. Erste Rinhlipfa» in die afrika- 
nische Materie waren ihm - nach 
zweimaliger Tä tigkeit in Frankreich 
und einem Abstecher in die Personal- 
abteilung der Zentrale - schon von 
1965 bis 1967 in Conakry (Guinea) 
gewor den, mit Ham damaligen 
st^jite p riigiHpntffn S£kou Tourä als le- 
bendigem Angrhainmgqin ten-rrht 

für die afrifamtolw Spezies mensch- 
heitsbeglückender Diktatoren. 

An diese Erfahrungen kann Sulim- 
mn anknüpfen. Von seinem Naturell 
her gärt der bedächtig wirkende, 
aber schnell reagierende Diplomat 
zuversichtlich an die neue Arbeit her- 


Afrika 



Erfahrungen mit Sötou Taute: Su- 
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an. Für besonders dringlich hält er 
den Dialog mit den Afrikanern über 
die Lösung vielfach schwelender 
oder offen ausgetragener interner 
Konflikte - nicht als Vermittler, son- 
dern als helfender Gesprächspartner. 

Wichtigstes Binwdthama fiir S h tim . 

ma wird naturgemäß die Entwick- 
lung im südlichen Afrika, speziell in 
Namibia, dem früheren Deutsch-Süd- 
west- Afrika, sein. Dabei schreckt ihn 
nicht, daß in dieser Frage innerhalb 
der Bonner Koalition gelegentlich 
Dissonanzen oder zumindest Nuan- 
cen spürbar werden. „Es gibt ja die 
Stellungnahme der Bundesregierung 
vom 21. Dezember 1983 in Beantwor- 
tung einer Großen Anfrage der SPD. 
An die dort festgelegte Linie werde 
ich mich halten“, versichert S ulfan - 

ma_ 

Zunächst einmal will er bei ein« 
am Sonntag beginnenden dreiwöchi- 
gen Reise nach Namibia, Südafrika, 
Mocambique, Simbabwe, Sambia 
und Angola in intensiven Gesprächen 
„herausfinden, wie sich die Lage ent- 
wickelt“. Tatsachen herauszufinden, 
ist immer gut 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

bösartig zu reden? Die Äußerung«! 


WESTFALENPOST 

■er Matt: 

Die Bundesregierung hat bisher 
mit Leichenbittermiene ihre Erfolge 
bei der Inflationsbekämpfting und 
Ha ng ha ItMtaKiljpwiing begleite t, als 
ob es eine Tragödie sei, entgegen dem 
depressiven Meinungstrend in der 
Öffentlichkeit doch recht zu behal- 
ten. Das Septem bergeheimnis gibt 
ihr gewiß keine großen Trümpfe an 
die Band. Ab» es rächt aus, mit grö- 
ßerem Selbstbewußtsein den Unter- 
gangsgläubigen entgegenzutreten. 
Die Bundesbank war sicher die ein- 
zige Institution, die konsequent die 
anhaltenden Aufwärtstendenzen seit 
dem März 1983 beschrieben und ge- 
würdigt hat Die Regierung schien 
lange Monate hindurch nicht ihrer ei- 
genen Sache zu trauen. Nun sollte sie 
wieder jene Furchtlosigkeit zeigen, 
die manche ihrer Freunde oft vermißt 
haben. 

5tiU>oet3eitung 

Za den Stuttgarter TTrflwn meist das 

Blatt: 

Sprache kann verräterisch sein, die 
Ausdrucksweise zeigt oft unbewußt 
das innerste Denken. So geschah es 
im baden-württembergischen Land- 
tag, als die Grünen, die ihren Namen 
offenbar nicht zu Unrecht führen, die 
Streitkräfte der Nordatiantischen 
Verteidigungsgemeinschaft als „Be- 
satzer“ verleumdeten und die Behör- 
den der „Kollaboration mit den Be- 
drohung»- und Vemichtungsmäch- 
ten“ beschuldigten. Was hat den Ab- 
geordneten zu seinem verbalen Aus- 
fall veranlaßt? Sind es nicht gerade 
die Truppen der Verbündeten, die es 
auch ihm erst ermöglichen, derart 


disqualifizieren nicht nur denjenigen, 
der solch dummes Zeug von sch gibt, 
sie werfen zudem ein schlechtes 
Licht auf die ganze „Bewegung“. Was 
stellen sie sich eigentlich unter De- 
mokratie vor? Sehen sie nur die Frei- 
heit, die sich mißbrauchen läßt? Es 
gilt, den Anfängen zu wehren... 

Jranffurter^llgcmfin? 

Zmr AWBjwJpr -Nhfcli hr M aii j Iml lH e» 

U« 

Zimmermann wollte vorschreiben, 
daß Ausländer ihre Kinder nur nach- 
holen können, wenn diese nicht älter 
als sechs Jahre sind. Der plausible 
Grund: Wer seine Kinder nachträg- 
lich kommen lassen will, richtet sich 
auf das Bleiben seiner Fhmilie ein 
Dann aber sollte das Kind die Chance 
haben, die hier übliche Bildung zu 
erfahren; nur dann hat es Chancen, 
sich dm- deutschen Lebensart einzu- 
fügen; das 16 Jahre alte, zum Beispiel, 
der Sprache nicht mächtige und ohne 
hier verwendbare Berufsausbildung, 
fällt im besten Falle der deutschen 
Sozialhilfe zur Last . . . 

Du Blatt l ullert ateb w TlimliHiain 

dieser Kegtem«: 

Nach 13 Jahren sozialdemokrati- 
scher Regierung haben sicher viele 
enttäuschte oder oppositionelle Wäh- 
ler eine „Wende“ zur Bürgerlichkeit 
mit ei nem vernehmlichen Pauken- 
schlag nach amerikanischem Vorbild 
erwartet Nichts Horgiajohon ist ge- 
schehen. Im Gegenteil hat die christ- 
lich-liberale Koalition nntar Führung 
des einst pfälzischen Landesvaters 
soviel Pannen und Stolpersteine auf 
ihrem Weg überwinden müssen, daß 
von einer positiven Wende wenig üb- 
riggeblieben ist 


Assads Jonglierkünste und Israels Sicherheit 

Auf einmal sind die Golan-Höhen wieder im Spiel / Von Jürgen Liminski 


E iner der geistvollsten Köpfe sion machte: Man bestehe nicht 
der libanesischen Intelligen- 


tst, Kahm Pakradouni, beschreibt 
in seinem jüngsten Buch („Der ver- 
paßte Frieden“) den syrischen Prä- 
sidenten Assad als den „Bismarck 
der Araber“. Der libanesische 
Christ kennt den Syrer aus vielen 
Begegnungen. Assad ist in der Tat 
ein Mann, der „ü principe“ nicht 
nur gelesen hat, sondern die Leh- 
ren Niccolo Machiavellis kunstvoll 
auf der nahöstlichen Bühne in Sze- 
ne setzt 

Man betrachte Assads Spiel mit 
der Frage einer Garantie für die 
Sicherheit der israelischen Nord- 
grenze. Seit zwei Jahren verlangt 
Damaskus den Abzug Israels aus 
Libanon. Kompromißbereit bis in 
den Frühling des vergangenen Jah- 
res, hat Assad nach Abschluß der 
Wiederaufrüstung durch Moskau 
seinen Nacken versteift Von einem 
gleichzeitigen Abzug syrischer und 
israelischer Truppen will er seither 
nichts mehr wissen. Nun beendete 
Israel die diplomatische Blockade, 
indem es eine wesentliche Konzes- 


raehr auf der Gleichzeitigkeit, nur 
noch auf der Sicherheitsgarantie, 
sagten unisono Peres und Shamir 
vor zwei Wochen. 

Ist der Weg damit frei? Keines- 
wegs. Assad jongliert gern mit 
mehreren Bällen. Während er mit 
dem amerikanischen Nahostpoliti- 
ker Murphy über Libanon konfe- 
rierte, feilten seine Diplomaten in 
intensiven Gesprächen an der alten 
Achse der unbeugsam-radikalen 
Staaten des Vorderen Orients, Syri- 
en, Libyen, Südjemen, Iran, denen 
sich Algerien anschließen soll 
Murphys zweimaliger Besuch in 
Damaskus weckte nach der Wende 
in Israels Libanon-Politik Hoffnun- 
gen in Washington und Jerusalem. 
Sie wurden noch ira Keim zerstört 
Denn Assads dritter oder vierter 
Ball - so genau haben die Amerika- 
ner nicht mitgezählt - fiel mitten in 
die israelischen Abzugs- und die 
amerikanischen Erfolgshoffnun- 
gen: Eine Sicherheitsgarantie gibt 
es nur, wenn Syrien dafür die Go- 
lan-HÖhen zurückbekommt 

Das war abzusehen. Assad weiß, 


daß auch nach der Wahl in Amerika 
sich an dem öffentlichen Rück- 
zugsdruck auf und in Israel nichts 
ändern wird; der Erfolgszwang in 
den USA wird sich aus geo politi- 
schen Gründen eher noch ver- 
schärfen. Da Israel aber verstärkte 
ame rikanis che Finanzhilfen benö- 
tigt, um die Wirtschaft zu sanieren, 
und das Weiße Haus spätestens 
1985 eine neue Nahostinitialive 
starten will, kann Damaskus als 
stärkste Kraft der Radikalen- Achse 
für Kompromißbereitschaft und 
DialogwilÜgkeit einen hohen Preis 
verlangen. Das Weiße Haus gab die 
Forderung nach den Golan-Höhen 
aus begreiflicher Furcht vor der 
Reaktion jüdischer Wähler nicht 
weiter, aber davon geht sie nicht 
weg. 

Assad weiß, daß er in der jetzi- 
gen und der künftigen US- Admini- 
stration mit Sympathisanten rech- 
nen kann Außerdem haben die Go- 
lan-Höhen als Reizthgma zwischen 
Jerusalem und Washington für ihn 
einen gewissen überregionalen po- 
litischen Charme. Assad weiß aber 
noch mehr. Eine Konstante seiner 


Überlegungen ist der Faktor Mos- 
kau. Syrien will die Sowjetunion 
wieder in das nahöstliche Spiel ein- 
fühiea Deshalb vertrat der sowjeti- 
sche Außenminister Gromyko 
jüngst in Washington auch vehe- 
ment die Preisvorstellungen seines 
nahöstlichen Verbündeten. 

Assad weiß, warum er gemeinsa- 
me Sache mit den Sowjets macht 
Moskau könnte sehr gut ohne ihn 
in Syrien auskommen, der Kreml 
.hat in Syrien mehrere Eisen im 
Feuer und brauchte einen Wechsel 
der Allianzen nicht hinzunehmen. 
Das ist die sowjetische Seite der 
Medaille. Die andere ist Assads Ab- 
hängigkeit von Moskau und der 
aufrichtige Wunsch, den Sowjets 
zum Kondominium in Nahost zu 
verhelfen. D enn eine solche globale 
Herrschaftsteilung wertet die pro- 
sowjetischen Hegemonialmächte 
der Region auf. Das bedeutet unter 
dem Strich einen Macht und Presti- 
gezuwachs für Assad und sein Re- 
gime. 

Alle Illusionen über Assads poli- 
tischen Spielraum zwischen Ost 
und West sind falsche Münzen. Un- 


ter diese Kategorie würden auch 
Sicherheitsgarantien fallen. Israels 
einzige Sicherheitsgarantie ist eine 
starke Nordgrenze. Assad akzep- 
tiert keine roten Linien. Sie sind, 
wie er selber sagt, „mobil“. Liba- 
non hat seine Erfahrungen mit Ga- 
rantien gemacht Die Abkommen 
von Kairo 1969 und im Melkart-Ho- 
tel 1973 wurden ebensowenig re- 
spektiert wie die Waffenstillstands- 
Verträge während des neunjähri- 
gen Krieges in Libanon. 

Der Schlüssel für die Befriedung 
dieses Landes sowie für die Sicher- 
heit der israelischen. Nordgrenze 
liegt in Damaskus. Solange der We- 
stei dem syrischen Despoten das 
Doppelspiel mit den vielen Bällen 
bewundernd erlaubt, solange wird 
es nur Kriegspausen im Sinne Le- 
nins und des Propheten Moham- 
med geben. Das um so mehr, als die 
Hauptleidtragenden der syrischen 
Politik, die libanesischen Christen, 
nur passiv auf die Entscheidungen 
zwischen Washington, Jerusalem, 
Damaskus und Moskau reagieren 
können. 
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r Frauen 


Wieder haben die Scfawe&er 
Fn^dneBndeatfckmVif 
sn>Einaiaipatleii^eBoimn«L 
Doch änehdieWali] einer eisten 
Bankte gäfin Biadttnidit 
darüber hinweg, daß das ZM 
derpolitiscben 

(Köchb«echäpiiigiader 
Schwei* noch nicht überall 
erreicht ist. ’ 

Von WALTER H. : RUEB 

M it Augen voller Tränen dar 
Freude und des Glücks 
bückte die 4$jährige Elisa- 
beth' Kopp via Bildschirm in (Oe eid- 
genössischen Wohnstuben zwischen 
Bald und Chiasso, Bodensee und 
Genfer See. Emgßrahrat von zwei 
Parfamentsdienern und im Blitzlicht- 
feuer einer knmpamestarken Schar 
von Fotografen hob das erste weib- 
liche RegKnmgsmitglied der 
Schweiz die rechte Hand a™ 
Schwur und gelobte, stets zum Wohle 
von Vaterland und Bürgern zu wir- 
ken. 

Die historische Wahl und Vereidi- 
gung eriebte die Hälfte der Schweizer 
an Radio- und Fernsehapparaten mit 
Für einen Moment, so schien es, hielt 
die Nation den- Atom an - dann bra- 
chen auf dem Platz vor A»m Berner 
Bundeshaus die Menschen in Jubel 
aus, und die Nachrichtenagenturen 
tichcrten die Meldung des Tages in 
die Welt hinaus: „Nach 138 Jahren 
reiner Mannerfaerrschaft hält die er- 
ste Frau Einzug in die Regierung der 
ältesten Demokratie der Wett.“ . 

Der Triumph von Elisabeth Kopp 
ist vor allem ein Sieg der eidgenossi- 
Bchen Frapen auf dem Weg zur vollen 
politischen Gleichberechtigung. Ein 
Endsieg ist er indessen nicht - viel 
bleibt noch zn tun. Aber es ist ein 
Erfolg, der erlaubt, mit Genugtuung 
auf einen beschwerlichen Weg zu- 
rikkzublicken. 

Vor 120 Jahren startete . 
die Frauenbewegung 

Er wurde nicht in Sfebenmeflen- 
stiefeln zurückgelegt, gehen doch die 
Anfänge dCTSchweireriscben Frauen- 
bewegung auf die späten 60er Jahre 
des vorigen Jahrhunderts zurück. Die 
Geschichte ihrer weiteren Entwick- 
lung war reich an Enttäuschungen 
und jahrzehntelang arm an Erfolgen. 
Doch StraBenschlacfaten fanden we- 
der in Bern noch in Zürich statt, und 
besonders im ftaruösisehsprachigen 
Genf blickten dteTöcbfcer der Stadt 
sehnsüchtig und neidisch in ferne eu- 
ropäische Hauptstädte, wo kühne 
Suffragetten Straßen und Schlagzei- 
len beherrschten. - 
Doch groß war auch in der Schweiz 
die Zahl von Wegbereiterinnen von 
Frauenemarmpatiozr -und Gleichbe- . 
rechtigung, die am Ende des letzten 
und zu Beginn des laufenden Jahr- 
hunderts ihren hehren 7.i >h r> das so- 
genannte Lebensglück opferten und 
auf Heirat und Familie verzichteten, 
um einsam einen oft vie&elächelten 
und fest aussichtslos«} Kampf zu 
kämpfen. 

Erst nach jahrzehntelangem Anlauf 
konnten Erfolge bilanziert, wichtige 



Ba historischer ÄagtaMdc oh; w«tt Fron wird Blwbeth Kopp ols Dm t desjfltln vor ok Bqt . fotoiäp 


gf ^ tri meiden. Nach 
dem Weltkrieg 1914-18 stand das 
Landdes Über-Mannes Wilhelm Teil 
nach wie vor ohne weibliche Heroin 
da, doch stritten in gemeinnützigen, 
lrirftMfrTw^ beruflichen, sportlichen 
und farihirrilwn Organisationen im- 
merhin eana balhp Millio n Frauen für 
ihre gemeinsame Sache. Gesetze wur- 
den geändert, neue erlassen. Die Vor- 
herrschaft der Männer begann zu 
bröckeln. 

Der Zweite Weltkrieg warf die 
Schweiz« Frauen wieder zurück. Die 
Grenzbesetzung durch die Armee war 
Männersache, Einigkeit für die Na- 
tion wichtiger als alles andere, Verfol- 
gung von Gruppeninteressen fest 
Landesverrat. Im Frühjahr 1940 rief 
General Hpnn Guisan auch die Mit- 
bürgerinnen zu den Efehnen. Das Va- 
terland war in Gefahr; also zogen 
20000 junge Eidgpwwqniwm Uni- 
form an, eiferten d e n finnischen Lo t- 
tas nach — und hielten ihre Verdienste 
peinlich genau fest 

Nicht länger wollten die Schwei- 
zerinnen im reinen Männer-Staat auf 
Domen wandeln und dazu auch noch 
ife p MimH halten- Noch im Schatten 
der Kanonen lenkten sie das Ge- 
spräch auf ihr altes Thema. Als Er- 
chenglocken und Sirenen das Ende 
iW SrMafhtgn gignatreter ten, entfes- 
selten die Töchter Teils einen nwtpn 
Krieg. „Rechte statt Pflichten“, 
schaßte es durch das Land, „Gleich- 
heit“ und „Partnerschaft“ waren die 
gängi^ien Scblagworte. Dem verba- 
len Sturm und dem argumentativen 
Streit von Mattem und Landesvertei- 
digerinnen mit fas* vier MflBo ncn Ifi- 
litäxdienstrTagen im Weltkrieg hielt 
das Manner-BoHweik: Schweiz nicht 
stand: 1959 konnten die ersten 
Schweizer Frauei im Kanton Waadt 
am Genfer See zu den Wahlurnen ge- 
hen. 

Vierzig Jahre zuvor schon hatten 
Sozialdemokraten und Gewerkschaf- 
ten. beim landesweiten Generalstreik 
das Wahlrecht für Frauen gefordert 
Sie hatten keinen Erfolg, ebensowe- 
nig wie zwischen 1919 und 1956 die 
Initiatoren von 25 Volksabstimmun- 
gen in neun Kantonen um die poli- 
tische Gleichberechtigung der Rau 

arf kn nvmnralw und Ffw- 

ne. 

Eelvetias Frauen erlahmten im 
Kampf tun Gleichberechtigung je- 
doch nicht, sondern setzten ihn auf 
immer breiterer Front fort Die Mehr- 
heit der zweieinhalb Müflonen Män- 
ner waren dabei ihre Gegner, Hun- 


derte von Millionen Mensehpn jen- 
seits der Schlagbäume die Zu- 
schauer. Mit besonderer Vehemenz 
und «ehttefilieh erfolgreich rückten 
die Schweizerinnen der Diskriminie- 
rung in Zivilgesetzbuch und Verfas- 
sung zu Leibe, prangerten die krasse 
Untervertretung der Frauen im öf- 
fentlichen Leben an und hielten den 
Männern pnd der gesamten Welt ein 
umfang reiches Inventar von Un- 

glpirhhphandlnngnn yon Mann und 

Frau in der Schweiz vor Augen. 


Hartnäckig entlarvten 
sie ein Märchen 


Die Postulate der streitbaren Eid- 
genossinnen wurden in den folgen- 
den Jahren immpr zahlreicher, das 
Ars enal ihrer Waffen und Kampfmit- 
tel immer größer. Sie projektierten 
die Revision des Eherechts, setzten 
die Einsetzung «nw parlamentari - 
schen F rflnpnWnmmigjrin n du mb, 
proklamierten und erreichten Fort- 
schritte bei der Integration der Frau 
in die Männpr^^aiiTmhaft, feierten 
pinp Verbesserung des Bildungsange- 
bots für Mädrhpn, dip RpdiiTipnmg 
der L nhndtfl ipr enapn zwischen Män- 
ner- und Frauenarbeit und über- 
schritten schließlich die letzte Hürde, 
die sie auf natinnaipr Ebene den 
Wahlurnen fernhieH 

Die Einführung des Frauenstimm- 
rechts am 7. Februar 1971 hatte keine 
Demobilisierung der Frauen zur Fol- 
ge. Ihr Hunger nach Gleichberechti- 
gung war nicht gestillt; und die 
Frauen hatten gelernt, ihren Forde- 
rungen den nötigen Nachdruck zu 
verleihen. Und sie spielten ihre 
Trümpfe geschickt aus. Schließlich 
besaßen sie ein zahlenmäßiges Über- 
gewicht in der Bevölkerung, die an- 
gebliche „Verpoiitbderung der Frau“ 
war längst kein Schreckgespenst 
mehr, «pd sie hatten das Märchen, 
daß die Frauen in Wahrheit politische 
rt lpifbh pT w-htigim g und Stimmrecht 
überhaupt nicht wollten, längst als 
männliche Schutzbehauptung ent- 
larvt 

Die Wahl von Elisabeth Bhmschy 
im Mai 1977 zur Parlamentsp rääden- 
tm und damit mr pr ston Frau im Staa- 
te bedeutete einen weiteren Ter- 
ndngewinn der Frauen in ihrem Rin- 
gen. Daß es sich bei der „Frau Präsi- 
dent“ um e m g Nachfahrin Hel- 
den der Schlacht am Morgarten von 
1315 gegen die Habsburger handelte. 


erfüllte die Eidgenossen mit Zufrie- 
denheit War es nicht ran Beweis, daß 
das Vaterland nach wie vor ruhig 
«chiftfpn konnte? 

Ein vielleicht noch gewichtigerer 
Meilenstein war erreicht als sechs 
Jahre spater Heidi Lang ( „Heidi Na- 
tional“) als erste Frau in eine r Kan- 
tonsregiening einen Ministerposten 
erhielt Das Selbstverständnis der 
lange Zeit über die Schulter ange- 
schauten Frauen in der Schweiz er- 
hielt noch mehr Auftrieb, Stolz klang 
aus vielen Worten. Wenn eine einfa- 
che ve rwitwete Hausfrau und Buch- 
halterin derartige gesellschaftspoli- 
tische Höhen zu erklimmen vermoch- 
te, wo würde dann der Weg jener en- 
den, die «cb auf den Universitäten 
und H ochschulen des Landes und in 
den Metropolen des Auslands auf die 
Übernahme eines Anteils der Macht 
im Staate vorbereiteten? 

Natürlich ließen sich die Schwei- 
zerinnen durch Hpn Glanz glorreicher 
Eroberungen wichtiger Posten im Va- 
terland nicht täuschen. Zu gut wuß- 
ten sie, daß kaum ein Prozent der 
Chefbeamten der Bundesverwaltung 
Frauen waren, daß von den 300 wich- 
tigsten Mandatsträgem der Nation le- 
diglich drei und von 1200 Parlamenta- 
riern, Regierungsmitgliedern, Ver- 
bandsvertretern, w isspn schaftl ichcn 
Experten und eidgenössischen und 
kantonalen Rpamtpn nur vier Prozent 
Frauen waren. 

Und jede Frau in der Schweiz weiß, 
daß in den beiden Appenzeller Halb- 
kantonen Politik nach wie vor eine 
reine Männerwirtschaft ist, daß die 
letzten M8 nrw .Hpg tinnpn auf Ge- 
meindeebene in Graubünden und in 
der Innerschweiz nur durch Verfas- 
sungsänderungen und nicht durch 
die Einsicht der Männer geschleift 
werden konnten. 

Das Fernsehen, das seit zwanzig 
Jahren auch das Geschehen im 
Schweizer Bundeshaus zu Bern in die 
guten Stuben des Landes übertragen 
darf, kann sich möglicherweise zu ei- 
nem mächtigen Bundesgenossen der 
Frauen entwickeln. Wenn der Fern- 
sehzuschauer erst erkennt, daß nicht 
einmal drei Dutzend Frauen im 
200köpfigen Parlament sitzen, daß 
diese wenigen aber heller strahlen als 
viele ihrer männlichen Kollegen, wer- 
den die eidgenössischen Frauen wohl 
bis ziim En de d es Jahrh und erts die 
Überreste der Männerherrschaft be- 
seitigt und mit den ewigen Widersa- 
chern vielleicht gleichgezogen haben. 


Die Lufthansa, Kempinski 
und ein saudischer Prinz 


Die Lufthansa möchte von der 
Bundesregierung, ihrem 
Großaktionär, wissen, ob sie 
sich an der Hotel-Gesellschaft 
Kempinski AG beteiligen darf 
Denn anch andere große 
Fluggesellschaften haben ihr 
Angebot am luxuriöse Hotels 
erweitert Darf die Lnfthansa 
nicht, SO steht dem Vern ehmen 
nach ein US-Käufer auf der 
Schwelle. 

Von GERD BRÜGGEMANN 

D ie Kempinski AG betreibt in 
Berlin, Hamburg, Mnnehen 
und Gravenbruch bei Frank- 
furt vier Hotels der internationalen 
Spitzenklasse und verfügt üb« eine 
Reihe von anderen gastronomischen 
Aktivitäten. Am Grundkapital der 
Gesellschaft von 13,75 Millionen 
Mari; sind seit vielen Jahren die 
Dresdner Bank und die Commerz- 
bank mit etwa 80 Prozent be teilig t 
Diese Be teflung mögen die beiden 
Banken lange als schmückend ange- 
sehen haben, verdient aber haben sie 
daran wohl nur wenig. Um im Hotel- 
geschäft an der Spitze zu bleiben, 
muß zwar ständig investiert werden,* 
aber der harte Wettbewerb hält die 
Renditen schmaL 
Als die Commerzbank vor einigen 
Jahren in wirtschaftliche Schwierig- 
keiten geriet, verkaufte sie eine Viel- 
zahl von Beteiligungen. Audi der 
Kempinski-Anleü kam auf die Ver- 
kaufsliste. Aber da gab es Probleme. 
Zum einen besteht mit der Dresdner 
Bank ein Vertrag, der ein Handeln 
der einen nur mit Zus timmung der 
anderen ermöglicht Zum anderen 
war die Zahl der möglichen Käufer 
nicht eben groß, zumal die Dresdner 
Bank offenbar Wert darauf legt, die 
Kempinski AG nicht ausverkauft, 
sondern als Flaggschiff der deut- 
schen Hotellerie erhalten zu sehen. 

Als ein Interessent zeigte sich auch 
die Lufthansa. Die Fln g gesrilsnhaft 
wallte aber nie das gesamte Paket 
übernehmen, obwohl es, als die Ge- 
spräche begannen, wohl nicht mehr 


als 50 Mülionen Mark gekostet hatte, 
nur etwas mehr als die Hälfte dessen, 
was eine Boeing 747 kostet Statt des- 
sen kam Finanzchef Günther Becher 
mit einem Plan heraus, der ihm wie 
das Ei des Kolumbus erscheinen 
mußte. Als Käufer präsentierte Be- 
cher einen saudischen Prinzen, der 
der Lufthansa etwa zehn Prozent ab- 
geben und ihr in einem langfristigen 
Vertrag das Management der Kemp- 
inski AG übertragen wollte. 

Für solche Vorhaben freilich 
braucht der Lufthansa-Vorstand die 
Zustimmung Aufsichtsrates, 

in praxi die der Bundesregierung. Be- 
vor Becher und seine Kollegen aber 
auch nur eine entsprechende Frage 
präsentieren konnten, winkte der 

geworden durch die Empörung von 
Kempinski-Wettbewerbem, ab: Aus 
ordnungs- und mittelstandspoliti- 
schen Gründen könne er nicht zulas- 
sen, daß die quasi-staatliche Lufthan- 
sa sich im eher mittoist5nHisi»h orga- 
nisierten Hotelgeschäft tummpfe Da- 
mit war dieser Teil der Gespräche 
beendet. 

Die Banken begannen nun Ver- 
handlungen mit beinahe alfen inter- 
nationalen Hotelketten. In einem 
jüngsten Gerücht wird der amerika- 
nische Hyatt-Konzem genannt, pinp 
allererste Branchenadresse, der an- 
geblich sogar 200 Mülionen Mark für 
das Paket geboten haben soH, was die 
Dresdner Bank allerdings „als völlig 
irreal“ bezeichnete. Die Gespräche 
selbst wurden nicht dementiert 

Aber auch Tjifthaneaa Günther Be- 
cher mochte sich mit dem Bonner 
Votum so nicht abfinden. Er reiste im 
Sommer nach Dschidda,um dem sau- 
dischen Prinzen deutsche Ordnungs- 
politk zu erläutern. Zugleich erkun- 
digte er sich, ob das prinzliche Geld 
auch für einen anderen Lösungsvor- 
schlag zur Verfügung stehe. Es steht 
Becher tüftelte also an einer Kon- 
struktion, in der die Bonner Beden- 
ken berücksichtigt sind. 

So sieht sein neuer Vorschlag aus: 
Die Banken behalten einen Teil des 
Pakets, die Lufthansa übernimmt ei- 


nen Teil und der Prinz kauft so viel, 
daß sein Anteil nicht größer ist als der 
der beiden anderen zuernrnpn wobei 
die Lufthansa die Prozente des Prin- 
zen managt und verwaltet Außerdem 
soll ein Weg gesucht werden, der mitr 
tebtandischen deutschen Hote lleri e, 
sofern sie es wünscht, eine Beteflung 
an der Kpmpinttki AG zu ermögli- 
chen. In einem zweiten Schritt soll 
für internationalen Hotel-Aktivitäten 
eine Holding gegründet werden, de- 
ren Partner neben der Fluggesell- 
schaft und dem saudischen Prinzen 
die Kempinski AG werden soll, so 
daß auf diese Weise auch die mittel- 
ständischen Hoteliers einen Fuß in 
die Tür des internationalen Hotelge- 
schäfts schieben können, was ihn en 
allein sehr schwertiefe. 

Dieser neue Plan unterscheidet 
sich in zwei Punkten von dem^ Vorha- 
ben des vergangenen Jahres: Der sau- 
dische Anteil an Kempinski läge 
deutlich niedriger und durch Aufnah- 
me der deutschen Hotellerie wäre 
auch eine mittelstandspolitische 
Komponente vorhanden. Ob sie aus- 
reicht die Bonner Bedenken auszu- 
räumen, muß abgewartet werden. Bei 
einer erneuten Ablehnung allerdings 
wird sich die Bundesregierung kaum 
wieder hinter der Ordnungspolitik 
verstecken können. Zwar trifft es zu, 
daß es keinen Grund gibt aus dem 
der Staat sich, wie mittelbar auch im- 
mer, am Hotelgeschäft beteiligen soll- 
te. Aber richtig verstandene Ord- 
nungspolitik gebietet auch, daß der 
Staat sich so weit wie möglich aus 
dem Luftfahrtgeschäft zuruckziehL 
Bei einer (TeD-) Privatisierung der 
Lufthansa würden mithin eine Reihe 
von Einwänden gegenstandslos. 

Im übrigem Die Frage, ob das Auf- 
gehen der Kempinski AG in einen 
internationalen HoteDconzem ord- 
nungspolitisch denn so viel anders zu 
bewerten wäre, muß auch beantwor- 
tet werdem Daß die Kempinski-Ho- 
tels in dem Falle «»hr Bphnpfl ihre 
Identität verlieren müßten, darf als 
sicher gelten. Und das wäre bekla- 
genswert 


Die Flucht in die Missionen 


Von HANS-R. KARUTZ 

I n der deutschen Botschaft in Prag 
hoffen über 30 „DDR “-Bürger airf 
ihre Ausreise. Sie wollen dem Bei- 
spiel der Stoph-Nichte Ingrid Berg 
folgen, die nach sechs Tagen Aufent- 
halt Anfang März die Ausreise ihrer 
Familie erzwang. Die Fluchtwelle 
über deutsche Vertretungen begann 
mit einem Brief an Präsident Reagan. 

Was seit Jahren als „stfller Weg“ 
über die deutschen Botschaften in 
Warschau, Prag, Budapest, Sofia und 
Bukarest praktiziert worden war, 
drang am 20. Januar 1984 ins Bewußt- 
sein der Deutschen: Sechs verzweifel- 
te Men s chen drangen in die US-Bot- 
vschaft in Ost-Berlin ein. Zäh, ge- 
schickt, nervenstark und mit diplo- 


matischer Wendigkeit erreichten sie, 
was die Amerikaner eigentlich ableh- 
nen: Hilfestellung zur Ausreise. 

Ihr Appell an Präsident Ronald 
Reagan sprach und spricht für viele: 
„Aufgrund unserer inneren Überzeu- 
gung ist uns ein Leben in der DDR 
unmöglich geworden Die völlige 
Tfoitrrriffldig un g und Unfreiheit der 
Menschen in der DDR können wir 
nicht ertragen ... das ist die letzte 


und verzweifelte Möglichkeit, unse- 
ren willen w>ph Übersiedlung in ein 
demokratisches Land zu bekunden“ 
In einer Ost-Westi Aktion „ge- 
räuschloser Vernunft“ (Richard von 
Weizsäcker) gelangte das Sextett in 
den Westen Am nächsten Morgen ge- 
schah, was die Bundesregierung 
in sg eh ei m befürchtet hatte: Zwölf 
Besucher weigerten sich, die Stän- 
dige Vertretung Bonns zu verfassen 
Auch ihre Beharrlichkeit und das po- 
litische Kalkül Erich Honeckers, vor 
dem damals fest eingeplanten Bonn- 
Besuch seine Gastgeber - die zweite 
Kreditmilliarde war ebenfalls längst 
„angedacht“ - nicht zu verärgern, 
sorgte für ein gutes Ende. 

D ie Nichte von Mmisterrats-Chef 
Willi Stoph floh mit Mann, zwei Kin- 
dern und Schwiegermutter am 24. Fe- 
bruar ins alte „Palais Lobkowicz“ an 
der Vlasska-Stxaße 19 in Prag. Nach 
sechs Ligen käste die Familie kurz 
nach Hause zurück und reiste am 20. 
März, von vielen Landsleuten benei- 
det und in Gießen mit In grimm auf- 
genommen, in den Westen. „Leipzi- 
ger Hof“ nannten die Prager fortan 
nur noch die deutsche Botschaft 
Wahrend sich die westlichen Bot- 


schaften in Ost-Berlin mit Glasschei- 
ben, Metalltüren und Gegenrufanla- 
gen gegen „DDR“ -Besucher abschot- 
teten, lief die Arbeit in der Ständigen 
Vertretung zunächst noch „normal“ 
weiter. Stasi-Posten schirmten das 
Gebäude jedoch ab und kontrollier- 
ten die Besucher. Im Schatten der 
Ausreisewelle von 30 000 Antragstel- 
lern retteten sich dennoch bis Ende 
Juni weitere 55 Ausreise willige in die 
Bonner Mission, darunter ein Stasi- 
Agent Am 27. Juni schlossen sich die 
Rollgitter - die letzten zehn harrten 
im Windfang aus. Die Bilder mit Not- 
durft-Eimer und Kindern in Mütterar- 
men gingen um die Wett. Ein junger 
Mann übergoß sich mit Benzin und 
wurde gerade noch gerettet 

Bonn sagte der ratlosen „DDR“- 
Spitze Umbauten zu. Fünf Wochen 
lang , bis 31. Juli, blieb da i* Han«: 
verschlossen. Seither gelangen Besu- 
cher - Deutsche aus Ost und West 
ebenso wie Ausländer - nur durch 
einen Sondereingang in einen abge- 
teilten Trakt Hunderte konnten auch 
seither nur mühsam überredet wer- 
den, auf den „sozialistischen Gang“ 
ihres Ausreiseantrags zu hoffen. 



Das neue KfW-Programm fördert 
Investitionen zum Umweltschutz. 
Wir helfen Ihnen dabei. 


Sie planen Maßnahmen zum Umwelt- 
schutz: Zur Luftreinhaltung oder Abwasser- 
reinigung - zum Lärmschutz oder zur 
Beseitigung bzw. Verwertung von Abfall. 

Mit dem neuen Kreditprogramm können 
Sie Ihre Investitionen besonders günstig 
finanzieren, wenn diese die Umweltsituation 
nachhaltig verbessern helfen. Dabei wird bei 
kleineren Unternehmen bis zu zwei Drittel, 
bei größeren bis zur Hälfte der Investitions- 
summefinanziert 


Unser Firmenkundenbetreuer berät Sie 
gern - auch wenn Sie noch nicht unser Kunde 
sind. Er hilft Ihnen sowohl bei der Antrag- 
stellung als auch bei der Auswahl des für Sie 
günstigsten Finanzierungspaketes. Denn das 
neue KfW-Programm kann zum Beispiel mit 
den ERP-Umweltprogrammen und unserem 
Gewerblichen Anschaffungs-Kredit (GAK) 
kombiniert werden. 

S prechen Sie mit uns. Denn unser Service 
ist es wert. 


Deutsche Bank 
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Der DGB tut sich mit Öffnung 
gegenüber den Grünen schwer 

Bleicher: Das Programm ist zu dürftig, aber Kontakte sind notwendig 


Weitere Schlankheitskur des 
öffentlichen Personalkörpers 


Von W. WESSENDORF 

W pnn Bremen mittelfristig kei- 
ne Ihindesergänzungszu Wei- 
sungen erhält, falbn» die Spatzei 
vom Himmel“, sagte de Bremer Re- 
gierungschef Hans Koschnick 
(SPD) nach einer dreitägigen Klau- 
surtagung de Landesregierung des 
kleinsten Bundeslandes Ober das 
Haushaltskonzept 1985. Koschnick 
addressierte weiter an Bonn, daß es 
an der Zei t sei, über eine neue Fi- 
nanzverfassung ntfamdaahen. 

Die Verteilung der Steuerein- 
nahmen an Bund, Tünrter unri Ge- 
meinden müsse neu geregelt wer- 
den. Um die Bremer Haushattspro- 
hJgfnp imtAr (ipn whlp^^ton Voraus- 
setzungen in Griff zu be ko m- 
men, h5h der Präsident des Senats 
Eingriffe in bisherige Tabubereiche 
künftig für unvermeidbar. 

Der Senat beschloß bis zum Ende 
der Legislaturperiode 198? Einspa- 
rungen in H o h e von 289,1 Millionen 
DM. Dennoch droht nach den Pro- 
gnosen von Finanzsenator Mnrib> 
Thape in diesem Zeitpunkt ein Loch 
von 500 Millionen DM durch die ge- 
plante Steuerreform des Bundes. 
Deshalb wird schon bei dem 4,6- 
MrcL-DMrHaiishalt 1985 eine Neu- 
verschuldung von 1543 M3L DM 
eingegangen. Thape: «Sollte sich die 
TCinnahmpgitnatio n weiter ver- 
schlechtern^ würde sich eine wei- 
tere Verschuldung nicht umgehen 
lassen." 

Bürgermeister Koschnick faßte 
das Ergebnis der Beratungen im Se- 
natskollegium Biaimmpn- „Bremen 
tut sein Äußerstes, um finanzielle 
lind politische HanriTnwgsrSiime ZU 
sichern.“ Der Regierungschef ver- 
wies dabei auf ging „neue politische 


Gewichtung" bei den Deckungsvor- 
srMSgpn Dies bedeute eine «eitere 
ZnrflHmahme von Dienstleistung^- 
aogebot; insbesondere sei not- 
wendig noch einmal in dm Perso- 
nalbestand hmeinzuschneiden, um 
längerfristig Mittel freizuschaufeln. 
Diese Anstrengungen stünden aller- 
dings auch 1985 unter dem Verspre- 
chen: keine Entlassungen, keine Pii- 
vatimerung. 

Arbeitssenator Claus Grobecker 
muf-hfo klar, dafl dip S^hhnlrhoite . 

kur des öffentlichen Personalkör- 
pers weiter vorangetrieben werde. 
Grobecker: „Die 1983 errechnete 
Fluktuationsquote im öffentlichen 
Dienst von 3,4 Prozent wird jetzt in 
einer Hohe von 2fi Prozent in An- 
spruch genommen." Bedang wurde 


Landesbericht 

Bremen 


sie nur mit 13 Prozent ausgenutzt 
Bis 1987 werden also zu den geplan- 
ten 2700 weitere 400 Stellen abge- 
baut Der Einstellungsstopp, letztes 
Jahr verfügt, bleibt weiter bestehen. 

Bei ihren Beratungen orientierte 
si ch die Landesregierung an de» 
Prioritäten der Regierungserklä- 
run g Danach sind Ma Bnahmpn jUT 

Belebung der Wirtschaft und des Ar- 
beitsmarktes, zur Schaffung weite- 
rer Ausbildungsplätze, zum Ausbau 
der Forschung und »>r Ahyr»hMiing 
der Arbeit im Bereich Jugend nicht 
betroffen. Von Streichungen am 
stärksten betroffen ist die Behörde 
Bildung, Wissenschaft und Kunst 
(mit Ausnahme des Ausbildungsbe- 



reiches). Federn lassen müssen auch 
die Ressorts Inneres. Soziales und 
Bau. 

JXe von der SPD zu verant- 
wortende bremische Finanzpolitik 

ist zusammen gebrochen“, erklärte 

der finanzpolitische Sprecher der 
CDU-Bürgerschaftsfraktion Günter 
Klein, „ihre Trümmer bieten keinen 
Halt" Zu schwach,um eine finanz- 
politische Perspektive der Konsoli- 
dierung erarbeiten zu können, trete 
der SPD-Senat trotz aller früheren 
gegenteiligen Beteuerungen die 
Flucht in die Droge der zusätzlichen 
Verschuldung an. 

Die bis 1987 zu befürchtende zu- 
sätzliche Neuverschuldung, so 
Klein, erreiche nun eine Größenord- 
nung von mehr als einer Milliarde 
Mark. Die beklagten Steuemunder- 
gmimhmgn von nmd 500 Millionen 
DM seien in erster Linie auf den 
Rück g an g der bremischen Steuer- 
kraft und nicht auf Bonner Maßnah- 
men zurückzuführen. 

Klein kritisierte, daß die Landes- 
regierung im Rahmen ihrer Sparbe- 
schlüsse am falschen Ende gekürzt 
habe. Der Senatsbeschluß, die Aus- 
gaben für Investitionen um weitere 
86 Millio nen Mark zu streichen, sei 
angesichts der hohen Arbeitslosig- 
keit von über 14 Prozent und der 
schlechten Wirtschaftslage nicht zu 
vertreten, während andere Bundes- 
länder eine Investitionsquote von 25 
Prozent hätten, liege Bremen jetzt 
bei 7,4 Prozent 

Die Grünen kritisierten: „Die 
neuen Sparbeschlüsse setzen die 
trostlose Flickschusterei fort Der 
Senat hat vor dem Haushaltsdeba- 
kel kapituliert" 


Lage der Angeklagten 
hat sich verschlechtert 

Gericht konfrontiert Heidemann mit Widersprächen 

Ulrich Schröder von Edith Lieblang 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Bemühungen des SPD-Vorsit- 
zenden Willy Brandt, seine ständige 
Seelenmassage im sozialdemokrati- 
schen Gewerkschaftsrat, haben bei 
den Gewerkschaftsbossen offenbar 
Erfolg gehabt: Der DGB sendet 
Rauchzeichen an die Grünen aus als 
Einladung zum Gespräch. Zwar ist in 
der Düsseldorfer Gewerkschaftszen- 
trale die Zeit noch nicht reif für förm- 
liche Treffen mit den Grünen nach 
dem Muster der Kontakte zu den an- 
deren Parteien, so hat der dafür zu- 
ständige Geschäftsführende Bundes- 
vorstand über das Thema bisher we- 
der beraten noch gar einen Beschluß 
gefaßt, doch in Nordrhein-Westfalen 
sind nach den Wahlerfolgen der Grü- 
nen bei den den Kommunalwahlen, 
die ersten gewerkschaftlichen Pfad- 
finder aufgebrochen. 

Mit vielen noch offenen Hintertü- 
ren hat das DGB-V orstandsmitglied 
Siegfried Bleicher gestern das Ge- 
sprächsangebot an die Grünen Öffent- 
lich ausgelegt: Mit der Partei der Grü- 
nen „insgesamt“ wolle man nicht re- 
den. „dafür ist das Programm zu dürf- 
tig“. Auch die „Forderung nach tota- 
lem Umweltschutz durch die Grünen 
ist völlig unglaubwürdig", sagte Blei- 
cher in der Neuen Ruhr-Zeitung, 
„weil dabei auch jene Technologien 
abgelehnt werden, die gerade die Vor- 
aussetzungen für eine aktive Politik 
der Umweltverbesserung sind.“ Aber 
zu Kontakten müsse es kommen, 
„denn bestimmte Probleme müssen 
gelöst werden“. 

Die Marschrichtung, die von Blei- 
cher und dem nordrhein-westfäli- 
schen DGB-Landescbef Michael 
Geuenich (s. WELT v. 4. 10.) einge- 
schlagen wird, erinnert an die Orien- 
tierung, die von Oskar Lafontaine für 
die SPD gegeben und dort immer 
stärker befolgt wird: Die Grünen 
seien ein politisch relativ stabiler 
Faktor geworden und müßten jetzt in 

Sportler fordern 
die Ausreise 
ihrer Familien 

W. .K/KE, Bonn 

„Die DDR feiert Geburtstag, aber 
überleben unsere Frauen?“ Mit dieser 
Anklage wandten sich gestern ge- 
flüchtete Sportler und Trainer aus der 
„DDR" in Bonn gegen Sippenhaft ih- 
rer teilweise seit sieben Jahren an der 
Ausreise gehinderten Angehörigen 
(die WELT v. 4. 10. 84). Anläßlich ei- 
nes Empfangs der „DDR" -Vertretung 
zum 35. Gründungstag des Mauer- 
staates machten auch die freigekauf- 
ten poütischen Gefangenen Jutta 
Gallus und Günter Schmidt mit Flug- 
blättern der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte (IGfM) auf 
ihre Kinder als Opfer politischer Ent-' 
Scheidungen aufmerksam. „Die Stän- 
dige Vertretung der DDR nimmt kei- 
ne Petitionen entgegen“, wies ein 
SED-Funktionär die Petenten ab. 
Eduard Lintner, deutschlandpoliti- 
scher Sprecher der CDU/CSU -Bun- 
destags fraktion. sagte den Sportlern 
amtliche Bemühungen um Familien- 
zusammenführung zu. Die „DDR" sei 
internationale Abmachungen einge- 
gangen, die sie verpflichten, Fami- 
lienangehörige aus reisen zu lassen. 

* 

Der Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen. Heinrich Winde- j 
len. führte eine Schlange von rund 
1000 Gästen an, als Ewald MoldL der 
Leiter der Ständigen Vertretung der 
„DDR" in Bonn gestern in der Bad 
Godesberger Redoute den Empfang 
zum 35. Jahrestag gab. Neben Winde- 
len kamen FDP- Wirtschaftsminister 
Martin Bangemann, Staatsminister 
Philipp Jenninger, der Berlin-Bevoll- 
möchtigte Peter Lorenz und NRW- 
Ministerpräsident Johannes Rau. An 
der Spitze der stark repräsentierten 
deutschen Industrie DEHT-Präsident 
Otto Wo! ff von Amerongen. Petra 
Kelly von den Grünen trug eine Pla- 
kette ..Schwerter zu Pflugscharen“. 


die Verantwortung gezwungen wer- 
den, um sie ihrer für viele Wähler so 
anziehenden Jungfräulichkeit zu be- 
rauben. Verächtlich werden sie im 
Düsseldorfer Hans-Böckler-Haus als 
„Großgruppe von Splitterparteien" 
bezeichnet, die erst einmal leinen 
müsse, „ob oder wie man die Konse- 
quenz aus der Verantwortung zieht, 
die aus dem Mandat der Bürger über- 
nommen worden" sei. Doch der DGB 
tut sich schwerer mit diesem Weg als 
die inzwischen veränderte SPD. 
Denn für die Gewerkschaften gibt es 
Konflikte, die sich nicht allmählich 
hinwegdiskutieren lassen. 

Deutlich sind diese erst in den ver- 
gangenen Wochen zwischen den Grü- 
nen einerseits und den Industriege- 
werkschaften Chemie und Bergbau 
andererseits geworden. Da wurde die 
IG Chemie zur „Giftgewerkschaft“ 
erklärt, was auch Bleicher aufgegrifü 
„Die Grünen werden genau wie die 
Konservativen Schiffbruch erleiden, 
wenn sie zwischen guten und 
schlechten Gewerkschaften unter- 
scheiden wollen.“ Die Diffamierung, 
der IG Chemie „trifft auf den gesamt- 
en Widerstand des DGB“. 

Noch feindseliger ist das Verhält- 
nis der Grünen zur IG Bergbau: ln 
einer Pressemeldung der Bundes- 
tagsfraktion wurde dieser Organisati- 
on offen der Kampf angesagt' „Die 
Grünen im Bundestag wissen, daß sie 
ihre Politik nur gegen die derzeitigen , 
Führungsgremien dieser sogenann-’ 
ten Gewerkschaft durchsetzen kön- 
nen und werden daher alle oppositio- 
nellen Bestrebungen innerhalb der 
Industriegewerkschaft Bergbau un- 
terstützen." Angesichts solcher An- 
drohungen fiel es dem Gewerk- 
schaftssprecher Horst Niggemeier 
leicht, eine Gesprächseinladung des 

Grünen-Bundestagsabgeordneten 
Eckhard Stratmann zur „Klärung der 
jeweiligen Standpunkte, um uns 
nicht durch Mißverständnisse oder 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 

Hamburgs Bürgermeister Klaus 
von Dohnanyi (SPD) erhielt gestern 
früh Post von „neb enan “ - eine Bot- 
schaft aus der Kanzlei des wenige 
Meter neben seinem Amtszimmer re- 
sidierenden Bürgerschaftspräsi- 
denten Peter Schulz (SPD). Der Par- 
lamentspräsident teilte mit, daß er 
sich zur Zeit nicht imstande sehe, den 
Rathausmarkt für eine Demon- 
stration freizugeben, mit der das 
„Hamburger Forum“ am 20. Oktober 
„gegen die atomare Bedrohung und 
die reale Kriegsgefahr“ - so heißt es 
in der Konzeption des Forums - pro- 
testieren will. 

Erst in der Nacht zum Donnerstag 
hatte die SPD- Fraktion mit ihrer ab- 
soluten Mehrheit einen parlamentari- 
schen Beschluß an die Adresse des 
Senats zur Freigabe durchgesetzt 
Mühsam war von Fraktionschef Hen- 
ning Voscherau der Konsens im Re- 
gierungslager hergestellt worden, in 
dem sich der linke Flügel zunächst 
einem Appell zur Gewaltfreiheit ver- 
sagt hatte. Die schweren Ausschrei- 
tungen nach der sogenannten Frie- 
densdemonstration vor einem Jahr in 
Erinnerung - damals war das Sprin- 
ger-Haus blockiert worden, um die 
Auslieferung der Sonntagszeitungen 
zu verhindern - hatte sich Voscherau 
um Auflagen für die Veranstalter be- 
müht Doch die Fraktions-Iinke setz- 
te es durch, daß die Aufforderung an 
den Senat den Veranstaltern aus den 
Kreisen von GAL, DKP und SPD „al- 
le rechts staatlich gebotenen ver- 
sammlungs- und polizeirechtlichen 
Auflagen“ zu machen, nicht in den 
Pariaraentsantrag einfloß, sondern 
dem Senat lediglich als Erwartungs- 
haltung der SPD mitgeteilt wurde. 

Bei der Bürgerschaftsdebatte am 
späten Mittwoch abend forderte der 
CDU -Abgeordnete Martin Müller die 
SPD auf, klar Position zu beziehen 


Fehlinfor m atio i i e n g eg pneinan d g 
ausspielen zu lassen", vehement zu- 
rückzuweisen. 

Auch bei Betriebsräten biß Strat- 
mann mit Gesprächsangeboten auf 
Granit - kein Wunden Mit einem Or- 
ganisationsgrad von 92 Prozent ge- 
hört die IG Bergbau zu den am be- 
sten organisierten Gewerkschaften 

und fühlt sich natürlich von grü- 
nen Forderungen nach einer „Strate- 
gie des Ausstiegs" aus der heimi- 
schen Kohle vor den Kopf gestoßen. 
Geht es hierbei doch um ihre eigenen 
Arbeitsplätze. 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
und Oberbürgermeister der Revier- 
stadt Recklinghausen, Erich Wolf- 
ram, brachte die Taktik der Grünen 
gegenüber den Gewerkschaften auf 
die kurze Formel: „Doppelstrategie“. 

Den mehrheitlich eher konservati- 
ven Sozialdemokraten im DGB ist 
deshalb auch nicht wohl bei der noch 
vorsichtigen Öffnung gegenüber den 
Grünen, ln der Düsseldorfer Zentrale 
wird nicht ohne Unmut daraufhinge- 
wiesen, daß „der DGB 1971 schon 
sein erstes Umweltprogramm voige- 
legt hat, als noch niemand an die Grü- 
nen geda cht bat, am wenigsten sie 
selbst“. 

Es gäbe natürlich eine DGB-Ge- 
werkschaft, aus deren Erfahrungen 
mit Grünen die übrigen Einzelorgani- 
sationen und die Gewerkschafts-Zen- 
trale lernen konnten. Doch die Leh- 
rer-Gewerkschaft GEW ist im DGB- 
Kuchen ein zu kleines und exotisches 
Tortenstück. Die GEW hatte einst, be- 
dingt durch ihrer Mitgliederstruktur, 
von alten DGB-Geweikschaften am 
meisten mit dem Problem kommuni- 
stischer Mitglieder zu kämpfen. Sie 
tat sich in langen Geburtswehen 
schwer mit klaren Trennungsbe- 
scahHissgn. Doch heute ist dies kein 
relevantes Thema mehr Viele GEW- 
Lehrer sind grün geworden. 


und nicht der „Anti-NATO-Bewe- 
gung aus opportunistischer Rück- 
gratlosigkeit in verdeckter Form die 
Hand mm Bund dadurch zu reichen, 
daß sie Verkehrsbehinderungen hin- 
nimmt und den Rathausmarkt frei- 
gibt“. Er erinnerte den Senat an seine 
eigene Aussage, daß „die Mitarbeit 
der DKP im Hamburger Forum kon- 
kreten politischen Zielen dient die 
mit den Zielen der SED und der 
KPdSU übereinstimmen“. 

Vor der Abstimmung zog die 
CDU-Fraktion geschlossen aus. Ihr 
Vorsitzender Hartmut Perschau hält 
es für „ skandal ös, daß die Hamburger 
mit dem Antrag faktisch aufgefordert 
werden, an einer Demonstration .ge- 
gen die Kriegsvorbereitungen der 
NATO* teilzunehraen“. 

Tatsächlich herrscht in da Hanse- 
stadt weiterhin das „Bannkreis-Ge- 
setz“. Deswegen machte Bürger- 
schaftspräsident Schulz gestern eine 
Zustimmung von einsch neidenden 
Korrekturen in dem bisherigen Kon- 
zept der Veranstalter abhängig. So 
soll das Hamburger Forum alle Teil- 
nehmer der Kundgebung auf dem 
Rathausmarkt wie auch der Auf- 
takt-Kundgebungen in verschiede- 
nen Stadtteilen ausdrücklich zur 
Friedfertigkeit auffordem. Es muß 
außerdem auf die geplanten Blocka- 
den aller Straßenkreuzungen verzich- 
ten -in dem Strategiepapier ist bisher 
von einer „allge me inen Verkehrsro- 
he“ die Rede -, und es wurde aufge- 
fordert, von der Blockade aller in ei- 
nem „Stadtführer“ aufgeführten Be- 
triebe Abstand zu nehmen. 

Bürgerschaftspräsident Schulz 
setzte dem „Hamburger Forum" eine 
Frist bis zum Montag. Für die Veran- 
stalter, die optimistisch 160 000 Teil- 
nehmer angemeldet haben, geht es 
jetzt darum, ob sie die Auflagen erfül- 
len können. 


Strauß, Späth 
und das „Gewicht 
des Südens" 

ms. Bonn 

JDas Gewicht des Südens“ - so 
lautete die Schlagzeile auf der ersten 
Seite der gestrigen Ausgabe des 
„Bayernkurier", den kan Geringerer 
als Franz Josef Strauß herausgibt. 
Dies wäre an sich nicht bemerkens- 
wert - die CSU verweist zu Recht 
immpr wieder auf ihre Wahler- 
folge wäre nicht der Verfasser des 
Artikels der Staatssekretär im Staats- 
ministerium von Baden-Württem- 
berg, Matthias Kleinert Er ist der 
engste politische Berater von Mini- 
sterpräsident Lothar Späth (CDU), so 
daß man getrost davon ausgehen 
kann, daß der Text der Mrinung 
Späths entspricht 

Es geht dabei um eine Betrachtung 
des für CDU und FDP schlechten 
Wahlergebnisses in Nordrhein- West- 
falen und die steh für die Union dar- 
aus ergebenden Konsequenzen Die 

Helmut Kohl, der im übrigen in die- 
sem Bericht nicht erwähnt wird, ist, 
eindeutig: „Nur die weit überdurch- 
schnittlichen Wahlergebnisse, die die 
CDU in Baden-Württemberg unter 
Lothar Späth und die CSU in Bayern 
unter Franz Josef Strauß erzielt, er- 
möglichen dten i J njonsparteien insge- 
samt ihre Position und ihren Auftrag 
als stärkste politische Kraft der Bun- 
desrepublik Deutschland.“ Der Wahl- 
ausgang von Nordrhein-Westfalen 
„zeigt, daß es auf diesen speziellen 
Beifrag des Südens künftig vielleicht 
noch stärker als bisher awlmmmwi 
wird“. 

ln dem Beitrag ist mehrfach von 

der Notw endigkeit einer ^koP ie q uaD - 

ten Politik" die Rede. „Die Wahler- 
folge in Bayern beispielsweise falten 
der CSU und ihrem Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß auch nicht wie 
reife Früchte in den Schoß, sondern 
sind das Ergebnis kon sequenter P oli - 
tik-" Eine ^klarg p olitisch » T.rntenfnk . 

rung" sei das ErfolgsrezepL „Die 
CDU Baden-Württemberg ist niemals 
ku rzfristigen Trends und modischen 
Strömungen nachgejagt, sondern sie 
hat gefragt, was sie politisch für den 
Bürger tun kann und mnR und dem- 
entsprechend hat sie gehandelt“ 

Die Interpretation dieses Artikels 
hegt auf der Hand: Lothar Späth ist 
sich mit Franz Josef Strauß einig dar- 
über, daß in Bonn die Zügel in die 
Hand genommen werden sollen. 

Austritte aus 
der IG Metall 

AP, Stuttgart 

Die Industriegewerkschaft Metall 
in Baden-Württemberg hat nach An- 
gaben der Stuttgarter Bezirksleitung 
in den vergangenen Monaten zusätz- 
liche Austritte wegen der Forderung 
nach Einfühlung der 35-Stunden-Wo- 
che und wegen des Streiks dafür ver- 
zeichnet. Auf der gestern in Böblin- 
gen eröffneten dreitägigen Konferenz 
für den Bezirk Stuttgart erklärte Be- 
zirksleiter Ernst E isenm ann, im Juli 
und August seien 7793 Mittfieder in 
Baden-Württemberg aus- und 3557 
eingetreten. 1196 Mittfieder hätten 
den Austritt begründet, wobei „über- 
wiegend Kritik an der TariffeoKtik der 
IG Metall“ geübt worden sei 

SPD-Appell zu 
Standort Berlin 

hrk. Berlin 

Die SPD-Bundestagsftaktion be- 
reitet für ihre Sitzung am 15J16. Okto- 
ber im Berliner Reichtagsgebäude ei- 
ne umfassende „Berlin-Entschlie- 
ßung" vor. Sie enthält einen wirt- 
schaftspolitischen Schwerpunkt und 
soll an die deutsche Industrie appel- 
lieren. den Standort Berlin noch stär- 
ker als bisher zu unterstützen und zu 
berücksichtigen. 
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UWE BAHNSEN. Hamburg 

Im Betrugsprozeß um die gefälsch- 
ten Hitler-Tagebücher vor der Gro- 
ßen Strafkammer 11 des Hamburger 
Landgerichts hat steh Hte Situation 
der drei Angeklagten nach dem jetzi- 
gen Ver fahrensstand Hpufl jrh ver- 
schlechtert - es ist i h n en und ihren 
Verteidigern bislang nicht gelungen, 
die Vorwürfe der Staatsanwaltschaft 
schlüssig zu widerlegen. 

Die bisherige Bilanz des Prozesses, 
der am 21. August begann, stellt sich 
so dar Der Fälscher Konrad Kujau 
hat gesta nd en. Der frühere „Stem“- 
Reporter Gerd Heidemann beteuert 
zwar nach wie vor seine Unschuld, 
doch er konnte bislang private Geld- 
ausgaben in Millionenhöhe, die er 
nach Auffassung der Staatsanwalt- 
schaft aus Geldern des Verlages Grü- 
ner + Jahr bestritten bat, nicht so 
plausibel und beweiskräftig erklären, 
daß damit die Anklage gegen ihn ent- 
kräftet würde Edith Lieblang 
schließlich, die der Hehlerei ange- 
klagte 44jährige Verkäuferin und Le- 
bensgefährtin Kujaus, hat auch nicht 
sonderlich überzeugend bei ihrer 
Darstellung gewirkt, sie habe von der 
Fälschertätigkeit Kujaus nichts ge- 
wußt 

ln der gestrigen Verhandlung be- 
kräftigte Edith Lieblang ihre Feststel- 
lung aus den Vortagen, ihr sei nur 
bekannt gewesen, daß Kujau die an- 
geblich aus der „DDR“ stammenden 
Tagebücher an die Illustrierte 
„Stern" vermittelt habe.' Überhaupt 
habe sie sich um Kujaus Geschäfte 
kaum oder nur am Rande geküm- 
mert Fi n a n ziell e Dinge, auch die Un- 
terzeichnung von Kreditverträgen, 
habe sie nur ganz oberflächlich erle- 
digt denn „den garaa»n schriftlichen 
Kram hat Har Kujau gemacht". An- 
dererseits aber stieg das Guthaben 
auf ihrem Sparbuch in der Zeit in der 
Kujau die Gelder für die Tagebücher 
kassierte, rasch auf rund 150000 
Mark. 

Im ersten Teil ihrer Vernehmung 
hatte der Gerichtsvorsitzende Hans . 


wissen wollen, wieso sie Kujaus „flot- 
te Schreibarbeit“ nicht bemerkt habe. 
Die Angeklagte suchte das mH der 
Feststellung zu erklären: „Wir haben 
uns viel Freiiaum gelassen.“ Sie habe 
jedenfalls angenommen, die Tagebü- 
cher fcämrn von pinpm Lieferanten 

aus Dresden, und Kujau habe ihr er- 
klärt „So, wie die Bücher and, kann 
man sie nicht veröffentlichen.“ Er 

iwiiw» gte Tiigamman mit Hwiiwrann 

„ rin hißchnn aufinotzen“. 

Mit Geldern, die Kujau ihr zur Ver- 
fügung gestellt hatte, kaufte Edith 
Lieblang von 1981 an mehrere Immo- 
bilien in Süddeutschland auf ihren 
Namen. Als Zuwendungen hatte sie 
von Kujau „mal 20 000, mal 40000 
Mark“ erhalten, im übrigen jedoch 
nur Wirtschaftsgeld. Die hohen Be- 
trage seien für sie „irgendwo interes- 
sant“ gewesen; auch habe sie gewußt, 
daß ein Großteil dm- für die Tagebü- 
cher bestimmten Gelder glicht voll in 
die DDR fließt“, sondern „bei uns 
bleiben sollte“. 

Gerd Heidemann, dessen Verneh- 
mung zur Sache in der vergangenen 
Woche schon abgeschlossen worden 
war, wurde am Mittwoch noch einmal 
mit zahlreichen Nachfragen des Ge- 
richts und der Staatsan waltschaft 
konfrontiert So habe er bei einem 
Haflprüfungstermm die Rolle der bis- 
lang im dunklen gebliebenen Geldge- 
ber für Suchaktionen nach NS-Schät- 
zen nicht hervorgehoben und diese 
Vorschüsse auch nicht beziffert. Spä- 
ter hat er diese Betrage dann mit 1,4 
Millionen Mark angegeben. Dieser 
Punkt ist von Bedeutung, weil bis- 
lang ungeklärt ist, woher Hridwmum 
das Geld für seine tunfangrriohgn 
Ankäufe von NS-Devotionalien und 
Militaria hatte. Den Widerspruch 
suchte der Reporter mit dem Hinweis 
zu erklären, seine Verteidiger seien 
beim Ab fassen auf seine eigene Erin- 
nerung angewiesen gewesen, und er 
habe ke ine genaueren Angaben ma- 
chen können, sondern geglaubt sich 
„richtig zu erinnern". 


Studie: Frauen im 
Konflikt zwischen 
Kind und Beruf 

geo.Botm 

Die Frauen in der Bundesrepublik 
Deutschland leben nach Meinung des 
Sozialpsychologen Gerhard Schmidt- 
rhen im S pannnngsfelH zwischen Be- 
rufe- und Kinderwunsch. In einer ge- 
stern in Bonn vorgestellten Studie 
unter dem Thema JDie Situation der 
Frau - Trend beobachtimgen über 
Rollen- und Bewußtseinsänderun- 
gen“ - kommt Schmidtchen zu dem 
Schluß, daß sich das Selbstverständ- 
nis und das Rollenverhalten der 
Frauen in den vergangenen drei Jahr- 
zehnten zum Teil rapide verändert 
hat In der Nachkriegszeit seien die 
Frauen nur in jungen Jahren und 
meist nur aus Gründen des reinen 
Gelderwerbs berufstätig gewesen, 
heute verstünden sie ihre Position 
auch aus ihrer Arbeit heraus. 

Gleichzeitig berichtete Schraidt- 
chen, daß ihm keine Frau begegnet 
sei, die nicht den Wunsch nach Kin- 
dern gehabt habe. Mit zunehmender 
Berufetätigkeit würde die Frage nach 
der Ehe und nach dem Nachwuchs 
allerdings hinausgeschoben. Bei der 
Entscheidung, Kinder ja oder nein, 
spielten ökonomische Faktoren, die 
eine Benachteiligung der Familien 
gegenüber Alleinstelinden und kin- 
derlos Verheirateten bewirkten, die 
entscheidende Rolle. 

Außerdem führt die von der Wis- 
senschaftlichen Kommission bei der 
Katholischen Sozialwissenschaftli- 
chen Zentralstelle in Mönchenglad - 
bach angeregte Studie aus, daß die 
Ehe als persönlicher Glücksfaktor 
nicht mehr so wichtig ist Waren es 
1963 46 Prozent, die die Ehe als per- 
sönliches Glück verneinten, so klet- 
terte die Zahl 1978 auf 60 Prozent Bei 
den Männern stieg die Zahl von 35 
auf 63 Prozent Ein anderes Bild er- 
gibt sich beim Blick auf die Familien. 
Für eine Erziehung zum Wohle des 
Kindes ist rmrii Meinung von 88 Pro- 
zent eine vollständige Familie not- 
wendig. Außerdem glauben 83 Pro- 
zent, es sei wichtig für Kinder, wenn 
die Eltem verheiratet sind. 


„Forum“ vor Rathaus 
nur unter Auflagen 

Bürgerschaftspräsideat bremst Hamburger SPD-Besddoß 
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Niedersächsische SPD-Spitze 
verläßt alte Rechtsposition 

„Elbgrenze in Strommitte kann Gegenstand der Verhandlungen sein“ 


BERND LAMPE, KW 

Mit der jüngsten „EÄSruag 4 * des 
medersäehs&ctaa SFD-Laodesvor- 
Standes zur Elbgrenze, verläßt die 
Partei endgültig Rechtspostiooeh, 
die von den sozialdemokratisch ge- 
führten Landesregierungen unter den 
Muüstespräsklenten Kopf und Diede- 
ochs, ab«- auch von der SPD-Land- 
tagsfraktion früher eingenommen 
wurden. 

Die SPD-Spitze beschloß nämtirh 
daß .unbeschadet der völkerrecht- 
lich möglicherweise nicht eindeutig 
zu lösenden Problematik des ge- 
nauen Grenzverlaufs'eine g»™*™**- 

me Lösung zwischen den beiden 
deutschen Staaten gefunden werden“ 
müsse, «wobei der Grenzveriauf in 
der Strommitte Gegenstand der Ver- 
handlungen sein kann". Der SPD; 
Vorstand begrüßte das na. mit dem 
Hinweis, daß die Auslegung des .von 
den Alliierten Gewollten“ schwierig 
sei, weil schon das Londoner Proto- 
koll über die Festlegung der Zonen- 
grenzen aus dem Jahre 1944 nicht 
eindeutig sei, weil der Text dieses 
Dokumentes von der beigefügten 
Karte abweiche. 

Karte von 1941 

Dazu sei hier angemerkt, daß die 
Alliierten als Unterlage für die Grenz- 
ziehung der Zonen eine Karte mit den 
Verwaltungsgrenzen des .Statisti- 
schen Reichsamtes“ von 1941 benutz- 
ten. Auf dieser Karte ist die Verwal- 
tungsgrenze zwischen Mecklenburg 
und Hannover eindeutig am Ostufer 
eingezeichnet An diese Karte hielten 
sich folglich auch die Alliierten, als 
sie von 1945 bis 1950 die Hoheitsge- 
walt auf dem 93.7 Kilometer langen 
Elbabschnitt zwischen Schnacken- 
burg und Lauenburg ausübten. Das 
Verhalten der Briten bestimmte auch 


das Handeln der niedersächsischen 
Politiker. In einer Debatte über ein 
OrganiB&tionsgesetz der ordentlichen 
Gerichte in Niedersachsen erklärte 
der Berichterstatter des Rechtsans- 
schusses laut LandtagsprotokoH am 
19. Juni 1962 ua.: 

.Der Ausschuß hat ferner darüber 
beraten, ob in Absatz 2 etwa auch die 
Amtsgerichte Blankenburg, Cahrör- 
de, Hasselfeld und Neustadt a.d. Elbe 
mit aufgefühlt werden sollen Es sind 
das die Amtegerichte in den Gebiets- 
teilen, die am 8. Mai 1945 zum damali- 
gen Land Braunschweig und zur da- 
maligen Provinz, Hannover gehörten 
und durch eine Änderung der Zonen- 
grenze aus strategischen Gründen ab- 
gespalten worden sind. 

Der Ausschuß hat sich mit Mehr- 
heit dafür ausgesprochen, diese Ge- 
richtsbezirke, die heute in der Sowje- 
tisch Besetzten Zone liegen, im Ge- 
setz nicht -zu erwähnen. Der Aus- 
schuß hat mich aber als Berichterstat- 
ter beauftragt, ausdrücklich zu erklä- 
ren» Haft dadurch irge n dw elche zu- 
künftigen Gebietsänderungen nicht 
priyudiriert werden sollen. Der An- 
spruch darauf daß die abgetrennlen 
Gebiete wieder in das Land Nieder- 
sachsen eingegUedert werden, bleibt 
bestehen. Das ist im Rechtsausschn B 

bereits fr üher einmal nämlirh um rite 

Jahreswende 1954/55, festgestellt 
worden, als es um das niedersäch- 
sische Gesetz zu Artikel 131 Grundge- 
setz ging. Damals hatte sich ein Ver- 
treter der Landesregierung vor dem 
Ausschuß eb enfalls in diesem Sinnp 
geäußert.“ 

. Neben der einstimmigen Verab- 
schiedung dfagpg Gesetzes bekräftig- 
ten die Ahg pnrHnpfan der damaligen 
Fraktionen von CDU, SPD, des 
GB/BHE und der FDP ihre Forderun- 
gen in einer Entsphliafo in g zu HiAcam 


Gesetz, in der es u. a. hieß: .Hierzu 
wird ausdrücklich erklärt, daß da- 
durch irgendwelche zukünftigen Ge- 
bietsregelungen, die mit der Wieder- 
vereinigung im Z usammenhang ste- 
hen, nicht priyudiziert werden. Der 
Anspruch darauf; daß die abgetrenn- 
ten Gebiete in das Land Niedersach- 
sen eingegliedert werden, bleibt be- 
stehen.“ 


Fehlende Brücke 

Dieser parlamentarische Vorgang 
ist für die Grenzziehung an der Elbe 
von besonderer Bedeutung, da er 
auch das Amt Neuhaus betrifft, das 
östlich der Elbe lag und auf 43 
Kilometer Länge an den Fluß stieß, 
aber von den Briten bis zum Ostufer 
an die Sowjets abgetreten wurde, weil 
die Region mangels einer fehlend e n 
Brückenverbindung vom Westen her 
nicht versorgt werden konnte. 

Drei Jahre spater, als der nieder- 
sächsische Staatsgerichtshof Stel- 
lung zu einem Streit üb« niedersäch- 
aische Gerichtsgrenzen nahm, «teilte 
der damalige Ministerpräsident Die- 
derichs am 13. Oktober 1965 ita. fest: 
.Tatsächlich haben die westalliierten 
Streitkräfte, als sie sich im Sommer 
1945 in die vorgesehene Be- 
satzungszonen zurückzogen, a uch 
den östlich der Elbe gelegenen Teil 
des Landkreises Lüneburg geräumt 
Seitdem folgt die Zonengrenze in die- 
sem Gebiet nicht der historischen 
Grenze zwischen Hannover und 
Mecklenburg, sondern dem rechten 
Elbufer. Dementsprechend hat die' 

hritis rh p Ttesata i ngsmanht auch nur 

in den Grenzen ihres Militärregie- 
rungsbezirks, das heißt in dem tat- 
sächlich von ihr beherrschten Raum 
im Jahre 1946 die staatliche Neubil- 
dung ermöglichen können.“ 


„Klassischer EtikettenschwindeV ( 


BERND HUMMEL, Esch wege 

Die „DDR“ sorgt sich zunehmend 
um den Durst der Deutschen dies- 
seits von Elbe und Werra - und hat 
damit einen lohnenden Markt ent- 
deckt Über 200000 Hektoliter Bier 
lieferten schon im Vorjahr - die 
„DDR“-Brauereien in die Bundesre- 
publik, und bis zum Ende dieses Jah- 
res werden es gar 300 000 Hektoliter 
sein. Doch nicht die Dumping-Preise 
der „DDR - hahgn e me beiße Diskus- 
sion um das „kühle Blonde“ entfacht, 
sondern , die Tatsache, daß diese Bil- 
ligbiere recht als in der .DDR* ge- 
braut deklariertwerden. 

Beim „Brauring“ in Wetzlar, ein« 
Vereinigung wiittelstandisehgr priva- 
ter Brauereien, spricht dessen Vorsit- 
zender Gebhard Euler von einem 
„klassischen Etikettenschwindel*. 
Sein Vorwurf: Der Verbrauch« in 
der Bundesrepublik könne nicht da- 
von ausgeben, daß die meist als Son- 
derangebot angebotenen Biersorten 
„nicht bei uns hergestellt werdet - 
und darin liegt eine bewußte Täu- 
schung der Kunden*. Tatsächlich: 
Auf den Etiketten fehlt jeder Hinweis 
auf die JDDR“. 

Vornehmlich zwei Biersorten aus 
Mitteldeutschland weiden diesseits 
der smerdeutschen Grenze zu Billig- 
preisen angeboten: das „Luehzer 
Bier* - in der Bundesrepublik durch 


eine Hamburger Importfirma vertrie- 
ben - und ein Bi« mit dem Namen 
«Ratskrone“. Bei letzterem ist wenig- 
stens zu erkennen, daß es im Auftrag 
einer westdeutschen Kette des Le- 
h wmwittoWmiHri« abgefüllt wurde, 
allerdings fehlt auch dabei d« Hin- 
weis auf die Herstellung in d« 
.DDR“. Beide Sorten werden im so- 
genannten Euro-Kasten, päwriirh mit 
20 Halbliter-Flaschen zwischen neun 
und 10 Mar k angeboten. 

Allerdings: Immer dort, wo die 
.DDR* auf traditionelle Namen zu- 
rückgreifen kann, macht sie gerne 
von d« Deklarationspflicht Ge- 
brauch. Etwa beim „DDR“-NobeI- 
Bter, „Radeberger Pilsener“, ein Er- 
zeugnis, das von jeher mit einem gu- 
ten Namen verbunden ist, oder beim 
«Nordhäuser Koro“. Eulen «Daß hi« 
mit zweierlei Maß gemessen wird, 
zeigt, daß der Verbraucher hinters 
Licht geführt werden soll“ 

Die Kasseler Privatbrauerei Kropff 
in Nord- und Osthessen unbestritte- 
ner -Marktführer, beobachtet die 
„DDR" -Aktivitäten - so formuliertes 
Brauerei-Chef Helmut Kropf - .mit 
groß« Wachsamkeit, ab« auch mit 
einig« Distanz“. Freilich: Gemessen 
an den 9ß Millionen Hektoliter Ge- 
samtproduktion d« 1400 Brauereien 
in d« Bundesrepublik macht sich d« 
„DDR“-Anteil noch bescheiden aus. 


Gegen das, was da üb« den Ham- 
burg« Importeur aus der „DDR* zu- 
meist in Supermärkten und üb« 
Großhandelsketten offeriert wird, 
kann die Kasseler Privatbrauer« 
ebensowenig an wie die großen 
Brau-Konzerne. Kropf sagt- „Wir lie- 
gen zwischen 15 Mark und 18 Marie 
pro Kasten, und wenn die DDR es 
zum halben Preis macht dann kann 
man nur zur Ke nntnis n ehmen , daß 
dies bei uns nicht wirtschaftlich ist“ 

Die „DDR“ -Strategie läßt sich an- 
hand der Liefermengen der vergange- 
nen zehn Jahre deutlich «kennen. 
Zwischen 1974 und 1976, weiß man 
beim „Brauring* in Wetzlar, war die 
„DDR“ ausschließlich mit ihren Re» 
nommiermarken „Radeberg« Pils“ 
und „Wernesgrüner Pils“ auf hiesi- 
gem Markt mit einem Absatz zwi- 
schen 27 000 und 41 000 Hektoliter. 
Ein Jahr spater dann waren der Le- 
bensmittelhandel und die Super- 
märkte als Großabnehmer entdeckt 
Die Folge: ein sprunghafter Anstieg 
von 41 000 auf 117 000 Hektoliter, aus- 
schließlich durch zusätzliche Ver- 
wendung von Billigsorten. Rechtlich 
ist dagegen kaum etwas zu machen, 
denn - so Euler - „die halten sieh 
drüben sogar an uns« Reinheitsge- 
bot obwohl für die DDR andere Qua- 
litätsmerkmale gelten“. 


Kanzler Kohl und 
Windelen betonen 
Zusammenarbeit 

ms. Bonn 

In ein« vertraulichen Unterredung 
hat Bundeskanzler Gelmut Kohl mit 
dem Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen, Heinrich Winde- 
ten, Diskussionen innerhalb der Ko- 
alition üb« deutschlandpolitische 
Ziele erörtert Windeten fühlte sich 
offenbar im Zusammenhang mit sei- 
ner öffentlichen Anfrage an die 
„DDR*, in d« « sie zu Präzisionen in 
der Frage ein« eigenen Staatsbürger- 
schaft aufgefordert hatte, zu Unrecht 
‘kritisiert. Windeten hatte darauf ver- 
wiesen, daß d« SED-Genenteekretar 
noch 1980 von ein« „Anerkennung“ 
ein« solchen Staatsbürgerschaft ge- 
sprochen habe, jetzt ab« von „Re- 
spektierung“ rede. Windelens Bereit- 
schaft, Gespräche üb« diese Angele- 
genheit zu fuhren, hatte zu heftigen 
Reaktionen inngrhaih der Bundesre- 
gierung geführt 

Es heißt dem Bundeskanzler sei 
' daran gelegen, daß das „Erschei- 
nungsbild* d« Koalition in der 
| Deutschlandpolitik gut bleibe. Er ge- 
be nicht davon aus, daß Windeten 
eine abweichende Position vertrete. 
Zugleich habe « Verständnis dafür, 
daß sich der Minist«, bei dem nicht 
der „operative Teil* der Deutschland- 
politik liege, zu dies« Thematik öf- 
fentlich äußere. Übereinstimmung 
habe in dem Gespräch darüb« be- 
standen, daß eine enge Kooperation 
zwischen dem Kanzleramt und dem 
Minister notwendig sei 

NVA und Rote Armee: 
Schulter an Schulter 

hrk, Berlin 

Mit einem aufwendigen Bildband 
üb« die Waffenbrüderschaft von 
Volksarmee und Roter Armee feiert 
die »DDR“ am Vorabend ihres 35. 
Jahrestages das Bündnis mit d« Füh- 
rungsmacht des Ostblocks. Das Buch 
trägt auf Deutsch und Russisch den 
Titel „ Schulter an Schulter* und wur- 
de gestern allein mit fünf Fotos im 
„Neuen Deutschland“ vorgestellt 
Der Band wird als Gemeinschaftsar- 
beit cter Politischen Hauptverwaltung 
cter NVA und d« Politischen Verwal- 
tung d« „Gruppe d« sowjetischen 
Streitkräfte in Deutschland“ (GSSD) 
bezeichnet Die Soldaten beid« Staa- 
ten wüßten um ihre Verantwortung 
als ..friedenserhaltende und friedens- 
gebietende Macht an Elbe »nd Wer- 
ra“. 

„DDR“: Orden für 
Kreditabwicklung 

hrk, Berlin 1 

Die Abwicklung d« beiden unge- 
bundenen und von cter Bundesregie- 
rung garantierten Milliardenkredite 
an die „DDR* ist von d« SED-Füh- 
rung hoch honoriert worden. Am Vor- 
abend des 35. Jahrestages der „DDR“ 
erhielt d« Präsident der „Deutschen 
Außenhandelsbank AG“, Wem« Pöl- 
ze (SED), für die reibungslose Ab- 
wicklung beiter Kredite den „Stern 
d« Völkerfreundschaft“ in Gold. D« 
erste, im Somm« 1983 durch Strauß 
und Staatssekretär Schalok-Colod- 
kowski aus Ost-Berlin vermittelte 
Kredit üb« eine Million Mark war 
von Pölze bei d« Bayerischen Lan- 
desbank ebenso unterzeichnet wor- 
den wie d« Ende Juli eingeräumte 
Kredit von 950 Millionen Mark. 


Griechenlands größte Zeitung 
kommt auf die Anklagebank 

Telefongespräche heimlich abgehört / Wird das Blatt vom KGB manipuliert ? 


E.ANTONAROS, Athen 

Als im Mai dieses Jahres cter in 
Athen lebende Journalist Faul An- 
astasi von einem griechischen Ge- 
richt in zweiter Instanz wegen Ver- 
leumdung und übter Nachrede zu ei- 
nem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, 
sah es danach aus, als ob der Zwei- 
kampf zwischen dem unter anderem 
für die .New York Times“ berichten- 
den Korrespondenten und Griechen- 
lands ai i flngwngtärlrgfAf Tgifaing »in 

Ende nehmen würda Anastasi, ein 
gebürtig« Zypriote, hatte in einem 
1983 erschienenen Buch recht über- 
zeugend dokumentiert, daß „To 
Ethnos“ (auf griechisch: Die Nation) 
im Dienst cter Sowjet-Propaganda 
stehe und von der Desinformations- 
abteilung des Moskau« Geheimdien- 
stes KGB manipuliert werde. Darauf- 
hin wurde « von cter Zeitung v«- 
klagt 

Durch einen interesnnten völ- 
lig unerwarteten Nachklapp ist cter 
Fäll „To Ethnos“ jetzt aufs neue aktu- 
ell geworden: Die Staatsanwaltschaft 
Athen hat nun von Amts wegen An- 
klage gegen den Zeitungsverleger Ge- 
org Bobolas und Chefredakteur 
Alexandres Filippopoulos «hoben, 
weil sie Anastasis Tpipfonteitnngpn 
angezapft und seine Ferngespräche 
abgehört und später sogar veröffent- 
licht haben sollen. Thnpn droht pin#» 
Gefängnisstrafe von bis zu fünf Jah- 
ren. 

Angebliche Beweise 

Der Fall könnte Rechtsgeschichte 
in Griechenland machen Die Landes- 
verfassung von 1975 schreibt nämlich 
vor, daß das Geheimnis d« Telefon- 
gespräche „absolut unv«letzlich“ ist 
Doch bis 1982 haben vor allem Privat- 
detektive eine Gesetzeslücke syste- 
matisch aiKpnntrt um Telefone an- 


zuzapfen und Gespräche aufouzeich- 
nen. Erst ein im Oktober 1982 erlasse- 
nes Gesetz stopfte alle Loch«. 
Anastasis Fall ist cter erste, cter seit 
Inkrafttreten dies« Regelung vor ei- 
nem Gericht erörtert werden wird. 

Am 28. Juli 1983 hatte „To Ethnos“ 
in groß« Aufmachung das Protokoll 
eines Ferngesprächs zwischen 
Anastasi und seinem Anwalt veröf- 
fentlicht. D« damaiigp Kommentar 
der handwerklich vorzüglich ge- 
machten Zeitung, die mit 200000 
verkauften Exemplaren am Tag die 
größte Auflage in Griechenland hat: 
„Das ist der Beweis dafür, daß 
Anastasi ein Agent fremd« Geheim- 
dienste ist“ Bereits in früheren Be- 
richten war Anastasi als „CIA-Agent“ 
und „Scheinjoumahst“ beschimpft 
worden. 

Sofort leitete die Staatsanwalt- 
schaft Athen eine Untersuchung ge- 
gen die verantwortlichen Redakteure 
von „To Ethnos* ein. Bei ein« Ver- 
nehmung behaupteten zwar Bobolas 
und Filippopoulos, sie hätten die 
Tonband« von Unbekannten mit d« 
Post erhalten. Doch obwohl sie sich 
auch dadurch straffeilig gemacht hät- 
ten, weü das Gesetz nicht nur das 
Anzapfen von Leitungen, sondern 
auch die V«öffentlichung von Tele- 
fongesprächsprotokollen unter Strafe 
stellt, hat cter Richter diese Version 
als unglaubwürdig zurückgewiesen. 
Staatsanwalt Leonidas Lazarakos in 
sein« Anklageschrift: „Beide Ange- 
klagte . . . haben gemeinsam und ab- 
sichtlich gehandelt und die Verfas- 
sung verletzt.“ 

Anastasi, seit längerer Zeit mit den 
schmutzigen Praktiken spin« Geg- 
ner vertraut, geht einen Schritt wei- 
ter Er möchte nicht ganz ausschlie- 
ßen, daß seine „absichtlich entstell- 
ten Gesprächsfetzen“ möglicherwei- 


se von KGB- Agenten mitgeschnitten 
und anschließend den kooperations- 
willigen „To Ethnos“ -Redakteuren 
zur Verwertung zugespielt wurden. 

Seit dem Erscheinen des Buches 
„Nehmen Sie ,To Ethnos' in Ihre 
Hände“ ist eine Schmierkampagne 
gegen Anastasi im Gange. 

„Einflußagenten“ . 

Anastasi, der seine Informationen 
von einem früheren Mitarbeiter des 
Zeitungsverlegers Bobolas erhalten 
hat, konnte unter anderem nachwei- 
sen, daß Geschäftsverbindungen zwi- 
schen dem Zeitungsbesitz« und dem 
bereits 1965 als KGB -Agenten identi- 
fizierten Oberst Wassüij Romano- 
witsch Sidnikov bestanden haben 
sollen. Briefe und Fotos dokumentie- 
ren diese Querverbindung Anastasis 
Fazit: „Bobolas und Filippopoulos 
sind Einflußagenten der Sowjets.“ 
Diese Bemerkung brachte ihm seine 
Verurteilung ein. ln letzter Instanz ist 
cter Fäll vor dem Areopag, Griechen- 
lands oberstem Gerichtshof, anhän- 
gig- 

Anastasis Enthüllungen haben in 
Griechenland keinen Sturm ausge- 
löst, wie es in jedem anderen westeu- 
ropäischen Land wohl d« Fall gewe- 
sen wäre. Das Schweigen der lokalen 
Presse mag zwar beim ersten Blick 
merkwürdig erscheinen. Es gibt je- 
doch die Stimmung in H ellag wieder 
Die auflagenstarksten Zeitungen sind 
betont linkslastig, alles Amerika- 
nische und Westliche wird be- 
schimpft und angeschwärzt, die So- 
wjetunion wird hingegen völlig im 
Stile d« Regierung Papandreou ge- 
schont und als „Friedensmacht“ ge- 
feiert. Und schließlich werden auch 
viele Zeitungen vom Staat subventio- 
niert. 


Zieht sich Kuba aus Angola zurück? 

USA rechnen mit erfolgreichen Verhandlungen / Voraussetzung für Namibia-Lösung 


BERNT CONRAD, Bonn 

In Washington hofft man, daß die 
auch in jüngster Zeit fortgesetzten 
amerikanischen V«handlungen mit 
der Regierung in Luanda üb« einen 
Rückzug der kubanischen Trappen 
aus Angola bald zu einem erfolgrei- 
chen Abschluß und damit zur V«- 
wirklichung der Unabhängigkeit Na- 
mibias führen werden. Dies verlaute- 
te nach deutsch-amerikanischen 
Kontakten und Aussagen des ameri- 
kanischen Afrika-Beauftragten Che- 
ster Crock« vor einem Senatsunter- 
ausschuß. 

Südafrika und die USA betrachten 
den Abzug der Kuban« als Voraus- 
setzung für eine Realisierung des von 
d« westlichen Fünfergruppe (USA, 
Frankreich, Großbritannien, Kanada, 
Bundesrepublik Deutschland) ausge- 
arbeiteten Unabhängigkeitsplans für 
Südwestafrika aufgrund der UNO- 
Resolution 435. Nach vorliegenden 
Informationen war bei den amerika- 
nisch-angolanischen V«handlungen 
schon einmal eine Zusicherung d« 
MPLA-Regierung über einen kubani- 
schen Rückzug erreicht worden, die 
den Südafrikanern ab« nicht weit ge- 
nug ging. Deshalb verhandelt Wa- 
shington mit dem Ziel weiter, der Re- 
gierung in Pretoria eine schriftliche 


Erklärung über den Rückzug <fer Ku- 
ban« präsentieren zu können. „Die 
Aussichten sind nicht so schlecht“, 
sagte ein Bonn« Experte. 

D« für die Ve rhandlung en verant- 
wortliche Unterstaatssekretär Crok- 
ker sagte in Washington: .Wir sind d« 
namibischen Unabhängigkeit näher 
als jemals bevor. Obwohl die V«- 
handhingen in einem sensitiven Sta- 
dium sind, haben wir Grund zu d« 
Annahme, daß grundsätzliche poli- 
tische Entscheidungen üb« eine Ver- 
wirklichung der Resolution 435 und 
eine Vereinbarung üb« die Frage d« 
kubanischen Truppen in Angola be- 
vorstehen könnten.“ 

Ein besonderes Problem stellt al- 
lerdings die Befreiungsbewegung 
Umta unter ihrem Chef Jonas Savim- 
bi dar, die in diesem Jahr das MPLA- 
Regime weiter zurückgedrängt hat 
Ohne ein Arrangement mit Savimbi 
wird die Regierung in Luanda sicher- 
lich einem Abzug d« Kuban« nicht 
zustimmen. Ein g»sät7iinhf»s Element 
der Unsicherheit bilden Berichte 
üb« das angebliche Eintreffen nord- 
koreanisch« Soldaten in Angola. 

Bundesaußemninister Hans-Diet- 
rich Gensch« mußte bei eingm Ge- 
spräch mit den Außenministern d« 
sogenannten Frontstaaten (Angola, 


Botswana, Sambia, Mocambique und 
Tansania) sowie Vertretern Nigerias 
und d« GuerriHa-Organisation Swa- 
po in New York in d« vergangenen 
Woche feststellen, daß unter den 
Schwarzafrikanern große Skepsis ge- 
genüber den Absichten d« USA be- 
steht Die meisten Gesprächsteilneh- 
mer äußerten die Auffassung, Wa- 
shington schiebe die Südafrikaner 
nur vor, um die Unabhängigkeit Na- 
mibias zu v«hindem. Gensch« be- 
mühte sich vergeblich, den „Front- 
staaten“ und dem Swapo-Generalse- 
kretär Toivo-ya-Toivo den Wunsch 
d« Amerikaner nach einer baldigen 
Namibia-Regelung plausibel zu ma- 
chen. Ub« die Verhandlungen zwi- 
schen den USA und Angola wurde in 
diesem Kreis nicht gesprochen. 

Gensch« hat vor ein« Woche, wie 
erst jetzt bekannt wurde, den bisheri- 
gen Leiter d« Unterabteilung für 
Nord-Süd-Fragen, Entwicklungshil- 
fe, Energie und Antarktisfragen, Mi- 
nisterialdirigent Hans-Günter Sulim- 
ma, als Nachfolg« des zum Abtei- 
lungsleit« aufgestiegenen WEhelm 
Haas zum Afrika-Beauftragten er- 
nannt Sulimma wird am Sonntag ei- 
ne Erkundungsreise nach Namibia, 
Südafrika, Mocambique, Simbabwe, 
Sambia und Angola an treten. 


£. W Schmitt, Patron - Chef, Errto’s Bistro, Frankfurt 
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StraBenszeoe In Sanaa foto: haNS winter 


Nach Nordjemen fließt 
Hilfe aus Ost und West 

Jeder zweite Erwerbsfähige arbeitet in den Golfstaaten 


Mitterrand gerät mit seiner 
Afrika-Politik in Schwierigkeiten 

Pompöser Empfang für Omar Bongo und algerische Empfindlichsten / Gipfel in Paris? 

etwas brüsk an die Luft gesetzt, sein wegs so. Französische elektronische 


Mehr Geld für 
den Rundfunk? 
Pläne der Länder 

fac. Bonn 

Der Westdeutsche Rundfunk, die 
größte Anstalt der ARD, hat nach In- 
formationen aus der nordrhein- west- 
fälischen __ CDU-Landtagsfraktion 
1983 einen Überschuß von 176 Millio- 
nen Mark erzielt Diese Tatsache zei- 
ge. kommentierten gestern Medien- 
politiker der Union, daß die Voraus- 
setzungen für die zum 1. Juli vergan- 
genen Jahres wirksam gewordene 
Gebührenerhöhung um 3,25 Mark 
falsch gewesen seien. Denn auch von 
WDR-Seite sei immer wieder mit an- 
geblichen Finanzproblemen operiert 
worden, ln Wirklichkeit aber könne 
der Sender Rücklagen bilden, die mit 
dazu beitrugen, den Wettbewerbsvor- 
sprung der öffentlich-rechtlichen An- 
stalten vor künftigen privaten Rund- 
funkanbietern weiter zu vergrößern. 

Der Gedanke weiterer Gebührener- 
höhungen ist gestern vom Hambur- 
ger Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi (SPD) ins Gespräch gebracht wor- 
den. Im Deutschlandfunk sagte Doh- 
nanyi. bei einer Veränderung des 
Werbeaufkommens aufgrund des 
Hinzu tretens privater Wettbewerber 
sei eine Gebührenerhöhung für die 
öffentlich-rechtlichen Sender von 
den Ministerpräsidenten ins Auge ge- 
faßt .Die sogenannte Bestands- und 
Entwicklungsgarantie sieht vor, soll- 
ten Kostensteigerungen eintreten 
und dafür zusätzliche Gebühren er- 
forderlich sein, daß die Ministerpräsi- 
denten beziehungsweise die Bundes- 
länder im Rahmen der bisherigen 
Vereinbarungen entsprechend die 
Gebühren erhöhen.“ Und auch für 
den Fall, daß im Werbebereich »tiefe 
Einbrüche geschehen“, solle über die 
Werbezeiten abermals beraten wer- 
den. Der SPD-Poli tiker zeigte sich zu- 
versichtlich darüber, daß diese Ab- 
sichten von allen politischen Seiten 
getragen werden können. Generell 
stimmte er der Auffassung zu. daß 
sich der Werbekuchen nicht beliebig 
erweitern lasse. »Aber der Wer- 
bekuchenanteil der Fernsehwerbung 
wird größer werden, nur zu Lasten 
zunächst des Anteils, den bisher die 
überregionalen Zeitschriften/Dlu- 
strierten am Werbe boom hatten.“ 

Hamburg hat als erstes SPD-Land 
ein Gesetz verabschiedet, das die 
Ausstrahlung auch privater Program- 
me sichert. Dohnanyi äußerte die Zu- 
versicht, daß sich die anderen sozial- 
demokratischen Bundesländer dieser 
Entwicklung nicht verschließen wer- 
den. „Ich kann mir nicht vorsteUen, 
daß man in der Bundesrepublik auf 
die Dauer eine Lage tolerieren kann, 
in der wir eine globale Entwicklung 
der Kommunikation haben, also 
Fernsehsatelliten, die weit über eine 
Nation hinaus ausstrahlen, und wir 
uns dann als Bundesländer darüber 
nicht einig sind.“ 

Sehe 2: Zu Lasten der Freiheit 

Libyscher Sender 
agitiert in Tschad 

HJ. Worms 

Hinter einem angeblichen „Unter- 
gmndsender“ in Tschad verbirgt sich 
in Wirklichkeit ein libysches Radio- 
untemehmea Der Sender, der sich 
allabendlich zwischen 29 Uhr und 22 
Uhr MEZ mit »Hier ist der Sender für 
die Befreiung des Tschad“ meldet, 
sendet auf der Kurzwellenfrequenz 
6010 kHz im 49-Meter-Band Agitation 
gegen die Regierung des Tschad. 


MUNIR D. AHMED, Sanaa 

Nordjemen ist wohl der kontrast- 
reichste Staat im Nahen Osten. Die 
UNO weist ihn als einen der am mei- 
sten unterentwickelten Staaten der 
Welt aus. Aber wirklich arm ist das 
Land nicht. Auf der Export-Liste ste- 
hen Arbeitskräfte ganz oben an. 1,4 
Millionen Jemeniten - das heißt jeder 
zweite Erwerbsfähige - arbeiten in 
den benachbarten Erdölstaaten der 
arabischen Halbinsel Mit ihren Über- 
weisungen versorgen sie den Staat 
mit mehr als 40 Prozent seiner Devi- 
seneinnahmen. 

Weitere 600 Millionen Dollar jähr- 
lich kommen aus Saudi-Arabien als 
Zuschuß zum Staatshaushalt Dar- 
über hinaus wird ein Großteil der 
Entwicklungsvorhaben von Saudi- 
Arabien finanziert Auch Kuwait in- 
vestiert beträchtliche Summen, ins- 
besondere in städtischen Bauvorha- 
ben. 

Nordjemen wird von Ost und West 
mit Entwicklungshilfeprojekten re- 
gelrecht überhäuft. Die Bundesrepu- 
blik Deutschland ist gegenwärtig mit 
12 Projekten und mehr als 30 Ent- 
wicklungshelfern wohl am stärksten 
repräsentiert Große Meriten hat in 
Jemen die Volksrepublik China mit 
dem Bau von Femstraßen erworben. 
Eine Kuriosität ist die chinesische 
Berufsfachschule in Sanaa, an der auf 
chinesisch unterrichtet wird. 

1800Q ägyptische Lehrer beherr- 
schen das Ausbildungswesen, gefolgt 
von 6000 Syrern und 3000 Sudanesen. 
Für Ausgaben auf dem Gebiet des 
Erziehungswesens kommt Kuwait 
auf. Kosten für das Gesundheitswe- 
sen übernimmt Saudi-Arabien. 

Nordjemen steckt voller Merkwür- 
digkeiten. Das Land war bis 1962 eine 
von der Außenwelt abgeschottete 
Monarchie. Dem Aufstand des Abdul- 
lah al-Sallal, dem Ägypten zur Hilfe 
eilte, folgte ein siebenjähriger Bür- 
gerkrieg. Der Regierung ist es bis 
heute nicht gelungen, das ganze Land 
unter Kontrolle zu bringen. Die 
Macht der Regierung reicht nicht 
sehr weit über die Grenzen der 
Hauptstadt hinaus. Das Land zerfällt 
in Stammesgebiete; hier herrscht 
Stammesrecht; die Regierungsgeset- 
ze, die dem islamischen Recht ent- 
sprechen, finden keine Anwendung. 

Die Blutrache ist an der Tagesord- 
nung. ln der Stammesgesellschaft 


kommt es nicht darauf an, den wirkli- 
chen Mörder zu bestrafen, sondern es 
wird irgendein Stammesangehöriger 
aus Rache getötet Der Mörder kann 
sich durch die Entrichtung des Blut- 
geldes - zur Zeit beträgt dies umge- 
rechnet etwa 48 000 Mark - von der 
Strafe freikaufen. 

Für eine Frau muß nur halb soviel 
Blutgeld bezahlt werden wie für ei- 
nen Mann. Die Stellung der Frau in 
der jemenitischen Gesellschaft ist tra- 
ditionell sehr untergeordnet Sie muß 
in der Öffentlichkeit verschleiert ge- 
hen, darf mit einem Fremden niemals 
Kontakt auftiehmen. 

Welche furchtbaren Folgen ein Ab- 
weichen von der Tradition und Sitte 
haben kann, zeigt folgendes Beispiel: 
Im Militärhospital von Sanaa sah ein 
Vater, wie seine erwachsene, kranke 
Tochter von zwei Krankenpflegern 
scherzend zum Operationssaal ge- 
schoben wurde. Ein Gefühl der 
Schande überfiel ihn. Er stürzte mit 
dem Krummdolch auf seine Tochter 
und brachte sie vor den Augen der 
entsetzten Krankenpfleger um. Seit- 
her müssen alle Besucher ihre Dol- 
che, die jeder Jemenite stolz mit sich 
führt beim Empfang des Kranken- 
hauses abgeben. 

Die Frauen sind in Jemen dennoch 
dabei, aus der Enge auszubrechen. 
Viele Mädchen besuchen heute Ober- 
schulen und drängen sich in die Mini- 
steriell und Banken. In den meisten 
Fällen müssen sie sich auch an ihrem 
Arbeitsplatz voll verschleiern. Die 
Frauen von Sanaa genießen seit jeher 
das Privileg, von Mittag bis zum Son- 
nenuntergang nach Belieben auszu- 
gehen. Der Ehemann oder der Vor- 
mund darf weder danach fragen, wo 
sie diese Zeit verbracht haben, noch 
mit wem. 

Jemen wird scherzhaft als ein 
»Erdölland ohne Erdöl“ bezeichnet 
Die Preise sind so hoch wie in Saudi- 
Arabien. Es darf alles importiert wer- 
den, bis hin zu Pampers und Weih- 
nachtsbäumen aus Plastik. Außenpo- 
litisch ist Präsident Salih ein Kunst- 
stück gelungen. Salih, der noch im 
Oktober zu einem »offiziellen 
Freundschaftsbesuch“ in die Sowjet 
union reisen wird, vereinbarte mit 
Südjemen eine schrittweise Wieder- 
vereinigung mit dem Norden. Und 
dies, obwohl Südjemen der marxisti- 
schen Staatsideologie verpflichtet ist 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Noch nie seit 1981 ist ein afrikani- 
scher Potentat mit solchem Aufwand 
in Paris empfangen worden wie Omar 
Bongo, der Präsident der strategisch 
wie wirtschaftlich für Frankreich 
wichtigen Republik Gabun in West- 
afrika- Bongo macht bis zum Samstag 
eine dreitägige .Staatsvisite“ in 
Frankreich, wohnt im Palais Marigny, 
dem Gästehaus des Staatspräsiden- 
ten neben dem Elysee und hat insge- 
samt drei Gespräche unter vier Au- 
gen mit Mitterrand. Mitterrand holte 
ihn auch - eine außergewöhnliche 
Geste für einen Afrikaner - persön- 
lich am Flughafen ab. 

Vordergründig geht es dem franzö- 
sischen Staatschef darum, einen 
Streit mit dem einflußreichen Afrika- 
ner beizulegen. Bongo ist ein äußerst 
empfindlicher Mann mit einem aus- 
geprägten Herrscher- und Prestige- 
Bewußtsein. Er hatte sich über fran- 
zösische Presseberichte geärgert, die 
sein Regime als „diktatorisch“ hinge- 
stellt haton. Im Buch „Afrikanische 
Affären“ eines französischen Journa- 
listen waren 1983 Enthüllungen über 
seine Familie, insbesondere das Lie- 
besieben seiner Frau, gemacht wor- 
den, die ihn offenbar sehr geärgert 
hatten. 

Französische Pressionen, poli- 
tische Dissidenten freizulassen, die 
Bongo eingesperrt hatte, hatten ihn 
7iiggt7.tinh gegen die Sozialisten in Pa- 
ris aufgebracht Schließlich war der 
französische Entw icklungs minist er 


M. GERMANI, Johannesburg 

Die seit mehr als einer Woche an- 
dauernden Verhandlungen zwischen 
der moyambifamischen Regierungs- 
delegation unter Leitung von Gene- 
ralmajor Jacinto Veloso und der anti- 
kommunistischen Widerstands- 
bewegung Renamo unter deren stell- 
vertretendem Führer Evo Femandes 
führten zu einem ersten Erfolg. Der 
südafrikanische Außenminister Roe- 
lof Botha, der den Vorsitz führte, ver- 
las eine gemeinsame Erklärung, auf 
deren Grundlage ein Waffenstillstand 
ausgearbeitet werden soll 

1. Samora Machel wird als Präsident 
des Volksrepublik Mocambique an- 
erkannt 

2. Bewaffnete Handlungen und Kon- 
flikte innerhalb Mozambiques, gleich 
.welchen Ursprungs, müssen beendet 
werden. 

3. Die ft üHiiftilfamyh* Regierung 
wird ersucht möglicherweise eine 
Rolle bei der Verwirklichung dieser 
Erklärung zu spielen. 

4. Eine noch zu bildende Kommission 
soll die Realisierung der Erklärung 
sicherstellen. 

In einer kurzen Ansprache vor den 
Delegationen betonte Südafrikas 
neuer Staatspräsident Pieter Willem 
Botha die Bedeutung dieses Abkom- 
mens. Südafrika sei jederzeit bereit 
bei der Suche nach Frieden, Fort- 
schritt und Stabilität im südlichen 
Afrika eine Rolle zu spielen. Das Jahr 
1984 sei in dieser Hinsicht schon jetzt 
ein Meilenstein. 


persönlicher Freund. Das alles hatte 
zu einer passablen Vereisung der Be- 
ziehungen zwischen Paris und Libre- 
ville geführt, die auch bei einem von 
Bongo erzwungenen Besuch des da- 
maligen Premierministers Mauroy in 
Gabun nicht beseitigt wa-den konnte. 
Bongo hat auch in die »Staatsvisite“ 
nur unter der Bedingung eingewilligt 

daß ihm ein „besonderer Empfang“ 
bereitet werde. 

Dem hat Mitterrand zornig zuge- 
stimmt Er braucht Gabun, wie er 
überhaupt Afrika braucht wenn 
Frankreich eine gewisse Weltmacht- 
rolle weiterspielen wilL In Gabun gibt 
es Erdöl, Uranium, Magnat-Erze und 
sehr viel Holz. In Gabun stehen per- 
manent 600 französische Soldaten, 
auf einer Drehscheibe, die alle afrika- 
nischen Krisenherde, insbesondere 
Tschad, abdeckt „Rein zufällig“ trifft 
am heutigen Freitag auch Hissen Ha- 
bre, der Präsident von Tschad, in Pa- 
ris ein. Außerdem hält sich Felix Ho- 
uphouet-Boigny, der Präsident der 
Elfenbeinküste, zu «nem Privatbe- 
such in Frankreich auf Es könnte 
also zu einem französisch-afrikani- 
schen Mini-Gipfel im Elysee-Palais 
kommen, auf dem die Zukunft des 
Tschad nach dem Abzug der französi- 
schen - und libyschen? - Truppen 
geregelt werden soll 

Was diesen Truppenabzug angeht 
so hat Paris seine Absetzbewegung 
erst einmal gebremst bis eindeutig 
Mar ist daß auch die Libyer sich zu- 
rückziehen. Dem ist vorerst keines- 


In einem Gespräch mit ausländi- 
schen Journalisten erläuterte Botha 
die Pläne seiner Regierung. Die Frie- 
denskommission sei bereits unter sei- 
nem Vorsitz gebildet worden und ha- 
be mit ersten Beratungen begonnen. 
Südafrika werde Truppei als Über- 
wachungskommission narh Mocam- 
bique schicken. Ihre Hauptaufgabe 
sei der Wiederaufbau des Landes, vor 
nllAm die landwirtschaftliche Nut- 
zung brachliegender Gebiete. Die Al- 
ternative dazu seien Hunger und Zer- 
störung. Die USA, Großbritannien 

und Kanada hätten zusammen mit 

anderen westlichen Industrienatio- 
nen ihre Bereitschaft zur finanziellen 
Unterstützung erklärt, während Süd- 
afrika Experten schicken werde. Sei- 
ne Wirtschaftslage erlaube es derzeit 
nicht, finanzielle Hilft» zu gewähren. 
Der Außenminister wies wiederholt 
auf die Schwierigkeiten hin, die bei 
der Durchführung des Friedenspla- 
nes zu überwinden seien. Die Ver- 
handlungen wären in den letzten Ta- 
gen mindestens viermal fast geschei- 
tert. 

Ivo Fe m andes, der zweitmächtig- 
ste Mann der Renamo, dementierte 
dagegen in einem Interview mit der 
Johannesburger Tageszeitung „Rand 
Daily Mail“ einen Einsatz südafrika- 
nischer Friedenstruppen. Er betonte: 
»Bisher wurde kein Waffenstillstand 
vereinbart, der Krieg geht weiter. Bei- 
de Seiten haben sich nur grundsätz- 
lich zur Waffenruhe bereit erklärt.“ 
Die An er ken n ung Samora Macheis 


Aufklärung im nördlich en Tschad 
will zwar „Bewegungen“ in der Wüste 
beobachtet haben, bum aber nicht 
feststellen, ob es sich um libysche 
Truppei oder Einhpftgn des Rebel- 
lenführe rs Gookouni Weddaie han- 
delt Letzterer hat schon angedroht, 
daß er nur warte, his der letzte franzö- 
sische Soldat Tsdiad verfassen habe, 
um über seinen Erzfeind Hissen Ha- 
bre berzufeUen. Habre ist auch wü- 
tend auf Paris, wefl es mit dem Libyer 
TThadhafi über einen Truppenabzug 
verhandelt hat, ohne ihn darüber ins 
Büd zu setzen. 

Wütend auf Paris ist auch da - Alge- 
rier Chadli Bendjedid wegen dieses 
Ahimnmw»n«i imrf der Fusion Marok- 
ko-Libyen, was ganz offensichtlich 
durch Mitterrands Blitzbesuch in Ma- 
rokko Ende August abgesegnet wor- 
den vvar, TM«*h<Wr> König Hassan sieh 

übenaschend mit Khadhafi verstän- 
digt hatte Von alledem hatte Algier 
rpnhfo erfahren. f?haH7i l ein bisher 
durchaus Frankrmch-frßundlicher 
Mann mit stärks tem VeTS tändigU P g S- 
wilkn in Richtung Marokko (Saha- 
ra-Konflikt) soll nach Berichten aus 
Tunis durch das Hassan-Khadhafi- 
Abkommen „psychologisch umge- 
dreht“ sein und nun von Paris Genug- 
tuung verlangen. Um algerische 
Empfindlichkeiten jnnmnänniffl , 
mußte Mitterrand jetzt überhastet ei- 
nen Sonderbesuch für den 19. Okto- 
ber bei Chadli Zusagen, nicht ganz 


als dazeitiges Staatsoberhaupt be- 
deute weder, daß die Renamo ihn 
auch künftig unterstützen werde, 
noch daß sie ihre Ansprüche auf eine 
Demokratisierung des Landes habe 
faifeniasspn. Die Rebellen fordern 
weitertim eine Regierung der nationa- 
len Vers öhnung, vor allem die Annul- 
lierung der radikalen Verfassung und 
die Abhaltung freier Wahlen. (Die 
Frelimo-Regierung war 1975 bei der 
1 1 nahhäng i gkeit von Portugal einge- 
setzt, aber nicht gewählt worden.) 

Nach Abschluß des „Nkomati“- 
Vertrages im März dieses Jahres hat- 
ten politische Beobachter in Südafri- 
ka das militärische Ende der anti- 
kommunistischen Guerrilla erwartet, 
zumal sich Pretoria zur Einstellung 
jeglicher Hilfe verpflichtet hatte. Das 
Gegenteil war der Fall, die Renamo 
steht praktisch vor den Türen der 
Hauptstadt Maputo. Auch die Wirt- 
schaftshilfe für die Regierung Ma- 
chel, insbesondere aus den USA, war 
geringer als erwartet; südafrikanische 
Geschäftsleute verhielten sich Inve- 
stitionen gegenüber zurückhaltend. 

Wie die WELT erfuhr, ist Moskau 
über die derzeitige Entwicklung in 
Maputo besorgt, sieht sie jedoch als 
vorübergehend aa Zur Frier des 20. 
Jahrestages des Beginns des Befrei- 
ungskampfes der Frelimo nahm Prä- 
sident Machel an einer Truppenpara- 
de in der Hauptstadt teil Unter den 
Ehrengästen befanden sich in der er- 
sten Reihe drei sowjetische Generale. 

(SAD) 


US-Senat fordert 
Unterstützung für 
Freiheitskämpfer 

rtr, Washington 

Der amerikanische Senat hat ge- 
stern einstimmig eine Entschließung 
angenommen, in der die Regierung 
von Präsident Ronald Reagan zur „ef- 
fektiven Unterstützung“ der afghani- 
schen Widerstandskämpfer aufgefor- 
dert wird. Für die nicht bindende Re- 
solution stimmten alle 97 anwesen- 
den Senatoren. Der demokratische 
Senator PaulTsopgas sagte, die Reso- 
lution solle den Freischärlern deut- 
lich machen, „daß wir an ihrer Seite 
stehen“. 

Die Entschließung war zuvor ge- 
mildert worden. Ursprünglich sollte 
die Regierung zu „effektivem mate- 
riellem Beistand“ aufgefordert wer- 
den. Der Kongreß hatte für das bis 30. 
September laufende Haushaltsjahr 
1984 100 Millionen Dollar an soge- 
nannter verdeckter Hilfe für die mos- 
lemischen Freischärler im Kampf ge- 
gen die von Moskau unterstützte 
afghanische Regierung bewilligt. 

Fünfte Runde 
Moskaus mit Peking 

rtr, Peking 

China und die Sowjetunion neh- 
men nach Angaben aus osteuropäi- 
schen Kreisen vermutlich noch im 
Oktober die Gespräche über eine 
Normalisierung ihrer Beziehungen 
wieder au t Der stellvertretende so- 
wjetische Außenminister Leonid flji- 
tschow werde innerhalb der nächsten 
beiden Wochen zu Konsultationen 
mit seinem chinesischen Kollegen 
Qian Qichen erwartet Beide Minister 
haben bereits viermal konferiert Am 
Rande der UN-Voll Versammlung hat- 
ten die Außenminister beider Länder, 
Wu Xueqian und Andrej Gromyko, 
vorige Woche ein sechsstündiges Ge- 
spräch geführt, das nach Angaben 
Wus ohne Ergebnisse blieb. 

Polen: „Autonomie“, 
aber kein Pluralismus 

dpa, Warschau 

Bei einem Treffen von regime- 
treuen polnischen Gewerkschafts- 
funktionären aus Posen mit Vertre- 
tern der polnischen Regierung sind 
alle polnischen Gewerkschafter zur 
„programmatischen Einheit“ aufge- 
fordert worden. Das Ziel der Gewerk- 
schaften sei „Sozialismus ohne Ab- 
weichungen“, hieß es in einem wäh- 
rend der Diskussionsveranstaltung 
beschlossen AppelL Wie gestern die 
polnischen Zeitungen in Auszügen 
aus der siebenstündigen Debatte be- 
richteten, fordern die regimetreuen 
Gewerkschaftsfunktionäre und die 
Regierung, eine Art gewerkschaftli- 
chen Dachverband in Polen zu grün- 
den. Er soll den 118 überregionalen 
Gewerkschaftsföderationen weitge- 
hende Autonomie gewähren, einen 
Pluralismus, wie ihn die verbotene 
Gewerkschaft „Solidarität" verlangt, 
aber nicht zulassen. Vizepremier 
Mieczyslaw Rakowski hatte in einer 
Schlußansprache hervorgehoben, 
daß man starke Gewerkschaften als 
eine „kontrollierende Kraft“ wün- 
sche. Viele Menschen stünden noch 
abseits und man müsse ihre Verbitte- 
rung verstehen. Eine Verständigung 
mit „verbissenen Feinden der Gesell- 
schaftsordnung“ werde es allerdings 
nicht geben. 


Jean-Pierre Cot, von Mitterrand 1982 


Waffenruhe für Mocambique gesucht 

Regierung and Renamo verhandeln / Gemeinsame Erklärung / Südafrika vermittelt 


oHru» massiven Druck »ns Algier. 



Lassen Sie die Dinge ruhig angehen. Im Intercity. Denn wer 
ausgeruht ankommt, ist ein besserer Gesprächspartner. Zug- 
restaurant, klimatisierte Wagen, großräumige Abteile. Unterwegs 


in Ruhe noch mal eben in die Unterlagen 
die Zeitung. Der Intercity sorgt in jedem 
Fall dafür, daß Sie gelassen ankommen. 


sehen - oder einfach in 
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35 Jahre ist es her, seit in der sowjeti- 
schen Besatzungszone die „DDR“ ge- 
gründet 'wurde. Die Teilung Deutsch- 
lands wurde damit manifest. Die 
WELT laßt aus diesem Anlaß zwei 
Antoren zu Wort kommen, die in den 
Jahren vor der Gründung, von 1945 an, 
die sich anbahnende Entwicklung in 
Deutschland, verfolgt und jeder auf sei- 
ne Weise mit beeinflußt haben: Wolf- 
gang Leonhard beantwortet Fragen 
Über die Gruppe Ulbricht, bestehend 
aus deutschen Emigranten, die kurz 


nach der Kapitulation aus der So- 
wjetunion nach Berlin gebracht wur- 
den. Der bekannte Autor und Wissen- 
schaftler gehörte dieser Gruppe als 
jüngstes Mitglied an. Michael Voslens- 
ky, seit 1972 im Westen, beschreibt die 
sowjetische Politik gegenüber Deutsch- 
land unmittelbar nach dem Kriege, die 
er in Moskau verfolgen konnte. Wie 
stellte, rieh Stalin, wie stellte sich die 
Gruppe Ulbricht die Zukunft des ge- 
schlagenen Reiches vor? Das Interview 
mit Leonhard führte Herbert Kremp. 


Wie die siegreiche 
Sowjetunion nach 
Deutschland griff 



Mao, Ulbricht and Chreschtocbo w Morn an 21. Daze«bar1 949 Stoffes 70. Gebartstag in Moskau. 


WELT: 1955 sind Sie mit der Grup- 
pe Ulbricht aus der Sowjetunion 
nach Berlin gekommen. Welche 
Vors tellungen batte die Gruppe 
über die zukünftige Gestalt 
Deutschlands? 

Leonhard: Zunächst das Entschei- 
dende; An gine Spaltung Deutsch- 
lands und einen sowjetzonalen Sepa- 
ratstaat war damals nicht gedacht. Im 
Gegenteil In Moskau erhielten wir 
einmal wöchentlich - von Januar bis 
April 1919 - interne Instruktionsreib- 
rate über die zukünftigen Ziele. 
Deutschland, so wurde uns damals 
erklärt, werde eine langjährige Peri- 
ode riw dur chmachan. In 

den ersten Jahren der Besetzung wür- 
den wahrscheinlich überhaupt keine 
politischen Parteien zugelassen wer- 
den. Immer war damals noch von ei- 
ner gesamtdeutschen Entwicklung 
die Rede. 

Einige Wochen später jedoch, Mitte 
Juni 1945, trafen Wilhelm Pieck und 
andere KP-Führer aus Moskau ein, 
die eine veränderte politische Linie 
mitbrachten- Entgegen den früheren 
Richtlinien sollten wir nun sofort mit 
der Neugründung der Kommunisti- 
schen Partei Deutschlands beginnen 
und ein Aktionsprogramm veröffent- 
lichen. Gleichzeitig sei die Wieder- 
gründung der SPD sowie zweier bür- 
gerlicher Partmen anzustreben, die 
etwa der früheren Demokratischen 
Partei und dem früheren Zentrum 
entsprachen. Danach bestünde die 
Aufgabe darin, einen antifaschi- 
stisch-demokratischen Block der vier 
Parteien zu bilden. Die Bodenreform 
sollte, nicht erst 1S^ sondern bereits 
im Sommer 1945 eingeleitet werden. 
Die Verschärfung der politischen Li- 
nie zwischen April und Juni 1945 ist 
unverkennbar. 

WELT: Wie war nun die Beziehung 
der Gruppe zu den sowjetischen 
Autoritäten? 

Leonhard: Die Beziehungen waren 
äußerst eng, vor allem mit der politi- 
schen Hauptverwaltung der ^sowjeti- 
schen Streitkräfte. Bereits bei der 
Landung am 30. April 1945 auf einem 
kleinen behelfsmäßigen Feldflug- 
platz in Calau (jetzt Kalawa) im Kreis 
Meseritz (jetzt Meetfeyrzecz) etwa 70 
KifometCTÖstlkdivonFrankfiirtiOder 
wurden wir von einem hohen Sowjet- 
offmer empfangen und begrüßt Auf 


unserer Weiterfahrt bis Bruchmühle 
bei Straußberg Östlich von Berlin ka- 
men wir zum Sitz der politischen 
Hauptverwaltung der Armeen Mar- 
schall Schukows. Wir, die Mitglieder 
der Gruppe Uforicht, wurden von Ge- 
neral Galadshijew, dem Chef der poli- 
tischen Hauptverwaltung der 1. belo- 
russischen Front, das heißt der Ar- 
meen Marachan Schukows, empfan- 
gen. J ed er von »n« erhielt ein Doku- 
ment, wonach er für die politische 
Hauptverwaltung tätig ist Gleichzei- 
tig wurde uns mitgeteilt, daß wir nach 
den Sätzen eines sowjetischen Majors 
verpflegt wurden, Walter Ullaicht 
selbst noch hoher, wem ich mieh 
recht erinnere, eines Obersten oder 
gar Generals. Auch später bei unserer 
Tätigkeit in Berlin im Mai und Juni 
1945 stand die Gruppe Ulbricht in 
pnggten Verbindungen mit den politi- 
schen Funktionären der jeweiligen 
Baztikshommandanten Die Verbin- 
dung Walter Ulbrichts gingen zu Mar- 
schall Schukow und der politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetarmee in 
Karishorst Einige Male habe ich Wal- 
ter Ulbricht bei Gesprächen mit Mar- 
schall Schukow begleitet und die Ge- 
spräche übersetzt 

WELT: Welche Personen gehörten 
der Groppe Ulbricht an, und wie 
war ihr Hintergrund? Gab es Frak- 
tionen, gab es Konkurrenzen? 

Leonhard: 'Von Fraktionen oder 
Konkurrenzen habe ich damals noch 
nichts verspüren können. Wohl aber 
gab es- Unterschiede im Sfenp einer 
gewissen Bangordnung zwischen den 
ähzetoen Mitgliedern. Neben Walt» 
Ulbricht (damals 51); dessen Fuhr 
rungsposition unumstritten war, 
spielten Otto Winzer (damals noch 
unter gwingm MrvyfrTftigr Par teinamon 
Lorenz wirkend) und Richard 
Gyptner — beide im Institut 205 in 
Moskau, da* Nachfolgeorganisation 
der Komintern, tätig - die entschei- 
dende Bolle. Es folgte Karl Maron, 
der in Moskau beim Sende* Freies 
Deutschland die MTHtnrirammontar A 
schrieb. In einer mittleren Position 
befanden sich Gustav Gundelach 
(ebenfalls vom Institut 205) und Hans 
Mahle von Sender Freies Deutsch- 
land, gefolgt vom Schri ftsteller und 
Emigranten Fritz Erpenbeck und 
-dem Berliner Funktionär Walter Kop- 
pe. Md 23 Jahren war ich das 


jüngste Mitglied der Gruppe Ul- 
bricht Als zehntes Mitglied gab es 
noch einen sehr schweigsamen tech- 
nischen Sekretär, der sich niemals 
vorstellte und seinen Namen selbst 
uw« riwht nannte- 

WELT: Wer hat von diesen genann- 
ten Personen in der „DDR“ Karrie- 
re gemacht? Wer wirkt dort heute 

noch an verantwortlicher Stelle 

mit? 

Leonhard: Von den zehn Mitgliedern 
spielten neben Ulbricht vor allem 
noch Winzer und Gyptner eine Rolle. 
Otto Winzer wurde zunächst Chef der 
Presseabteilung SED-Zen- 

tralkomitee, Leiter der Privatkanzlei 
von Wilhelm Pieck, und avancierte 
später zum stellvertretenden Außen- 
minister der DDR. Richard Gyptner 
war zunächst Sekretär des SED-Zen- 
tralkoxnitees, dann mehrere Jahre 
lang DDR-Botschafter in Polen und 
Anfang der sechzige r Jahre ebenfalls 
stellvertretender AiiBpnminigter . 
Karl Maron begann im Mai 1945 zu- 
nächst als stellvertretender Oberbür- 
germeister von Berlin, war später 
stellvertretender Chefredakteur des 
„Neuen Deutschland“, Generalin- 
spekteur der Volkspolizei und 
schließlich bis November 1963 Innen- 
minister. 

Da Aufstieg von Hans Mähte war 
nicht gleichmäßig, er war zunächst 
f tenpralintenftent aller Rnnd fiinks en- 

der, fiel 1951 in Ungnade, tauchte spä- 
ter wieder als Redakteur der „Schwe- 
riner Volkszeitung“ auf und war an- 
schließend für das SED-Organ „Die 
Wahrheit“ in West-Berlin zuständig. 
Gustav Gundelach verlegte seine Par- 
teitätigkeit schon bald nach West- 
deutschland, war dort in der Hambur- 
ger Bürgerschaft und gehörte als KP- 
Abgeordneter dem 1. Deutschen Bun- 
destag von 1949 bis 1953 an. Interes- 
santerweise wird in allen späteren 
„DDR H -Darsteüungen über die Grup- 
pe Ulbricht Gustav Gundelach ge- 
nausowenig erwähnt wie ich selbst 

Erpenbeck hteft rieh aus dem Ap- 
parat heraus und wirkte als Theater- 
kritiker, Walter Koppe spielte k e ine 
größere Rohe mehr. Interessant aber 
erscheint, daß die Gruppe Ulbricht in 
der DDR stark in den Vordergrund 
gestellt wird. Sie wird heute als Initia- 
tivgruppe des Zentralkomitees der 
KFD bezeichnet und auf dem Haus, 


in dem wir damals tätig waren (in der 
Prinzenallee 80, jetzt Einbecker Stra- 
ße 41), ist eine große Mannortafel an- 
gebracht auf der es heißt: „In diesem 
Hause begannen am 9. Mai 1945 die 
antifaschistisch-demokratischen 
Kräfte unter Führung von Walter 
Ulbricht mit der Herstellung der Ein- 
heitsfront von KPD und SPD und mit 
dem Aufbau der neuen demokrati- 
schen Verwaltung in Deutschland“. 

WELT: Hatte man damals schon 
vor, die SPD zu integrieren, wie es 
dann später in der Form der SED 
geschehen ist? 

Leonhard: Nein, zunächst nicht Un- 
mittelbar nach der Gründung der 
KPD (11. Juni 1945) und der SPD (17. 
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Juni 1945) lehnte Walter Ulbricht alle 
Vorschläge zur Bildung einer Verei- 
nigten Sozialistischen Partei ab mit 
der Begründung, man müsse zuerst 
einen ideologischen Klärungsprozeß 
vollziehen. Ulbricht hoffte zunächst 
die KPD würde schnell die stärkste 
Partei werden, während die SPD nur 
eine geringe Rolle spielen würde. So 
beschrankte man sich Ende Juni 1945 
darauf einen gemeinsamen Arbeits- 
ausschuß beider Parteien zu schaffen. 
Im Herbst 1945 wurde es jedoch klar, 
daß die Sozialdemokraten die KPD in 
ihrem Mitgliederbestand schnell 
überflügelten, zur stärksten Partei 
wurden und versuchten, gewisse ei- 
genständige Akzente zu setzen. Die 
Antwort waren die Verhaftungen vie- 
ler unabhängiger Sozialdemokraten 


durch die sowjetische Besatzungs- 
macht Das Steuer wurde herumge- 
worfen. Seit November 1945 stand die 
Einheitskampagne im Vordergrund 
mit dem Ziel, so schnell wie möglich 
beide Parteien zu verschmelzen. Im 
April 1946 wurde dann die „Soziali- 
stische Einheitspartei“ geschaffen. 

WELT: Ulbricht wird ja nun in dem 
Ahnenkalender der „großen Deut- 
schen“ genannt, der in Ost-Berlin 
jetzt veröffentlicht wurde. Wie sind 
er und Honecker zu beurteilen? 

Leonhard: Walter Ulbricht zeichnete 
sich aus durch sein organisatorisches 
Talent; er hatte ein phänomenales 
Namensgedächtnis und die Fä- 
higkeit, jeweilige Kurswechsel vor- 
auszuahnen. Selbst narh iten arbeits- 
reichsten Tagen schien er nicht er- 
schöpft zu sein. Unbelastet von theo- 
retischen Überlegimgen und persön- 
lichen Gefühlen- ich habe ihn selten 
lachen hören und erinnere mich 
nicht, jemals bei ihm eine persönliche 
Gefühlsregung bemerkt zu haben 
gelang es ihm meines Wissens immer, 
die ihm von sowjetischer Sehe über- 
mittelten Direktiven mit Ent- 
schlossenheit, manchmal auch mit 
List und Rücksichtslosigkeit durch- 
zusetzen. Nach 1945 rangierte UL 
bricht zunächst noch hinter Pieck 
und GrotewohL Aber seine Stellung 
festigte sich noch in den Jahren 1947 
bis 1947, als de* Apparat zum beherr- 
schenden Instrument wurde. 

Ulbricht hat alle sowjetischen Di- 
rektiven eindeutig durchgeführt. Dar- 
unter die Unterdrückung breitester 
Bevölkerungsschichten einschließ- 
lich Mitglieder und Funktionäre der 
anderen Blockparteien, aber auch 
selbständige, kritische Komrouni- 
sten. Ulbrichts Verantwortung für 
den Stalin-Kult, für die Kollektivie- 
rung Anfang der sechziger Jahre, den 
Bau der Berliner Mauer 1961 und die 
Beteiligung der „DDR“-Truppen bei 
der Okkupation der Tschechoslowa- 
kei im .August 1968 kann nicht ver- 
schwiegen werden. Erst in seinen 
letzten Lebensjahren trat Ulbricht 
mit gewissen eigenständigen Kon- 
zeptionen auf und versuchte das Ei- 
gengewicht der DDR gegenüber 
Moskau zu verstärken, was zweifellos 
Anfang Mai 1971 zu seinem in der 
Sowjetunion beschlossenen Sturz 
führte. 


Im Unterschied zu Uforicht wurde 
Erich Honecker vor allem geprägt 
durch seine illegale Tätigkeit wäh- 
rend des Dritten Reiches und seine 
achtjährige Haft im Zuchthaus Bran- 
denburg von 1937 bis 1945. Aber auch 
Honecker hat in seiner Tätigkeit als 
FDJ-Führer von 1946 bis 1955 und 
auch später im Politbüro stets die 
Linie Moskaus vertreten. 1956 bis 
1957 hatte er eine politische ideolo- 
gische Ausbildung an der internatio- 
nalen Abteilung der sowjetischen 
Parteihochschule erhalten, seit 1958 
ist er Mitglied des Politbüros und ver- 
antwortlich für Sicherheitsfragen. 
Auf Anweisung Ulbrichts war er di- 
rekt für die Berliner Mauer und alle 
damit mmmmpnhangpnften Maß - 
nahmen verantwortlich. Erst in den 
letzten vier Jahren ist Erich Honecker 
bestrebt, gewisse eigenständige Ak- 
zente der DDR zu verdeutlichen und 
die nationale Tradition stärker her- 
auszustellen zur Legitimierung ^ 
Regimes. Sein Interesse lag und liegt 
offensichtlich darin, die Beziehungen 
der beiden deutschen Staaten aus den 
Auseinandersetzungen der beiden 
Supermächte so weit wie möglich 
herauszuhalten („Schadensbegren- 
zung“). Die Tatsache, daß er seinen 
geplanten Besuch in die Bun- 
desrepublik Deutschland auf Mos- 
kaus Druck hin absagen oder zumin- 
dest 'verschieben mußte, zeigt jedoch, 
wie weitgehend die Honecher-Füh- 
nmg immer noch Moskau unterge- 
ordnet ist 

WELT: Was hatte nun Sie veran- 
laßt, mitzuwirken und dann 

die „DDR“ zu verfassen? 

Leonhard: Als ich an jenem 30. April 
1945 als jüngstes Mitglied der Gruppe 
Ulbricht von Moskau nach Deutsch- 
land flog und später in Berlin mit- 
wirkte, glaubte ich noch daran, die 
Sowjetunion würde den deutschen 
Antifaschisten helfen, ein neues anti- 
faschistisches demokratisches 
Deutschland auizubauen. 

Gewiß, ich war kein hundertpro- 
zentig linientreuer Vertreter, hatte 
auch ernste Zweifel. Während meines 
zehnjährigen Lebens in der Sowjet- 
union von 1935 bis 1945 hatte ich die 
große Säuberung von 1936 bis 1938 
miterlebt (darunter auch die Verhaf- 
tung meiner Mutter). Den Hztler-Sta- 
lin-Pakt, den sowjetischen Krieg ge- 
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gen Finnland, die Besetzung Ost-Po- 
lens von 1939 und der baltischen 
Staaten 1940. Ich kannte die Unter- 
drückung aller selbständigen Mei- 
nungsäußerungen, die grauenvollen 
Formen der Kritik und Selbstkritik, 
die ich ja selbst in der Komintern- 
Schule persönlich miteriebt hatte. 

Aber Hamak hoffte ich eben noch 
auf eine relative Selbständigkeit in 
der politischen Entwicklung 
Deutschlands. Im November 1945 
hatte Anton Ackermann, damals Mit- 
glied der Spitzenführung, die These 
vom ei genKtänriig en deu tschen Weg 
zum Sozialismus verkündet und er- 
klärt, die Entwicklung in Deutsch- 
land werde sich weniger opferreich 
gestalten als in der Sowjetunion. Die 
Entfaltung der sozialistischen Demo- 
kratie werde sich bes chleunigen. Das 
war ja zunächst bis 1947 die offizielle 
Parteilinie. Ich hatte die Ho ffhung ei- 
ner grundsätzlichen Abrenzung von 
der stalinistischen Entwicklung und 
eines eigenständigen Weges. Das er- 
wies sich als Illusion. 

Seit 1947 war es nicht mehr zu 
übersehen: die zunehmende Unter- 
ordnung der SED »mH der Besat- 
zungsmacht, die immer verschärfte 
Unterdrückung, die Zunahme von 
Verhaftungen (auch und gerade von 
Antifaschisten), die Ausdehnung des 
bürokratischen Machtapparates, die 
Privilegien für Funktionäre, der im- 
mer deutlicher werdende sowjethö- 
rige Kurs und der Stalin-Kult All dies 
war für mich eine Kette von Enttäu- 
schungen, die mich zum Oppositio- 
nellen werden ließ und dazu führte, 
daß ich am 12. März 1949 meine Woh- 
nung auf der SED-Parteihochschule 
verließ und illegal übe- mehrere 
Grenzen hinweg in das vom gesamten 
Ostblock verfemte Jugoslawien floh. 

Noch glaubte ich damals, daß es 
nur die Politik Stalins und Ulbrichts 
gewesen war, die die große Zielset- 
zung des Marxism us/Leninismus ver- 
dunkelt hätte. In Jugoslawien und 
später im November 1950 in der Bun- 
desrepublik vollzog sich dann ein 
weiterer Emanzipationsprozeß bis zu 
memern heutigen Standort - Anhän- 
ger und Befürworter des Prager Früh- 
lings in der CSSR, der „Sohdarnosc" 
in Polen und Andrej Sacharows in 
der Sowjetunion. 


* 








Wendepunkt in der Geschichte Europas 


(( 


Kommandantur, was er davon hält lichung der Großindustrie und des 


- Rückblick und Erinnerungen 

herrschaftlichen Allüren. Die Unter- 
zeichnung des bistorischen Doku- 
mentes verlauft undramatisch: Se- 


Von MICHAEL VOSLENSKY 

V om Zweiten Weltkrieg ver- 
sprach sich Stalin Osteuropa 
- und bekam es auch: Einen 
Teil von Hitler, den Rest von 
den Westallilerten. 

Zwar behauptet die Sowjetpropa- 
ganda, die UdSSR sei immer schon 
gegen die westlichen Pläne der Spal- 
tung Deutsehlands gewesen, so zei- 
gen aber die Protokolle der Teheraner 
Konferenz von 1943: Stalin war da- 
mals für die Zerstückelung Deutsch- 
lands. Aber die Leichtigkeit, mit der 
die WestaBüerten ihm im Jahre 1944 
Bulgarien, . Rumänien und Finnland 
überlassen hatten, brachte ihn auf an- 
dere Gedanken. Iti Jalta, im Februar 


im Kreise dwWesteflüerfen: „Lieber 
halb Deutschland ganz als. ganz 
Deutschland halb". Stalin wölke ganz 
Deutschland ganz: 

ln diesem Sinne begann Moskau 
mit dem Aufbau kommunistischer 
Machtstrukturen in der SBZ. Die 


Wege. Deutsche Sozialdemokraten 
wollten damal«? keinen Übergang 
Deutschlands von einem Totalitaris- 
mus »»m anderen unbekümmert in 
Kauf nehmen. Die Einverleibung der 
SPD durch die KFD in der Sowjetzo- 
ne brachte die Lösung. So entstand 
im Ar h wfaaimnwr Maiwhan Srh n- 
kows die SED; die offizielle Grün- 
dung der neuen „Partei der Arbeiter- 
klasse“ «folgte danach, am 21J22. 
April 1946. Noch einmal zeigten die 
Sowjets, was sie wirklich mit der So- 
zialdemokratie Vorhaben und auch 
tim, so bald sich die Möglichkeit bie- 
tet 

Anfang Oktober 1946 kam ich nach 
Abschluß der Nürnberger Prozesse 
nach Leipzig. D« Unterschied in der 


„Ein gutes Ej-gebms“, antwortete der 
intelligente, gebildete Major in Zivil 
„Trotz der jahrzehntelangen antikom- 
munistischen Propaganda und (er zö- 
gerte) des Geschehens bei unserem 
Einmarsch wählt die Halite der Be- 
völkerung die SED. Nicht deshalb, 
weil die Deutschen uns heben, son- 
dern weü wir ihnen rasch beigebracht 
haben, wie man richtig wählt“. 

Der Unterricht in dies« unkompli- 
zierten Wissenschaft wurde in der 
SBZ mit Erfolg fortgesetzt Im größ- 
ten Kino Leipzigs, dem Capitol, war 
ich bei der Aufführung des in der 
SBZ produzierten ersten deutschen 
Nachkriegsfihns «Die Mord« sind 
unter uns“ anwesend. Er war nicht 
schlecht «wd sogar ehrlich gemacht 
Aber objektiv diente die so lancierte 
Parole als Begründung der willkürli- 
chen Verhaftungen, Abtransporte in 
sibirische Lag« und Erschießungen 
in d« SBZ. Jeder ehemalige 
deutsche Soldat konnte zum Kriegs- 
verbrecher erklärt werden, jeder der 
im Krieg daheim geblieben war, zum 
Gestapo-SpitzeL 

Im Marz 1947, als ich in Berlin an 
der Vorbereitung des Rechenschafts- 
berichts des Alliierten Kontrollrates 
an die Moskau« Außenministerkon- 
ferenz teünahm, erzählte mir ein jun- 
ger Mitarbeiter der sowjetischen Ge- 
heimpotizei: Sein älterer Kollege hät- 
te herzlich üb« die im Rechen- 
schaftsbericht g »nannte Zahl der 
Kri^rerbrechg-Hinrichtungen in 
Deutschland gelacht Jffit dies« 
Hand", hätte der sympathische Kolle- 
ge gesagt, „habe ich 235 deutsche 
Krfegsvgbrecher «schossen“ -mehr 
als im Bericht für die ganze Sowjetzo- 
nestand. 

Immer deutlich« unterschied sich 
die SBZ von den westlichen Zonen. 
Die Agrarreform als Vorstufe zur 
Zwang^soüektiviemng, die Verstaat- 


Bankwesens, - all diese üblichen 
Maßnahmen zur Übergabe der Pro- 
duktionsmittel in die Hände der kom- 
munistischen Nomenklatura wurden 
in der SBZ bald nach Kriegsende 
durchgeführt Logischerweise be- 
gann der wirtschaftliche Zusammen- 
schluß d« Westzonen, zuerst d« bri- 
tischen und d« amerikanischen. Ob- 
wohl d« Kreml verbal jeden Schritt 
zur deutschen Einheit befürwortete. 
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reagierte er nicht mit Verhandlungen 
üb« den Beitritt der SBZ zur Bi-Zo- 
ne, sondern mit geharnischten Prote- 
sten. Dem ersten Protest wohnte ich 
bei. 

Der 25. Februar 1947, die großen 
Fahnen d« vier Siegermächte wer- 
den vor dem Kontrollratsgebäude ge- 
hißt - wie an jedem Sitzungstag des 
Rates. Diese Sitzung ist historisch: 
Man verabschiedet das Gesetz üb« 
die Abschaffung des preußischen 
Staates. Mit dem Assistorten des so- 
wjetischen Politberaters, des heuti- 
gen Botschafters in Bonn, Semjonow, 
sitze ich am „Kindertisch“ hinter 
Marschall Sokolowski, dem groß ge- 
wachsenen, souveränen Mann mit 


kretäre des AUierten Kontrollräte le- 
gen jedem Oberkommandierenden 
der vier Machte die Mappen mit dem 
Text des Gesetzes in drei Sprachen 
vor. Ohne das Ende d« Prozedur ab- 
zuwarten, beginnt der Marschall, sei- 
ne Erklärung mit ein« scharfen Ver- 
urteilung d« vom Westen betriebe- 
nen Spaltung Deutschlands. 

Seit dies« Zeit haben wir uns an- 
gewöhnt, den Prozeß d« Bildung der 
Bundesrepublik Deutschland als ei- 
nen Prozeß d« Spaltung zu betrach- 
ten. Ab« schon an jenem Abend, als 
ich hinter meinem schlummernden 
Che£ dem Oberstleutnant, im Fond 
des großen Horch durch das 
trostlose^erstörte Berlin nach Karls- 
horst fuhr, wo die Welt gang anders 
war als im Westen, dachte ich schon, 
ob nicht die Abkapselung der Ostzo- 
ne und schleichende System Verände- 
rung die wirkliche Spaltung Deutsch- 
lands bedeutet 

Dreizehn Monate danach kam es zu 
einem offenen Schritt Moskaus zur 
Spaltung Deutschlands. Am 20. März 
1948 zerstörte die sowjetische Seite 
den allii er ten Kontro llmechanisnius 
in Deutschland. Unter dem Vorwand, 
daß die westlichen Vertreter in der 
Sitzung des Kontrollrates ungenü- 
gende Information 5b« die Londo- 
ner Beratungen der drei Westmächte 
gegeben hatten, verließ Sokolowski 
und die gesamte Sowjetdelegation 
den Saal, um nie wieder zuiückzu- 
kehren. Das war nicht ein plötzlich« 
Wutausbruch des eh« ruhigen Mar- 
schalls, sondern ein politisch« Akt 
Stalins. 

Schon vor d« Sitzung hatte der 
sowjetische Sekretär des Allierien 
Kontra Urals, Oberstleutnant Kosten- 
ko, alle sowjetischen Mitarbeiter in- 
struiert: „Nachdem der Marschall sei- 


ne Erklärung abgibt und aufsteht, 
stehen alle auf und verlassen mit ihm 
den Saal Zehn Minuten spater geht 
Lijja Palej (die russisch-französische 
Dolmetscherin) in den Saal zurück 
und sammelt alle unsere Unterlagen 
vom Tisch. Dabei soll sie zuhören, 
was die da reden werden.“ Lflja er- 
zählte mir später, daß „die da“ ganz 
überrascht dasaßen und rätselten, 
was das alles wohl bedeuten sollte. 
Ähnliches «lebten die westlichen 
Kommandanten Berlins am 16. Juni 
1948. Unbegreiflich war gerade diese 
Überraschung, denn d« Westen hätte 
so etwas vom Kreml schon erwarten 
Soßen. 

BnM darauf kam ein neu« Schach- 
zug Stalins, die Berlin-Blockade. Die 
Begründung war die für Moskau an- 
geblich unerwartete Währungsreform 
in Westdeutschland. Daß dies eine 
Lüge war, zeigte schon die Dauer d« 
Blockade: East ein Jahr, während 
man für den Druck der Ost-Mark 
kaum pinen Monat benötigte. 


Westen sollte Schuld 
an der Teilung tragen 


Wir in Moskau dachten, Stalin woll- 
te West-Berlin, diesen Beobachtungs- 
punkt mitten in d« Sowjetzone, ein- 
nehmen. Erst später verstanden wir, 
daß man ein weiterreichendes Ziel 
hatte*. Ganz Berlin, die Hauptstadt 
Deutschlands, zur Hauptstadt des in 
d« SBZ zu bildenden Staates zu ma- 
chen, um dadurch den Anspruch die- 
ses Staates zu legitimieren, das „wah- 
re Deutschland“ zu sein. 

Im sowjetischen Außenministeri- 
um erzählten mir meine bekannten 
Diplomaten, daß die Führung am An- 
fang überzeugt war, durch die Blok- 
kade West-Berlin zu bekommen. 
Aber sollte es dazu nicht kommen, 
würde man auch ohne West-Berlin in 


der deutschen Frage planmäßig wei- 
ter vorgeben; man würde in der SBZ 
einen Staat bilden, allerdings als Ant- 
wort auf die Staatsbildung in West- 
deutschland. Es war klar. Die Sowjet- 
führung wollte die Schuld für die 
Spaltung Deutschlands dem Westen 
zuschieben, um selbst mit der Parole 
der deutschen Wiedervereinigung 
weiterzuarbeiten. 

So geschah es auch. Während die 
Gründung der Bundesrepublik offen 
vor den Augen der Weltöffentlichkeit 
stattfand, wurde die DDR-Gründung 
weiter geheim vorbereitet Dann kam 
es zur Staatsbildung in der SBZ unter 
vorgetäuschter „Empörung“ über die 
Spaltung Deutschlands durch die 
Westmächte. 

Nach Stalins Tod gab der Kreml 
den Versuch auf; auch Westdeutsch- 
land als Nachkriegsbeute unter seine 
Macht zu bringen. Die Nomenklatura 
mußte zur Kenntnis nehmen, daß es 
die Bundesrepublik Deutschland als 
einen wichtigen Faktor in Europa 
gibt, und daß man sie nicht so einfach 
kassieren kann, wie osteuropäische 
Land« nach dem Krieg. 

Die Anerkennung dies« Realität 
bedeutet nicht, daß die Nomenkla- 
tura auf die Vision ihrer Väter - Lenin 
und Stalin - verachtet hat, Deutsch- 
land unter Sowjetkontrolle zu brin- 
gen. In sein« Grußbotschaft zur 
Gründung der DDR schrieb Stalin, 
dies sei „ein Wendepunkt in d« Ge- 
schichte Europas“ (J.W. Stalin-Wer- 
ke, Band 15, Seite 147). Nur eine In- 
terpretation war möglich: Die Wende 

bestand darin, daß jetzt auch in West- 
europa ein von Moskau kontrollierter 
Staat existierte. Offensichtlich be- 
trachtete Stalin die DDR als einen 
sowjetischen Schlüssel zu Deutsch- 
land, und Deutschland wird heute 
von d« Sowjetnomenklatura als ein 
Schlüssel zu ganz Europa einge- 
schätzt. 


Groppe Ulbricht wurde zu 1 diesem 

Zweck hingeschidtt. Moskau' wollte 
durch -die .Sowjetisrerung d« Zone 
einen festes Stützpunkt in Deutsch- 
land bekommen, um ihn dann mit 
pc&tischen Mittein auf daa ganze. 
Und äu&udetoen. 

Per geplantes Sowjetisfcmng 
stand dteSPDXurtSchumachmnn 


weniger als 20 Prozent d« Stimmen: 
Berita gehörte namEch nicht den So- 
wjets. 

An die in d« UdSSR üblichen 99 
Prozent gewohnt; fragte ich den La- 
ter d» Kulturabteilung d« Leipziger 


Am 20. Oktober 1946 erlebte ich. in 
Leipzig die Landtagswahlen. Ich frag- 
te meh rere Deutsche, was das Wahler- 
gebnis sein würde. Die Antwort war 
imme r dieselbe: „Die SED Siegt“. Sie 
hat tatsächlich gesiegt mit 47 P rozent 
Nur m Berlin sab es für die SED 


1945, woute Stalin schon keine Zer- 
stückelung, und in Potsdam im JuB 
1945 war « ein glühend« Befürwor- 
ter der deutschen Einheit (natürlich 
mit Ausnahme der Ostgebiete). 

Stalins Lechzen nach der Einheit 
Deutschlands erklärte sich einfach. 
Er hoffte, daß man ihm letzten Endes 
auch dieses Land überlassen würde. 
In Potsdam verlangte die sowjetische 
Delegation (ihr Mitglied war auch der 
36 jährige Andrej Gromyko) die so- 
wjetische Teilnahme an der Verwal- 
tung des Rührgebietes. Die forsche 
Politik Moskaus' drängt den Westen 
in die Defensive. Man sagte damals 


Atmosphäre zwischen der amerikani- 
schen und der sowjetischen Zone war 
kraß. Zwar war die Lebensmittel- 
knappheit in beiden Zonen ähnlich, 
die Deutschen im Westen jedoch 
deutlich besser gekleidet, während 
im Osten die Sowjetsokfateu die gu- 
ten Sachen, einschließlich: Uhren, ra- 
dikal konfisziert hatten. In der Be- 
völkerung herrschte eine nicht unbe- 
gründete Angst vor der sowjetischen 
Geheimpolizei 


Aber Berlin gehörte 
den Sowjets nicht 
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Südostasien soll 
atomwaffenfreie 
Zone werden 


FRANZ SCHMEIDEL, Bangkok 


Das Parlament der Parlamentäre 
entwickelt neues Selbstverständnis 


Die südostasiatische Staatenge- 
meinschaft Asean (Thailand, Indone- 
sien, Malaysia, Singapur, Philippinen 
und Brunei) hat sich in der ma- 
laysischen Hauptstadt Kuala Lumpur 
einstimmig für die Schaffung einer 
atomwaffenfreien Zone in Südostasi- 
en ausgesprochen. Die Gemeinschaft 
vertritt die Auffassung, es sei im In- 
teresse aller Nationen Südostasiens, 
einschließlich der kommunistischen 
Staaten Indochinas, wenn nukleare 
Waffen aus der Region verbannt wür- 
den. Dies solle auch für die Atomwaf- 
fen tragenden Schiffe und Flugzeuge 
der Großmächte gelten. Vietnam 
wurde auf ge fordert, gegenüber der 
Sowjetunion initiativ zu werden. Die 
Konferenzteilnehmer waren sich al- 
lerdings einig darüber, daß unter Be- 
rücksichtigung der vietnamesischen 
Politik der letzten Jahre kaum mit 
einem positiven Echo aus Hanoi zu 
rechnen ist 


Von HANS STERCKEN 


D ie diesjährige Herbstkonferenz 
der Interparlamentarischen 


JL/der Interparlamentarischen 
Union (IPU) hat soeben in Genf dar- 
an e rinner t, daß die Begegnung von 
Parlamentariern aus 103 Landern 
nicht nur Gelegenheit zu besonders 
konzentrierter Information bietet, 
sondern daß die Weltöffentlichkeit 
von einer so bedeutsamen Versamm- 
lung auch konkrete und konstrukti- 
ve Beiträge zur Weltpolitik erwarten 
muß. 


Cöefesnce 


Schließlich sind im Schoße der 
IPU einmal die Weendes Völkerbun- 
des und der Haager Landkriegsord- 
nung grundgelegt worden. Aber dies 
geschah noch zu Zeiten, da Englän- 
der, Franzosen und Nordamerikaner 
ihre demokratischen Traditionen zur 
Grundlage des gemeinsamen Han- 
delns machen konnten. 





reitakt in dm BeethavaebalhK Vor toch« 
lntoip oi fa n w o i rt c i ri t «h o UbIob h Bona 


Die Initiative, die vom malaysi- 
schen Außenminister Tengku Ahmad 
RHhauddeen ausging, war neben dem 
Verhältnis der Asean zu Vietnam und 
der Erörterung der Kambodscha-Fra- 
ge ein Hauptthema der Konferenz, 
die zugleich die erste Sitzung des 
„Standing Committee“ der Asean 
war. Tengku Ahmad RHhauddeen, 
der für dieses Jahr Vorsitzender des 
ständigen Komitees ist und die Kon- 
ferenz gemeinsam mit dem aus Thai- 
land stammenden neuen Asean-Ge- 
neralsekretär Phan Wannamethee er- 
öffne te, benutzte die Gelegenheit, 
auch die bereits zwölf Jahre alte Idee 
der ZOPFAN (Zone of Peace, Free- 
dora and Neutrality) erneut zur 
Sprache zu bringen. Diese „Zone des 
Friedens, der Freiheit und der Neu- 
tralität“ war auf der Asean-Außenmi- 
nisterkonferenz 1972 in Kuala Lum- 
pur erstmals diskutiert worden und 
sollte auch die damals noch nicht 
kommunistisch beherrschten Staaten 
(Süd-)Vietnara. Laos und Kambo- 
dscha mit einschließen. 


Heute ist Parlament nicht Parla- 
ment! Auch Staaten mit einem auto- 
kzatischen oder gar totalitären Re- 
gime legen sich ein Parlament zu und 
die IPU nimmt alle auf, die ihr Regle- 
ment anerkennen. An diesen Zu- 
stand mußte sich die Union erst ge- 
wöhnen; die Geschäftsgrundlage än- 
derte sich weitgehend. 


Die Herbsttagung in Genf hat aber 
gerade gezeigt, daß die Intensität der 
Zusammenarbeit zunimmt, daß sich 
ein Arbeitsstil entwickelt, der kon- 
struktive Beitrage erlaubt Das war 
dringend notwendig, denn für viele 
Deputierte aus Ost und Süd erschlos- 
sen die Sitzungsperioden an interes- 
santen Konferenzorten zunächst d- 
mal nur den Duft der großen, weiten 
Welt... 


des Abgeordneten nicht eine Einbin- 
dung in die gewaltigen internationa- 
len Bürokratien zuläßt Die Verhand- 
lungen mit ripn Ver einten Nationen 
werden fortgesetzt; beide Weltorga- 
nisationen wollen ihre politischen 
Funktionen neu bedenken und dem 
Parlamentarismus eine funktionsge- 
rechte Aufgabenstellung im Dienst 
am Weltfrieden zuweisen. 


der Apartheid und eine volle Respek- 
tierung der Menschenrechte. 


Als wichtigen Schritt auf dem 
Wege zur ZOPFAN bezeichnete der 
malaysische Außenminister die 
Schäftung einer atomwaffenfreien 
Zone, die zunächst die Asean-Staaten 
umfassen, später aber nach Möglich- 
keit auf die gesamte Region ausge- 
dehnt werden solle. Man dürfe, so 
Rithauddeen, damit nicht warten, bis 
man eine vertretbare Lösung der 
Kambodscha- Frage gefunden habe. 


War die IPU einmal der Vater des 
Völkerbundes, so hat sich heute ein 
Verständnis entwickelt, das die 
Union mehr und mehr zum parla- 
mentarischen Paßstück der Verein- 
ten Nationen werden läßt In diese 
Richtung jedenfalls gehen neue In- 
itiativen, die nur dadurch möglich 
wurden, daß sich die Delegierten aus 
vielen jungen Staaten nicht mehr al- 
lein als ein verlängerter Arm ihrer 
jeweiligen Regierungen verstehen. 


So können Parlamentarier zu Par- 
lamentären werden! In Genf haben 
sie es bewiesen, als sie Formulierun- 
gen «ns ihren Ulntwhiip Bung en ver- 
bannten, die in den Vereinten Natio- 
nen den politischen Gegnern zuge- 
mutet worden waren. Die vorgesehe- 
ne Diffamierung des Zionismus hat 
ni^ht statt g e ftmden, die beabsichtig- 
te Vemrteüung da- USA in einem 
Entschließungsentwurf zu Mittel- 
amerika wurde faflengelassen, weil 
da Friede nur durch Einsicht und 
Zusammenarbeit und «tf-ht durch 
verhärtende Konfrontation gefördert 
wird. 


Die Entschließung mm Thema 
„Gleichstellung von Frau und Mann" 
mag für einen flüchtigen Beobachter 
wenig Bedeutung haben, für die Par- 
lamentarier da Dritten Welt jedoch 
wurden Zietvorstelhingen entwic- 
kelt, die nicht ohne Einfluß auf die 
Ent w icklung in diesen Staaten blei- 
ben können. Wie soll auch sonst da 
Transfer von Demokratie und Parla- 
mentarismus erfolgen? Die großen- 
Entwickhin g en vollziehen sich alb» 
in da Stille Sie sollten daher intensi- 
ver bedacht werden; da Blick dafür 
darf nicht durch Vordergrund igkei- 
ten verstellt werden. 


Die IPU will als Parlament da 
Parlamente ihren eigenen Beitrag lei- 
sten und da Exekutive verdeutli- 
chen, daß die unmittelbare Funktion 


Als westliche Staaten ihre Weige- 
rung formulierten, sich eina Boy- 
kottempfehlung gegenüber da Re- 
publik Südafrika anzuschließen, 
wurden die Begründungen ebenso 
a ufmer ksam registriert wie das Ver- 
ständnis für einen raschen Entwick- 
lungsprozeß durch die Beseitigung 


Parlamentarier sprechen und dis- 
kutieren! Sie setzen ihr Wort, ihr Ar- 
gument ein, um Kompromisse zu er- 
lauben, die zum. Frieden fuhren. Im 
März 1985 stehen in Lome (Togo) die 
ABC- Waffen, Nahost und die Schul- 
den da Dritten Welt auf da Tages- 
ordnung. Wenn hier wieder in eige- 
ner Verantwortung des Abgeordne- 
ten freimütig miteinander gespro- 
chen wird, dann darf die Weltöffent- 
lichkeit ihre Ho ffnungen auch auf 
konstruktive Beiträge da Parlamen- 
tarier setzen 


Hans Stercken, MdB, ist Leiter der Dele- 
gation des Deutschen Bundestages bei 
der Interparlamentarischen Union 


Speziallinse mit „Lichtgeschwindigkeit' 
nach Tokio? 


Das ist ein Fall für DHL. 

Denn DHL ist der große, inter- 
nationale Flugkurier, der auf 
schnellstem Weg von Schreib- 
tisch zu Schreibtisch fliegt. Bei- 
spielhaft und imponierend- Der 
DHL Couner Service für Ersatz- 
teile. Muster, Mikrochips und 
viele andere Dinge, die sehr 
wichtig oder sehr eilig sind. 

Der Unterschied zwischen DHL 


und manchem anderen ist diese 


weltweit gültige DHL- Philoso- 
phie: Was wir tun. tun wir per- 
sönlich. Wir holen persönlich. 
Wir liefern persönlich. Wir ge- 
ben erst am Ziel aus der Hand, 
was uns persönlich anvertraut 


Wohl darum wird DHL so oft ge- 
rufen, wie kein anderer Kuner- 
. > .'■■•N^dienst in Deutschland. 
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Wehrlose Wächter? 


Dauer-Legende 


JMc Bader ■diteira n*; WELT raa L 
Oktober 


Sehr geehrte Damen und .Herren, 
mit Verwunderung, ja bitterer Be- 
lustigung nehme ich mit vielen Reser- 
vistenfcametaden das allenthalben in 
der Presse gemeldete „Ach und Weh" 
zur K e nntn is, mit dem die durch die 
„Friedens-Kämpfer“ an exponierten 
Rüstimgsobjektau angestelttaiSabo- 


togte die 

FOTO: DPA 


Jedes mflitärisebe Gelände ist 
durch Hinweistafeln 
auf denen u. a. JSchußwaffenge- 
brauch“ angekündigt wird, falls ein 
widerrechtliches Brtreten oder Ein- 
dringen erfolgt Die kriminellen Ak- 
tionen der letzten Tage häufen sich, 
in denen unre chtmäßige s Eind rin gen 
auf militärische Gelände eindeutig 
vorliegt und Sabotageaktionen an 
Wehremrichtungen verübt wurden! 

Frage: Warum als» gr eifen die Hin- 
weise und WachanweisuDgen der 
Wachsoldaten nicht, wenn z. B. in der 
ZDv 10/6 der Wachdienst in der Bun- 
deswehr oder in dem allgemein zu- 
gänglichen Reibert, Teil Luftwaffe, S. 
71 ft, klar definierte Situationsbe- 
schreibungen und Handlungsanwei- 
sungen gegeben werden? 

Bei Festnahme der „Saboteure“ 
(s. StPO § 127) empfiehlt es sich, die 
Personalien der Eindringlinge festzu- 
halten, um ihrer später habhaft wer- 
den zu können. 

Warum werden die schon nament- 
lich zuhauf fixierten Personal nicht 
nach erfolgter SchadensfeststeHung 
per Gerichtsurteil zur finanriolVn 
Schadensbegkachung - ohne wenn 
und aber - herangezogen? 

Die Beantwortung der gestellten 
Fragen obliegt vordringlich den ver- 
antwortlichen Politikern, zumal es 
gilt den Wachsoldaten, Wachdien- 
sten eine eindeutige, juristisch unan- 
fechtbare Rückendeckung zu geben, 
damit besagte Objektbewachung 
(hiera n zählen nun nicht nur militäri- 
sche Rinrifhtaing en ^ sondern 
solche wie Straßen-, Bahn-, Luft- 
fahrt-, Elektrizitäts-, Funk- und Was- 
serversorgungseinrichtungen etc.) 
die Glaubwürdigkeit erlangt die not- 
wendig ist und nicht zur hohlen Farce 
wird! 

Ißt freundlichen Grüßen 
F. Riedel-Wagner, 
München 21 
»k 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der in vielen Punkten absolut zu- 
treffende Artikel des Herrn Chefre- 
dakteurs muß trotzdem bei pinem 
Soldaten der allen Schule erstauntes 
Kopfschütteln hervorrufen. Wo sind 
wir eigentlich hingekommen? 

Wir haben eine Armee aus den 
USA auf deutschem Boden zum 
Schutze der Bundesrepublik und der 
gesamten NATO stehen. Sie ist somit 
wie die Kameraden der Bundeswehr 
ein Teil der Verteidigungskräfte der 
verbündeten westeuropäischen Staa- 
ten. Es wäre deshalb völlig normal, 
wenn, aus welchen Gründen auch im- 
mer, der Herr Verteidigungsminister 
einem Kontingent der Kameraden 
aus Amerika Unterstützung notfalls 
durch Wachkommandos gewährt 

Vorher möchte ich aber den Herrn 
US-General Wetzel fragen, wie seine 
Sicherungsmaßnahmen für so wert- 
volle Waffen, wie es nun einmal Flug- 
abwehr-Raketen sind, beschaffen wa- 
ren? 

Ich rede nicht wie ein Blinder von 
der Farbe. Ich war als Kommandeur 
eines Jagdgeschwaders und später 
als Chef des Generalstabes der deut- 
schen Luftwaffe in Lappland für Si- 
cherheitsfragen an erster Stelle ver- 
antwortlich. Mir ist in der ganzen Zeit 


Rufen Sie DHL. z.B. Düsseldorf 02102/4740 81. Hamburg 040/55410. Frankfurt 06107/754222. München 089/909058, Wien 222/846538. 


ERNENNUNGEN 


Das Königreich Schweden ent- 
sandte einen neuen Generalkonsul 
nach Hamburg. Es ist Carl Gustaf 
Johan Axel von Platen. Sein hiesi- 
ger Konsularbezirk umfaßt die Län- 
der Hamburg, Bremen, Schleswig- 
Holstein und Niedersachsen. Grie- 
chenland hat in Dortmund einen 
neuen Generalkonsul Die Bundes- 
regierung erteilte das Exequatur an 
AnasUssios Kriekonkis. ln seinen 
Konsularbezirk feilen die Regie- 
rungsbezirke Arnsberg, Münster 
und Detmold, mit Ausnahme des 
Landkreises Minden-Lübbecke. 
Neuer Generalkonsul in Stuttgart 
wurde Constantia Tritaris. Sein 
Konsularbezirk umfaßt das Land 
Baden- Württemberg. Auch in Mün- 
chen nimmt ein neuer griechischer 
Generalkonsul seine Tätigkeit auf. 
Es ist loannis Be veratos. Zu sei- 
nem Konsularbereich gehören das 
Land Bayern mit Ausnahme derRe- 


Oberfranken, Unterfranken und 
Oberpfalz. 


EHRUNGEN 


Drei Preise der Stiftung Buch- 
kunst für vorbildliche Gestaltung in 
Satz, Druck, Bfid und Einband sind 
vom Bu ndesmnenminis teriuin ver- 
liehen worden. Den ersten Preis in 
Holm von 5000 Mark erhalt der 
Münchner Prestel-Veriag für den 
Band »Zeichnungen“ von Georges 
Seurat Der zweite Preis mit 3000 
Marie geht an die Masimilian-Ge- 


niefat ein Karahnif T abhanden ge- 
kommen. 

Auf diesem Gebiet liegt also wahr- 
scheinlich der Hase im Pfeffer. Auf 
den Schulz der Polizei und die Unter- 
stützung «t»»* ftinonrnfniglpn c ai] hnf . 

fen ist eine Alternative, bei der ich 

mir nur an den Kopf fassm kamt. 

Hochachtungsvoll 

R J. y. Cramon-Taubadd, 
Hamburg 72 

* 

Wenn der kommandierende Gene- 
ral des V. US-Korps in Frankfurt, Ro- 
bert Wetzel, Angehörige der Friedens- 
bewegung als „Anarchisten und Kri- 
minelle“ bezeichnet hatte, so galt die- 
se Feststellung selbstverständlich 
ausschließlich Saboteuren, die z. B. - 
laut Ihrer Zeitung- an dm- US-Rake- 
tensteflung Finkenberg bei Fulda ei- 
nen Schadöi von 2J5 Mfltinnyo Mark 
angerichtet hatten. 

Trotzdem weist der hes sisch e In- 
nenminister Wmterstem (SPD) die 
US- Vorwürfe als „unsachlich“ zu- 
rück und übt sfoh gar in Demagogie. 

Jeder weiß, daß die Saboteure vor 
aTfann die Hpntjy h-anw rtkanisf'hp 

Freundschaft belasten und letztlich 
die Verbündeten diesem Tjmd 
hinausekeln wollen. Und Winterstein 
geht in diese Falle - ein deutscher 
innmnmmigtar als der nützliche Idiot 
von .Anarchisten und Kriminellen“? 

Z. BezerGdj, 
Köln 41 


Mut und Fantasie 


Azubis finanMwwi zusä tzliche 
Stellen aus eigener Tasche. 

Ihnen fehlen ca. 45 DM netto mo- 
natlich an ihrem Gehalt, und trotz- 
dem finden «io dni y — narfi harten TV. 
batten, aber einstimmig beschlossen 
- ganz in Ordnung; Kieler Banklehr- 
linge der Norddeutschen Genossen- 
schaftsbank und ihr Chef dazu. 

Die Sprecherin der 22 Lehrlinge, 
Andrea Manthey. „Wir müssen selbst 
etwas tun, um für ein kleines Opfer 
Schüler von der Straße zu holen!“ 
Der Lohn: zwei Lehrlinge können 
durch diese bisher einmalige Solida- 
ritätsaktion zusätzlich em gwteUt 
werden. 

Hoffentlich werden wir Erwachse- 
ne künftig nieht mehr so beschämt 
durch den Mut, die Fantasie soge- 
nannter kritischer Jugendlicher. Viel- 
leicht merkt sich der Bundesprasi- 
dent die Namen dieser Initiativgrup- 
pe, lädt sie nach Bonn ein und ehrt sie 
mindestens ebenso wie Olympioni- 
ken! Und ihren Chef dazu. Möglicher- 
weise zeigt diese Aktion auch Wir- 
kung in anderen Bundesländern. 1 
Werner Harth, 
Gundelsheim/Bamberg 


Wort des Tages 


99 Die schrecklichen 
Geschehnisse, die sich 
an manchen Teilen der 
Welt ereignen, verdan- 
ken wir der Tatsache, 
daß politisches und so- 
ziales Handeln von sei- 
nem geistlichen Inhalt 
losgelöst worden ist 
Wenn die politischen 
Mächte in einem Lande 
areligiös werden, än- 
dern sich mit der Zeit 
auch die Institutionen. 99 


John Fester Dulies; amerfle. Politi- 
ker und Diplomat (1888-1859) 


Personalien 


Seilschaft Stuttgart für den Band 
.Typograph“ von Richard von Si- 
chowskL Dom S.-Fischer-Veriag 
Frankfurt wurde der dritte Preis in 
Hohe von 2000 Mark für die beson- 
dere Gestaltung des Buches „Die 
Englische Katze“ des Komponisten 
Haus Werner Heuze zugesprochen. 
* 

Der Historikerpreis 1984 der 
Stadt Münster geht an den Münch- 
ner Historiker Thomas Nipperdey. 
Der Preis, der mit 20000 Mark do- 
tiert ist, wird am 2. Dezember im 
Rathaus von Munster überreicht 
Die Stadt hatte ihn seinerzeit zum 
330. Jahrestag des Westfalischen 
Friedens gestiftet. Als herausragen- 
de Leistung Nipperdeys würdigen 
die Münsteraner Stadtväter sein 
Buch „Deutsche Geschichte 1800- 
1866“. Die Ijndntin hält der erste 
Preisträger, der amerikanische Hi- 
storiker Gordon A.Craig, der ein 
Fachmann auf dem Gebiet 
deutsch-amerikanischer Beziehun- 
gen ist 


GEBURTSTAGE 

Senator Diplomingenieur Gün- 
ther Kopf, Vorsteher des Bilgenent- 


wässerungsverbandes in Düssel- 
dorf; wird am 9. Oktober 80 Jahre 
ah. Der Wasserverband zum Schut- 
ze des Rheins und seiner Neben- 
flüsse vor Verunreinigung durch 
Bilgen wässer und Mineralöle der 
Schiffe leistet unter seiner Führung 
einen hervorragenden Beitrag zum 
Umweltschutz. Seit Gründung des 
Verbandes im Jahre 1965 sind, rund 


Hoch dekoriert 


Jliatnkli Kim— M m wiede r mter 
KnBdMilta»VeiaMir , i WELT mm 3X. 
geptowiktr 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Sie beichten von Anschuldigun- 
gen gegen den verstorbenen Buchen- 
wald-Häftling Marcel PauL 
. Wir können Ihnen nwttoilgn- Mar , 
cd Faul war eine- der vorbildlichen 
Kameraden, der übrigens von jedem 
chauvinistischen Haß gegen Deutsch- 
land oder das deutsche Volk frei war. 
Für seine Haltung wurde «(durch de 
Gaulle) hoch dekoriert; bis zu seinem 
Tode wurde er ununterbrochen im- 
mer wieder als Präsident des Interna- 
tionalen Buchenwald-Komitees 
durch die Delegierten der 16 eu- 
ropäischen Nationen gewählt 
Er war übrigens niemals Blockälte- 
ster oder Kapo. 

Wenn der Prozeß tatsächlich ver- 
schoben wurde, „da Zeugen fehlten“, 
wie Ihr Berichterstatter meldet, 
konnte es sich nur um Zeugengegen 
Marcel Paul gehandelt haben, da sich 
Dutzende französischer Ex-HafUinge 
als Leumundszeugen für ihn gemel- 
det haben. 


Ißt freundlichen Grüßen 
Bmü Cariebacb. 

I ^ £rf*r gpnu*insf’hnft 

Buchenwald-Dora 
Frankfurt/Main 50 


150 Millionen Liter Bilgenöl der flie- 
ßenden Welle ferngehalten worden. 
Diese Aktivitäten des Verbandes 
gelten international heute als vor- 
bildlich. Günther Kopf war Mitbe- 
gründer der Internationalen Ar- 
beitsgemeinschaft der Wasserwerke 
im Rheineinzugsgebiet und von 
1970 bis 1973 ihr erster Präsident 
Heute ist er ihr Ehrenpräsident. Er 
war es auch, der 1951 die Arbeitsge- 
meinschaft Rheinwasserwerke e-V. 
mitgründete und viele Jahre, bis 
1977, ihr Vorsitzender war. Inzwi- 
schen hat er den Ehrenvorsitz über- 
nommen. Seine Verdienste um die 
Versorgungswirtschaft, hatte 1969 
die Universität Karlsruhe mit der 
Verleihung des Titels Ehrensenator 
gewürdigt Günther Kopf lebt heute 
in München. 


Der Hamburger Schriftsteller 
und Rechtsanwalt Otthimich Mül- 
ler-Ranaelslofc friert am 6. Oktober 
seinen 80. Geburtstag. Müller-Ra- 
melslohs Bücher reichen von platt- 
deutschen Gedichten und Erzäh- 
lungen über Aufsätze und Romane 
bis zu historischen Lesedramen. 
Außerdem verfette er eine Reihe 
von philosophischen Schriften. 
1975 wurde «r in die Deutsche Aka- 
demie für Bildung und Kultur in 
München berufen. Er besitzt zahl- 
reiche Auszeichnung«!, darunter 
die Kant-Plakette der Akademie, 
die. Fritz-Reuter-Me dfl ille und die 
Goldene Ehrennadel der Lands- 

m annschaft -MepklMihQyg. 


/V-\ 


Imm er wieder spielt in der politi- 
schen Diskussion die sagenhafte 
„Stalin-Note“ vom 10. Man 1952 ihre 
legendäre Rolle und ebenso die gera- 
dezu als verbrecherisch gekennzeich- 
nete Politik Adenauers, auf das 
„großherzige“ Angebot Stalins, uns 
Deutschen die Einheit in Freiheit zu 
schenken, nicht eingegahgen zu seid. 

Wenn man doch en dlich zur Kennt- 
als nähme, daß diese Legende erst 
sechs Jahre danach, am 23. Januar 
1958, durch die Reden von Dehler 
und Heinemann im Bundestag ent- 
stand! Wenn doch jene, die darüber 
redeten, wenigstens zur Kenntnis 
n ^hnwn, daß es sich hier nicht um 
eine einzige Note, sondern um insge- 
samt acht Noten handelte, namKph 
vier der Westmächte und vier der So- 
wjets, und zwar vom 10. März 1952, 
25. Märe 1952, 9. April 1952, 13. Mai 
1952, 24. Mai 1952, 10. Juli 1952, 23. 
August 1952, 23. September 1951 
Nach der viert«! Note der West- 
mächte vom 23. September 1952 wa- 
ren es die Sowjets, die den Noten- 
wechsel ohne Antwort ließen und ab- 
brachen. Wenn man doch nur endlich 
zur Kenntnis nähme, daß -von ande- 
ren wesentlichen Fragen hier abgese- 
hen - der wesentliche Grund dafür 
die Weigerung Stalins war, die Dele- 
gierten der „DDR“ für ein „Gesamt- 
deutsches Gremium“ ans echten 
freien Wahlen hervorgehenzu lassen. 
Da es bei uns noch Kommunisten 
gab, hätte jenes Grxxuum zudem bei 
ywiw geplanten Zusam mensrizung — 
50 Prozent zu 50 Prozent - sofort eine 
rote Mehrheit gehabt 
Es ist jedem zu empfehlen, jenen 
Notenwechsel aus dem Jahre 1952, 
der auch im „Europa-Archiv“ 
(Jahrgg.7, 1952) veröffentlicht wurde, 
wenigstens einmal durchzulesen, ehe 
er ahnungslos darüber zu reden be- 
ginnt und damit langst von der histo- 
risch«! Wissenschaft widerlegte Le- 
genden, ja objektive Lügen weiter 
verbreitet und wiederholt 
Dieser Rat gilt auch und gerade 
den Grünen, die ihre hohen Ansprü- 
che an Gerechtigkeit und Moral auch 
an sich selbst stellen sollten. 

Margarethe Kuppe, 
Bedungen 
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EUROPAPOKAL / Zwei ausgeschieden, Bundesliga in de r ersten Runde so schwach wie im letzten Jahr. Debakel für die spanischen Klubs 

• Der • A uogw efatodon: Werder • Wehen Bn glücklicher 2:0-Er- •WeHei: Borussia Mönchen- • Wehen Bayern München • Weiten Der 1. FC Köln, zu TT l.x^ 

deuted» Meister VfB Stutt- Bremen besiegte zwar den folg des Hamburger SV, bei gladbach hatte beim 4:1 ge- konnte in Moss (Norwegen) Hause 2:1 -Sieger über Stettin, uilCXcUOdCUl 

gart, m der Bundesiiga bereits RSC An de riecht mit. 2:1, doch dem Jetzt auch Wolfgang Rolff gen Bystrica (CSSR) in Uwe bereits nach 23 Minuten wie- hatte in Pommern Glück. Der 77 j w-* * 

entscheidend ' zuTvdegefanen, nach der 0:1-Niederiage in wegen Krankheit fehlt, über Rahn seinen überragenden der an die Bundesliga denken. Gegner vergab zwei Elfmeter, 1] 11 fl 1 15)11 h £)T1 

«55 ®”*“l ememen herben Belgien reichte das nicht Alle den FC Southampton, Gegen Spieler. Er erzielte drei Kopf- Da hatte Wohlfarth die Füh- das Angriffsspiel klappte sei- wu , UäÄ 

Rüascnlagv Dem 1:1 in Sofia Treffer erziehe Woffaang Sid- die defensiven Engländer er- balltore, den vierten Treffer rung erzieh, die nach dem 4:1 ten, die Abwehr war nervös, |t 11 TfelTTIPY11(T04} 

folgte e«v2:2 im Heimspiel. All- fca. Sein Eigentor in der o5. Mi- ziehen Kahz (687Fouieffmeter) steuerte Reservist Thomas im Hinspiel Sicherheit gab. Den Torwart Schumacher war wie- i*UIUUIClllttv 

göwer schoß zweimal die Füh- u - 1 — » — . u^-i — * ■ »--* — * ■ — * — ■ - -■ - -- ■«« • - - * ■ ■ ^ 

rung heraus (14. und 38.), (Eev 
unaZwetfov glichen aus. 


• AnsgescMeden: Werder 
Bremen besiegte zwar den 
RSC An de riecht mit 2:1, doch 
nach der 0:1-Niederiage in 
Belgien reichte das nicht Alle 
Treffer erziehe Wolfgang Sid- 
fca. Sein Bgentor in der 65. Mi- 
nute nach einer 2:0-Führung 
besiegelte das Schicksal der 
unglücklichen Bremer, 


• Wehen Ein glücklicher 2:0-Er- 
folg des Hamburger SV, bei 
dem jetzt auch Wolfgang Rolff 
wegen Krankheit fehlt, über 
den FC Southampton, Gegen 
die defensiven Engländer er- 
ziehen Kahz (687Foulelfmeterj 
und der Schotte McGhee (90.) 
die entscheidenden Treffer 
nach dem 0:0 Im Hinspiel. 


• Weiten Borussia Mönchen- 
gladbach hatte beim 4:1 ge- 
gen Bystrica (CSSR) in Uwe 
Rahn seinen überragenden 
Spieler. Er erziehe drei Kopf- 
balltore, den vierten Treffer 
steuerte Reservist Thomas 
Herbst bei. Die Möncheng lad- 
bacher hatten schon in der 
CSSR mit 3:2 gewonnen. 


• Weiten Bayern München 
konnte in Moss (Norwegen) 
bereits nach 23 Minuten wie- 
der an die Bundesliga denken. 
Da hatte Wohlfarth die Füh- 
rung erzieh, die nach dem 4:1 
im Hinspiel Sicherheit gab. Den 
zweiten Münchner Treffer ge- 
gen die harmlosen Norweger 
erziehe Michael Rummenigge. 


• Weiten Der 1. FC Köln, zu 
Hause 2:1 -Sieger über Stettin, 
hatte in Pommern Glück. Der 
Gegner vergab zwei Elfmeter, 
das Angriffsspiel klappte sel- 
ten, die Abwehr war nervös, 
Torwart Schumacher war wie- 
der einmal der beste Spieler. 
Das Tor zum 1:0-Sieg erziehe 
Uwe Bein in der 71. Minute. 


Karl-Heinz Förster. 
„Die Moral ist dahin“ 


|MAta 3 -hM- 


MARKUS BERG, Stuttgart 

Gerhard Mayer-V cufelder, der Kul- 
tixsiuntater des Land« BadeHrWört- 
temberg. wollte nichts mehr hören. 
Er hielt sich an seiner Zigarette fest, 
bläh im Gesicht Alles, was ihm ge- 
sagt wurde, alles, was er bei Inter- 
views sagen wollte oder sollte, er- 
schien ihwv Öffenbar hp)ang?ryg im 
Vergleich zum diesem vertrackten 23 
des VfB Stuttgart gegen Levski Spar- 
tak Sofia. „Worte“, sagte er (nun als 
Präsident des Vereins, bestimmt 
nicht als der für die Schule zustän- 
dige Minister). „Worte sind doch jetzt 
nur noch Schall und Rauch. Psycho- 
logische Aufrüstung, Psychoanalyse, 
Gesundbeten - was sollen wir damit 
Alles nur Worte," 

Kein Zweifel, da steht einer vor den 
Trümmern eines Hauses, das ihm gar 
prächtig, solide und wetterfest erbaut 
schien und das bereits fünf Monate 
nachdem stolzen Einzug einer Fami- 
lie der Mieister zusammengestürzt ist 
„Es ist klar, dafi wir alle deprimiert 
sind", sagt der Minister, der auch Prä- 
sident des VfB Stuttgart ist 

Der deutsche Fußballmeister hatte 
die Verteidigung seines Titels schon 
nach vier Spieltagen der Bundesliga 
aufgegeben. Da sagte Nationalspieler 

tmri M an nwhjrftslrapttan KaiLHeinz 

Förster. „Das ist vorbei Wir müssen 
uns neue Ziele setzen." Vor einem 
dieser Ziele sind die Stuttgarter nun 
auch bereitssehr früh gestrauchelt: 
Das 2:2 im Heimspiel gegen Sofia be- 
deutet nach dem 1:1 in der ersten 
Begegnung das Ausscheiden aus den 
Europapokal der in 

der ersten Runde. Wieder ein Indiz 
für den Niedergang des deutschen 
Profi-Fußballs? Wohl kaum, eher die 
Bestätigung, daß in Stuttgart keines- 
wegs alles so solide gefugt ist, wie es 
beim Gewinn des deutschen Titels 
nach außen schien. , . 

Es gibt nämlich Worte, die Präsi- 
dent und Trainer Helmut Beathaus 
(„am liebsten möchte ich nichts sa- 


gen“) genau prüfen sollten. Sie kom- 
men aus der Mannschaft und zeigen 
nur, daß es offensichtlich keine Stutt- 
garter Mannschaft mehr gibt. „Woran 
es hegt“, sagt Torjäger Kaii ADgöwer 
(beide Treffer gegen Sofia, sechs in 
der Bundesliga), „wir haben genauso 
viele Tore geschossen wie im Vorjahr, 
nur haben wir auch viel Tnrftr kas- 
siert“ Allgöwer zeigt mit dem Finger 
auf -die eigene Abwehr. „Auch Stür- 
mer und Mittelfeldspieler müssen 
Abwehraufgaben übernehmen", sagt | 
Junioren-Nationalspider Günter 
Schäfer - und zeigt mü dem Fing« 
auf den Angriff „Die Moral ist 'da- 
hin", sagt Kapitän Förster. Sein Bru- 
der Bernd empfindet die Stimmung 
als „miserabel“. 

In diesen Worten steckt nicht nur 
Zustandsbeschreibung; hi« werden 
Gruppenkämpfe, Neid, Mißgunst, Ei- 
fersüchteleien verbal umgesetzt Ei- 
ner schiebt die Schuld auf den ande- 
ren T das hat schon festere Einheiten 
zerschlagen als diese Mannschaft des 
deutschen Meisters. Gerhard Mayer- 
Vorfelder („auch in der Zweiten Liga 
hat es nichts genutzt, daß wir vor- 
übergehend einen Psychiater ver- 
pflichtet haben“) kleidet jedenfalls 
Hoffnung auch nur in Worte, die diese 
Situation verdecken sollen: JEs muß 
jetzt ein Erfölgseriebnis her, damit 

Hia ManiMPhaftwilwan ffirh glmiht 

Es wird auch keinen Ruf nach Schul- 
digen geben. Wir haben eine gute 
Mannschaft und efnt»n guten Trainer. 
Wir werden uns gpmAfnsaTn bemü- 
hen, das Schiff wieder flottzumachen 
imrf aus den Untiefei zu führen." 

Wenn das man noch möglich ist 
Merkwürdig, daß s?rh viele in Stutt- 
gart gerade jetzt an eine Episode der 
deutschen biBhaUgMrfw'phii» erin- 
nern: 1968 war der L FC Nürnberg 
deutscher Meister, scheiterte in der 
ersten Runde des Europapokals an 
Ajax Amsterdam - und stieg am Sai- 
sonende ab... 


Zwei Tore gegen , eins für Anderlecht. Held und 
Versager Sidka: „ Da bleibste besser stumm“ 


Von ULRICH DOST 

D ie weitere Steigerung; die sich 
Franz Beekenbaner (39), der 
neue T eamchef der deutschen Natio- 
nalmannschaft, gewünscht hatte, 
hfigfr ans. Nicht zuletzt im Hinblick 
auf das erste Qualifikationsspiel zur 
Weltmeisterschaft gegen Schweden 
in Köln (17. Oktober) hätten Erfolge 
im Europapokal dem Selbstvertrauen - 
des deutschen Fußballs sehr gut ge- 
tan. Doch es kam grhtiwipw als be- 
fürchtet Das Aus für Meister Stutt- 
gart und UEF A-Cup-Teünehmer Wer- 
der Bremen bedeutet für die Bundes- 
Uga einen ebenso -tehigeh»^ Europa- 
cup-Start wie im Vorjahr. Damals 
sprach man- nun gütes wieder -vom 
schwächsten Abschneiden seit 15 
Jahren. Nur 1969 fiel die ftifong noch 
negativer «». als Meis ter Bayern 
München sowie 1860 München und 
Hannover 96 im MessestädteFbkal, 
dem Vorläufer des UEFA-Pokak, in 
der ersten Runde anMeeflieden- Relr. 
kenbauen „Wenn man im Dreck 
steckt, fehltauch das Glück.“ 
f\tto Rehhagel (46) war es egal, ob 
V^/Pech für seine Mannschaft im 
Sind war, Unvermögen, eigene 
Dummheit oder mangelnde interna- 
tionale Erfahrung. Bremens Tr ainer 
wollte nach d em S piel gegen Anrier - 
lprht niemanden «ehew 1 mit nieman- 
dem reden, er wollte mit seinen Ge- 
danken allein^ gern Deshalb wander- 
te er mutterseeleiiaDem direkt nach 
Spielschhifl an der Weser entlang. 
Was wird er gedacht haben, was mag 
in ihm vorgegangen sein? Sein Team 

«fand vor einem großen intematinna- 

len Erfolg, besiegte sich dann selbst 
undäehtnnn mit leey e p Händen da. 

Zunächst hatte WoHpng Sidka 
(30) durch ein Rlftnet^rt or das (hl 
vom Umspiel in AndedeeM wettge- 

mar-ht Dann köpfte der gl eiche Spie- 
ler ein Tor und hätte damit Br emen 
eine ptinde weiter geb racht Dann 

unterlief sidka wenige Minuten vor 
Schluß ein Eigentor - dahin war es 


p lntvij rh mit der Breuer Herrlich- 
keit Setten hat ein S pieler in em om 
Spiel drei so bedeutende Tore ge- 
schossen, selten war jemand vorher 
m diesem Maße Held und Versager in 
einer Person. 

„Wat soll ick bloß dazu sagen, ick 
bin sprachlos, da bleibste besser 
stumm." Wolfgang Sidka verfiel im- 
mer wieder in den Dialekt seiner Ber- 
liner Heimat Warum er den Ball an 
Torwart Dieter Bardenski (33) vorbei 
ins eigene Tor sprtaeüe? E rklärungen 
konnte er nicht findet. Erschreckt sei 
er schon gewesen, aber nicht nervös. 
Von den Kollegen hat er keine Vor- 
würfe gehört, obwohl er dafür sorgte, 
daß jedem die Prämie von 4000 Mark 
nicht ausgezahlt wird. Rudi Völler 
(24 y. „Das hat er doch nicht ab Sicht- 


Wahrscheinlich hat Otto Rehhagel 
auf sein em Spaziergang über dieses 
Mißverhältnis so lange nachgedacht. 
* 

E iner, der in Hamburg plötzlich die 
Sprache änderte und in den rhei- 
nischen Dialekt verfiel, war Ham- 
burgs Manager Günter Netzer (40). 
„Leck mich in de Täsch, bin ich ka- 
pott,“ das hatte er früher häufig ge- 
sagt, wenn er selbst gespielt hatte. 
Diesmal hat es ihn als Zuschauer ge- 
schafft, obwohl der Hamburger SV 
mit 2:0 Englands Vizemeister South- 
ampton besiegt hatte und die zweite 
Runde erreichte. 

Gezittert hat Netzer auf der Tribü- 
ne: „Solche Spiele schlauchen ganz 
schön. Die Spieler schauen uns im- 
mer ganz ungläubig an, wenn wir de- 



lich gemacht Das ist tragisch." Als 
Sidka später in den Werder-VIP- 
Raum kam, klatschten alle Anwesen- 
den laut 

Jch kann solchen Beifall nicht 
mehr hören," sagt Dieter Burdenaki 
nur. Die Leistung der Mannschaft sei 
in beiden Spielen erstklassig gewe- 
sen, d eP nn **h hielte man nichts in Han 
Händen, mit dem man leben könne. 
Die Bremer kennen, das schon: In den. 
Jahren zuvor gegen Dundee und Lok 
Leipzig erging es ihnen ähnlich. Stolz 
imri mit erhobenen Haupt verlassen 
sie das Stadion, jubeln aber tun die 
anderen. Da s timm t doch etwas nicht 


nen das sagen." Spielerisch, sagte 
Netzer, habe er nicht um seine Mann- 
schaft bangen müssen, „es ist die Si- 
tuation: Für uns ist das Tor zur Zeit 
vernagelt, Pfosten und Latte stehen 
uns im Weg.“ 

Mit der Moral der Mannschaft sei es 
auch nicht schlecht bestellt, meinte 
Spielmacher Felix Magath (31), sonst 
hätten die v ielen Verletzungen nicht 
verkraftet werden können: Jörgen 
Grob (28) wurde am Meniskus ope- 
riert, Wolffeang Rolff (24) fiel fünf 
Stunden vor dem Spiel mit einer my- 
steriösen Verletzung am Oberschen- 
kel aus, Kai Steffen (23), der für Rolff 


spielte, mußte mit Achillessehnen- 
Besch werden ausgewechselt werden, 
Jürgen Milewski (26) zog sich eine 
Verletzung am Knöchel zu, und Dit- 
mar Jakobs (30) mußte das Spiel mit 
einem Nasenbeinbruch beenden. 
Trainer Ernst Happel (59) nahm die 
Sache mit Galgenhumor „Dann muß 
ich eben ran." 

Diesmal ließ Happel drei Spider 
ran, die noch immer nicht oder noch 
nicht Fuß in Hamburg gefaßt haben: 
Wolfram Wuttke (22), Mark McGhee 
(2 7) und Eric Soler (24). Über alle drei 
konnte Netzer nur Positives sagen. 

Über Wuttke: „Wir können gar 
nicht verstehen, daß dieser Junge mit 
seinen Fähigkeiten noch nicht Fuß 
gefaßt hat Wir hindern ihn ganz be- 
stimmt nicht daran, seine Stärken 
auszuspielen. Weil er dribbeln kann, 
weil er einen guten Schuß hat weil er 
risikofreudig spielt weil er als An- 
greifer alle Vorteile auf seiner Seite 
hat, gerade deshalb spielt er beim 
HSV. Langsam begreift er es.“ Netzer 
über Soler „Wir haben in der Vorbe- 
reitung gesehen, was wir an ihm ha- 
ben. Ich hätte nicht gedacht, daß er 
schon so weit ist Er überzeugt vom 
Charakter und arbeitet ausgezeichnet 
mit dem Trainer." 

Netzer über den schottischen Na- 
tionalspieler. „Ihm wird die Anpas- 
sung schneller gelingen als Kevin 
Keegan. Die Spielsituationen beim 
HSV sind völlig neu für ihn. Auf der i 
Insel hatte er immer viel Zeit, den 1 
Ball anzunehmen, in der Bundesliga 
geht alles schneller. Wer ihn mit 
Horst Hrubescb oder Dieter Schatz- 
schneider vergleicht, hat keine Ah- 
nung vom FußbalL" 

McGhees Tor zum 2:0 für den HSV 
brachte dann auch Emst Happel die 
Erleichterung: „Eine weitere Schlap- 
pe nach dem Ausscheiden im vergan- 
genen Jahr in der ersten Runde im 
Europapokal und nach der Pokalplei- 
te gegen Geislingen wäre für uns sehr ; 
unangenehm geworden.“ i 


DW.Bonn 

Italien bedankt sich bei einem 
Deutschen („Grazie, Rummenigge"), 
Spanien schiebt das Debakel auf fin- 
stere Mächte („Eine Hexennacht"). 
Die erste Runde in den drei europäi- 
schen Fußbafi-Pokal-Wettbewerben 
endete mit Überraschungen. Die 
größten: Fünf der sechs spanischen 
Klubs sind bereits ausgeschieden. 
Der FC Barcelona, die wohl teuerste 
Vereinsmannschaft der Welt, ist auch 
dabei 

4:2 hatte Barcelona in Metz gewon- 
nen, zum Rückspiel gegen die Fran- 
zosen kamen nur 15 000 Zuschauer, 
weil alle Weh dachte, es käme ohne- 
hin nur zu einem lockeren Trainings- 
spielchen. Dann erzielte der Jugosla- 
we Kuibos für den FC Metz drei Tore 
hintereinander, der Klub des ehema- 
ligen deutschen Nationalspielers 
Bernd Schuster unterlag 1:4. 

Für die hoch verschuldeten spani- 
schen Vereine (mehr als 200 Millionen 
Mark Defizit in der 1. Liga) sind diese 
Ereignisse ein schwerer Schlag, der 
zu weiteren Verlusten und Konse- 
quenzen führen wird. „Wir müssen 
harte Maßnahmen ergreifen“, sagt 
Barcelonas englischer Trainer Terry 
Venables. 

„Wir sind von einem Deutschen ge- 
schlagen worden, nicht von Italie- 
nern“, urteilte Rumäniens National- 
trainer Mircea Lucescu als Beobach- 
ter im Stadion von Inter Mailand , das 
Sportul Bukarest mit 2:0 ausschalte- 
te. Lucescu weiter „Rummenigge 
war der entscheidende Mann. Hatte 
er in unserer Mannschaft gestanden, 
hätten wir gewonnen. Und sogar 
deutlicher als jetzt Mailand.“ Inter 
Mailan ds Trainer Dlario Kastagnen 
„Wenn Rummenigge am Ball ist, ist 
er unaufhaltbar. Ich finde es schön, 
daß auch seine Teamkameraden sein 
Können neidlos anerkennen und fei- 
ern.“ Rummenigge erzielte »‘»nan 
Treffer. 

Drei von vier Mannschaften der 
„DDR“ haben die zweite Runde er- 
reicht Dabei ist der Erfolg des Mei- 
sters Dynamo Ost-Beriin überden FC 
Aberdeen (nach Elfmeterschießen) 
international am wertvollsten. Ausge- 
schieden ist lediglich Vorwärts 
Frankfurt/Oder nach einem 0:3 beim 
PS V Eindhoven. 

Heute werden in Zürich die Spiele 
der zweiten Runde ausgelost 


Europapokal-Ergebnisse auf einen Blick 


^ Fokal der Landesmeister 

VfBSlattg*rt-tmlcl8p»rtelc8e(l» - 

FC UvbtvmI- L ech Paseo 

Ost g e r Mo- Aberdeen - 2:ln.V.(k2)5:4 

Oamnonia Nlco*ta/2ypem- IH smb Bekamst 

JsujtfsiTSrio-nvesTmmpere/Flnnlsnd 

Psertktasftoe Atta- Peyenoord Rotterdam 

Lii¥«11iH»rifitii H Mills Hins 

BeoCke Lfassboo-Boter Stern Belpsd . 

OTC Q H el iprz-AvcnlrBcggcn/Lnxembmx. 

AUdeUcBnhso-ChusainsBsriusi . 

Honved Bahpat- OuHliiW»» Vliln h 
OpsrtsPrsy-IFVs neren gBa/NarwegBB 
P seF rs F e tc s w skAMSSK-T^staompo r /Tüifaei 

SX Beveno-Ws» - Aknms/Idand 
Shs&rock Baven— FC Umfleli/NMtftaaaA 
Lgogfcy BK/THts«n«1r- LsMnoU/AfcMrfen 

Pokal der Landesmeister 

PK Moss/Wonregen-FC Sw tw WecfcBO 
TTi |IVTniTitanhn1 BfMW)** 

FC Porlo -PCWreadosi/Wsles 
7C Barcelona- FC Meix 
Hajdok Spat- Pyssn M os fcsn 
Stesu» Bukarest- AB E— 

FM«aaa Wttartf-BKKopeohagen 

Dyssm Dresden- Malmö FF 
IBV Vestmannaeyjar/lsland- WUw Ktakaa 
USXJUcemburx-nafeSarpmdls/IMcule* 
ljnl«<s IT. rirrhrsls eil Tntr u “~r~ ,TT -f— 
Spart« Baamad/Kalta - BaUymena United 

TO K »<g ie« -U ni g «g i tty College Pobfa 

Cettfe Glasen*- KAAGeot 
SsTwetteGsaf-Hspoel/Zypexn 


UEFA -Pokal 


*2(1:1) 
fcD(ltf) 
n. Elfmeter 
»ICt« 
£1(4*» 
2:1 «MO 
2:l«fc4> 
2tf(23) 
fc0<&0) 
fc0(2ä) 
2:1 (13) 
2*<%3) 
3.*0«kl) 
&0O2) 
■ 1:1 «M» 

aoefco) 

tau*) 
1 : 1 ( 1 « 
44(0:1) 
1:4(43) 
23(0:1) 
03(0:1) 
3# «MO 
. 4zl«k2) 
13(2:4) 
1:1 (0:4) 
2 * 0 : 1 ) 
2:1 (L-0) 
u>«kO) 
• 32) «kl) 
£1(3*» 


Bnrasris OTanfcriwIsrtliTfc-Byitdca/CSSB 4:1 GfcZ) 

Werder Bremen— BSC Aaderiech* 2:1 (0:1) 

Pt>g0a Stettin -1. PC K21 h 0:1(12) 

UsadisurrlTT IT 'Tnntliiimirtmi tOfltt) 

Partisan Belgrad -Ajax La VaHetta/lfalta 2£(fc0) 

Standard Uttleh-Glentocan Belfast *0(1:1) 

QM« Park Hucn- FC Reykjavik 4:0(3 d» 

TBt tenLsmlin li p ai -S p o t ti n g Bra g B /Portugal ft*)(3*)) 

Atletko Madrid- FC Slen/Sefcnrelx 23(0:1) 

PSVBlaAsven- FC Vorwärts Frankfurt/O. 3:0(02) 

AJaa A— tndan BedBopaPttgerJaira 14d)«M» 

SS Wacher Innsbruck- Ba a l M adrid 2tf«k5) 

Dnlda Ptag-Fld a a t— /Oapgn OcO (0J) 

Auxerre/F^wakrefeh-Specttac Lissabon 23n.V.«k2) 

RabaVasasBto/Uogam-Msnctester United 22 «fc3) 

FC BUekayj^ealswien- Seal Valladolid 4:1 (0:1) 

BeartefMkUothlan-PC Paria BL Gematn 2^«k4) 

DnndeelMted-AIKSalna/Scbweden 3d)«kl) 

Helsinki JK/Ffamland-Dpnsaio Blink 0:6 (0:4) 

re BKftsse-Notttncbam Forest ld)«k0) 

liDestrOmBK/Norwegen-LakLelpric 3d)0fc7) 

Spartak MoshM- Odense BK 2:1 (5:1) 

OJsspawBaageta-Bobendans DnbUn 2d)(2d) 

UaasrASK-Oesters^xjfi/Scfaweden L0(ld». 

ApnllnQl feBtD/ Zarpera- Bah— fa» Fiat U(U) 

NeuehatelXamax-Olj sipialw Plritos 22(0:1) 

Cralssa- Betts Sevilla L0n.V.(0:l)&3a. Bteneter 

ZSKA Sofia -AS Monaco 2:1(23) 

later MsBaad- Sportul Bokarest 20(0:1) 

AC Klaras -Fboerbabce Istanbul 2^) (L-0) 


• In Klammern Ergebnis des L Spiels, fettgedruckte Klubs 
haben die rweite Runde err eicht. 


SPORT- NACI I R ] C HTEN 


Heute: FoßbaH-Bundesiiga 

Bmm (DW.) - Bereits heute abend 
finden drei Spide des siebten Spielta- 
ges der Rißbali-Bundesli ga statt 
Bayer Uenlingen - Fortuna Düssel- 
dorf Boraasia Dortmund - Bay«- Le- 
verkusen und Karlsruher SC - VfL 
Bochum (28.0QUhrX - - 

Lauda denkt an Rücktritt. 

Hamburg (dpa) - Wenn NUri Lauda 
in dieser Saisoti cncht die Fonnd-I- 
Weltmeisterachaft gewinnt will er zn- 
rücktreten: „Wenn ich verliere, steige 
ich a uk. (fern ist kerne Motivation 
mehr da." Vor den beiden letzten 
Renne» führt der Österreicher mit 
10,5 Punkten Vorsjprung. 

Röhriiegte Protest ein 

Saa Senw (sid) - Das Audi-Team 
desR^ansbuigiers Walter Röhil hä 
gegen dfe ihm auferlegten zwei Straf- 
minuten 1 bei der Rallye San Remo 
Protest eingelegL Der zweftplaaeite 
Röhri soll da Mgrödra it einer Son- 
derprüfong Überschriften 7 haben. 
EÖhri behauptet; die Zuschauer hät- 
tenümbfihiöfet . 

Alls Sinneswaadel 

Les Angctes (dpa) - Muhammad 
Ali, <Jej&islasg deä farbigen Deno- 
fcrateo 3esse Jadcsco bei der PrssT 
dentsdafts-Kahdiäattir unteräQtzt 


hatte, macht sich nun für die Wieder- 
wahl des amerikanischen Präsiden- 
ten Ronald Reagan stark. Begrün- 
dung: „Reagan sorgt dafür, daß Gott 
in den Schuten bleibt, und das 
reicht“ 


ZAHLEN 


FUSSRAU 

WM-Qnrnttfftatloii, Damen: 

Deutschland - Finnland Hl 

TENNIS 

■ Grand- Prix ln Barcelona, Z Runde: 
Nyström (Schweden) - Jeten 
(Deutschland) 6a, 6:4, Sdxwaier 

(Deutschland) - Castelhn (Argenti- 
nien) 6:4, &0. 

BASKETRAU 

BuodesUn Herren, S. Spieltag: Hei- 
delberg - Köln 85:107, Gießen - Göt- 
tingen 67:94, Cbarfottenborg - Osna- 
brück 87^75, Düsseldorf.- Bamberg 
8295. Leverkusen - Hagen 7LU7. 

MOTORSFOn 

Silbe San teao, nach 48 von 56 
Sooderprüftugen: L Vatanen/Hany- 
m«n (Fjnnland/Nonfirtend) Peugeot 
205 Turbo «■äa-än Std-, 2. Bähri/Geist- 
ddefer (R^ensbarg/Miznchen) Andi 
Sport Quattro 6:43:44, 3. Blasion/Sivie- 
ro. Laxtäa Baüy 6:47^2. 

•EWHINZAHKBI 

UttwochalottK 2. 6, 8, 12. 13, 19, 30, 
Zusatzaht 36. - Quoten: 1327 969,10 
Mark. Z 46 852,78, 3: 3 018,10. 4: 60,10, 5: 
5^0. -Sf4el77: 211 234 OL (Ohne Ge- 
wöni 


SCHACH /WM 

Kasparow zu 
vorsichtig 

L.P.Boim 

Titelverteidiger Anatoli Karpow 
fuhrt bei der Schach-Weltmeister- 
schaft in Moskau weiter mit 3:0. Her- 
ausforderer Garri Kasparow kann mit 
seinem bisherigen Spiel kein eben- 
bürtiger Gegner für ihn sein. Seine 
übertriebene Vorsicht ist gerade ge- 
gen Karpow der sicherste Weg zum 
Verlust 

Die achte Partie endete nach nur 20 
Zügen mit einem Remis. Auch in ihr 
hat Karpow bewiesen, wie ausge- 
zeichnet seine theoretische Vorberei- 
tung war. Zum Beispiel: Im 1L Zug 
pflegte man bisher mit Sc6 oder Dc8 
fortzuseteen. Die auf den ersten Blick 
paradoxe Rückkehr des Läufers nach 
b7 reduziert ein aktives Spiel von 
Weiß (HSc3 kann mit Sbd7 nebst c5 
beantwortet werden. 

Karpow bat in dieser Partie strate- 
gisch interessant reagiert: Trotz des 
Verzichts auf den Befreiungszug c5 
gab er seinem Gegner nicht die klein- 
ste Chance, einen Vorteil zu erringen. 

Die Notation (Weiß Kasparow, 
Katalanisch}: l.d4SfB,2.c4e6,3.g3d5, 
4 Lg2 Le7, 5Sß 0-0, 6.0-0 dxc4, 7 J5c2 
aß, &Dxc4 b5, 9Dc2 Lb7, 10id2 Le4, 
ILDcl Lb7, 12Xe3 Sd5, I35c3 Sd7, 
14Tdl Tcö, 15-Sxd5 Lxd5, l&Sel c6, 
17£d3 Db6, 18Dc3 b4 19JM2 a5, 
20.Tdcl - Remis, angdwten von Her- 
ausfonfeer Kasparow. 


In 10 Minuten 
von Los Angeles 
nach Frankfurt. 



Selbstverständlich. 


Selbstverständlich? 


Als 1896 in Athen die ersten Olympi- 
schen Spiele der Neuzeit stattfanden, dau- 
erte es viele Tage, ehe man bei uns die 
ersten Bilder zu sehen bekam. 

„Funk^-Bilder der Spiele 1984 in Los 
Angeles dagegen benötigten höchstens 
10 Minuten, bis sie druckreif bei uns auf 
den Redaktionstischen lagert 
Für ihre Arbeit nutzen Journalisten alle 


Möglichkeiten, die ihnen die Technik heute 
bietet Sie nutzen Telefon und Telex, über- 
spielen Texte und schicken Bilder mnd um 
die Erde. Auch via Satellit. Damit wir 
schnell und gut informiert werden. 

Das alles finden wir selbstverständlich. 
Wir alle. Aber längst nicht jeder will einse- 
hen, daß wir diese „Selbstverständlichkeit“ 
dem Zusammenwirken von Technik und 


Energie verdanken. Und den Menschen, 
die zu unser aller Nutzen mit technischen 
Entwicklungen die Zukunft sichern. 


Unsere Dokumentation 
.Mensch und Technik* 
bekommen Sie kostenlos. 
Schreiben Sie unsl 

Verein Deutscher ingenieure 
Gial-Recke-StffiBe B4 ■ 4000 DüseekSorM 


Energie und Technik für unser Leben. ma 
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Bonn für Zusammenarbeit 
mit Ländern Mittelamerikas 

Bundestagsdebatte über Konferenz in San Jos£ / Unterschiedliche Meinungen zur Rotte der USA 


SPD verteidigt 
Ziele der 
Demonstranten 

• Fortsetzung von Seite 1 

beteiligen“. Zum CDU/CSU-Frakti- 
onsvorsitzenden Dregger, der die 
SPD „nach neuen Mehrheiten“ su- 
chen sah, sagte Glotz; „Teile der 
Union versuchen, die Frie- 
densbewegung als fragwürdig hinzu- 
stellen, weil an ihrem Rande auch 
Einzelne gewaltsame Aktionen versu- 
chen.“ Solche „Ausspemmgs- 
kampagnen" seien „vordemokra- 
tisch“. Sie diffamierten Hundert- 
oder Zehntausende, obwohl nur „ei- 
nige Dutzend Extremisten mitlau- 
fen". Wenn Dregger von der soge- 
nannten Friedensbewegung rede, 
werde er, meinte Glotz, „mit diesem 
Sprachgebrauch genauso Schei- 
ter ... wie mit dem Sprachgebrauch 
von der sogenannten DDR“. 

Dregger forderte die Protestierer 
auf, nicht gegen die Soldaten zu de- 
monstrieren, sondern gegen die Re- 
gierung, die die Verteidigungspolitik 
zu verantworten habe. Petra Kelly 
ließ keinen Zweifel über die Bereit- 
schaft ihrer Fraktion, die Behinde- 
rung von Manövern, soweit sie Men- 
schen nicht direkt in Mitleidenschaft 
ziehen, zu unterstützen. Nach ihren 
Worten wollen die Grünen die Solda- 
ten völlig abschaffen und den Staat 
mit „sozialer Verteidigung“ sichern. 
Dazu müsse man noch mehr Men- 
schen überzeugen, nur ein „bedingtes 
Ja zum Staat“ zu sagen. 

Diese Äußerungen nahm Bundes- 
justizminister Engelhard zum Anlaß, 
auf die Grenze zwischen Recht und 
Rechtsbruch hinzuweisen. Die Gren- 
ze des Zulässigen sei in dem Satz 
deutlich geworden, den Bundestags- 
präsident Barzel am Vortage gegen- 
über 500 eingeladenen Jugendlichen 
gebraucht habe: „Widerspruch ja. Wi- 
derstand nein.“ 

rtr, Celle 

Die Bundeswehr hat nach Auffas- 
sung von Bundespräsident Richard 
von Weizsäcker aus der öffentlichen 
Auseinandersetzung um ihren Sinn 
und ihre Aufgabe in den vergangenen 
Jahren profitiert Bei seinem ersten 
Truppenbesuch nach seinem Amts- 
antritt sagte von Weizsäcker gestern 
auf dem Truppenübungsplatz Ber- 
gen, nach seinem Eindruck seien die 
Streitkräfte durch den wie nie zuvor 
bewußt gesuchten Dialog in ihrem 
Auftreten sicherer geworden. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Koalitionsparteien CDU/CSU 
und FDP sowie die oppositionellen 
Sozialdemokraten haben gestern im 
Bundestag übereinstimmend die auf 
dem Außenministertrefifec in San Jo- 
se (Costa Rica) am vergangenen Wo- 
chenende beschlossene Zusammen- 
arbeit zwischen den EG-Staaten und 
den Staaten Mittelamerikas begrüßt 
Die Grünen beschränkten sich dar- 
auf, die Mittelamerika-Politik der 
USA heftig zu kritisieren. 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher erklärte einleitend, die 
geplante Kooperation mit Zentral- 
amerika zeige ebenso wie andere re- 
gionale Partnerschaften, „daß Europa 
in friedlicher und gleichberechtigter 
Zusammenarbeit, aber auch in neuen 
friedensstiftenden Initiativen eine 
neue Identität findet“. Kurz vor der 
Konferenz von San Josä habe es 
Stimmen der Skepsis und des Klein- 
mutes gegeben. Alle diese Zweifel 
hätten rieh als unberechtigterwiesen. 

„Wir wollen die Zusammenarbeit 
mit Zentralamerika und wollen sie 
gegen niemanden, sondern wir wol- 
len Zusammenarbeit für politische 


DW.Bom 

Unter Abschirmung der Öffentlich- 
keit bemühten sich in Rom Maltas 
Ministerpräsident Dom Mintoff und 
der Erzbischof des Tnarigtsprtgg im 
Mittelmeer, Joseph Mercieca, um Bei- 
legung des Schulstreits zwischen 
Staat und Kirche. An ihrer Begeg- 
nung nahmen auch KarHinalriaat*. 
sekretär Agostino Casaroli und der 
Sekretär des Rates für die öffentli- 
chen Angelegenheiten der Kirche, 
Erzbischof Achille SUvestrmi, teil 
Casaroli ist nach dem Papst wichtig- 
ster Mann im Vatikan. Sihrestrinis 
Amt entspricht dem eines Außenmi- 
nisters. 

Auf dem Programm von Mintoff 
stand am Donnerstag nachmittag ein 
Gespräch mit dem italienischen Mini. 
sterpräridenten Bettino CraxL Craxi 
hat den Dialog zwischen Mintoff und 
Erzbischof Mercieca allem Anschein 


und wirtschaftliche Unabhängigkeit 
und für soziale Gerechtigkeit“, fuhr 
Genscher fort. Würden die Europäer 

Han Fre unden in Z pntralanwflra die 

Partnerschaft verweigern oder wür- 
de» sie rieh als „zu kleinlich oder 
auch nur wankelmütig in ihrem poli- 
tischen und wirtschaftlichen Engage- 
ment“ erweisen, so würden die Vol- 
ker der Region zunehmender Desta- 
bilisierung und schweren sozialen 
Problemen ausgesetzt „In dieser Ein- 
schätzung wissen wir uns einig mit 
den Vereinigten Staaten.“ 

Der SPD- Abgeordnete Alwin 
Brück unterstützte die Initiative der 
EG-Partner, „ wefl damit vielleicht ein 
Beitrag zur Lösung der Probleme in 
Zentralamerika gelastet werden 
kann **. Er bemängelte aTlwHing g, daß 
im Abschlußkommunique von San 
Jose leider nicht allzuviel Konkretes 
zu finden sei. Daraus ergebe sich die 
kritische Frage: „Was soll denn wirk- 
lich geschehen?“ 

„Mit Erstaunen“ registrierte Brück, 
daß US- Außenminister George 
Shultz die EG- Außenminister brief- 
lich vor jeder wirtschaftlichen und 
politischen Unterstützung der Sandi- 


nach vermittelt Beobachter halten es 
für möglich, daß in Rom ein Kompro- 
miß ausgehandelt wird, bei dem die 
maltesische Regierung ihre Forde- 
rung nach Abschaffung von Schul- 
geld an den katholischen Kirchen 
durchsetzt, der Kirche jedoch Sub- 
ventionen verspricht und gleichzeitig 
die U nabhäng igkeit der Lehrinstitute 
garantiert. 

Der Streit zwischen der katholi- 
schen Kirche und der Regierung auf 
Malta hatte in der vergangenen Wo- 
che einen vorläufigen Höhepunkt er- 
reicht, als die Regierung vor den 
Schulen Wachen aufstellte und ihnen 
die Genehmigung zum Unterricht 
versagte. Die Schulen hatten die von 
der Regierung gestellten Bedingun- 
gen jedoch abgelehnt 

Nach gewalttätigen kirchenfeindli- 
chen Demonstrationen beschloß die 
Kirche, ihre 75 Schulen geschlossen 


nisten in Nicaragua gewarnt habe. Er 
fügte hinzu: „Es wäre töricht diesem 
amerikanischen Verlangen zu fol- 
gen.“ Die Europäer müßten sich ge- 
meinsam gegen Versuche „unserer 
amerikanischen Freunde“ wehren, 
den EG-Partnem vorzuschreiben, 

was sie in Zgirt ralamgrilra »y tarn imfl 

zu lassen hätten. 

Demgegenüber bezeichne te es der 

CDU-Abgeoidnete Werner Marz als 
sinnvoll, einen Beobachter der USA 
zu künftigen Konferenzen dieser Art 
wmgiilaHm. Er beglückwünschte die 
Bundesregierung, HnB sie das wich- 
tige Werk der Zusammenarbeit mit 
den Zentralamerikanern mit Reali- 
tätsrinn vorbereitet, dafür geworben 
und jetzt begonnen habe. Man dürfe 
in Mitt el fai nieman den ausgren- 
zen. Aber totalitäre Diktaturen dürf- 
ten durch europäische finanaipJie Lei- 
stungen nicht gefordert werden. 

Der FDP-Abgeo rdnete Helmut 
Schäfer forderte dazu auf, die in San 
Josä ei n gesc h lagene Richtung un- 
beirrbar fortzusetzen- Dabei brauche 
man nicht immer ängstlich nach Wa- 
shington zu schielen. 


tritt die Auffassung, im Prinzip sd sie 
zwar auch für kostenlosen Unterricht 
an den Schülern Ihr fehlten aber die 
notwendigen Mittel zur Finanzierung. 

Am Mittwoch hatte die britische 
Premienninisterin Thatcher Maltas 
Labour-Regierungschef Mintoff in ih- 
rem Londoner Amtssitz zu ei™*r Un- 
terredung empfangen, die offenbar 
von beträchtlichen Spannungen ge- 
kennzeichnet war. Frau Thatcher ver- 
mied es zwar, während der Begeg- 
nung direkt zum Streit der maleri- 
schen Regierung und der katholi- 
schen Kirche Stellung zu nehmen. 
Sie machte ihren Besucher aber aus- 
drücklich auf die Besorgnisse auf- 
merksam, die in der britischen Öf- 
fentlichkeit wegen der Auseinander- 
setzung zwischen Staat und Kirche in 
der früheren Kolonie geäußert wur- 
den. 


TH. KlELINGER, Washington 
Der Konflikt zwischen Washington 
und Managua ist erneut akut ausge- 
brochen. Die Sandinistei wollen ihre 
Revolution verfestigen, durch schein- 
demokratische Wahlen fa grtirowe n, 
während die Reagan-Administration 
immer stärker zu erkennen gibt, daß 
rie die Beseitigung des Regimes in 
Managua anstrebt Darin liegt eine 
Kampfansage für die Zukunft 
Auslösendes Moment der ver- 
schärften Differenzen sind die kom- 
menden Wahlen in Nicaragua und der 
Contadora-Kompromiß, dem die 
Co mmand an tes vor zwei Wochen zu- 
gestimmt haben. Beide Entwicklun- 
gen werden von der Reagan-Admini- 
stration als „Propa g and a “ verurteilt 
Zu den Wahlen sagte der stellvertre- 
tende Lateinamerika-Direktor im 
State Department L. Craig John- 
stone, in dieser Woche: „Bisher plant 
Nicaragua jene Art von Wahlen, die 
eher charakteristisch für Osteuropa 
und die Sowjetunion sind.“ Über Ni- 
caraguas Zustimmung z um Conta- 
dora- Kompromiß urteilte der Presse- 
sprecher des State Departments, 
Romberg: „Damit habendfe Sandini- 
sten nur dem eigentlichen Contado- 
ra-Akt vorgegriflfen. Der Prozeß der 
Kompromißfindung war noch lange 
nicht abgeschlossen, als Nicaragua 
einseitig die gegenwärtige Version als 
die gültige deklarierte und ihr zu- 
stimmte.“ 

In vier Bereichen konkretisierten 
Reagans Berater ihre Vorwürfe gegen 
den Kompromiß-Text, den Nicaragua 
jetzt akzeptiert hat 

1. Es war imnw das Ziel der ame- 
rikanischen Politik für Zentralameri- 
ka, daß die diplomatische Lösung des 
Konflikts ein Paket gleichzeitiger 
Schritte sein müsse, Mae Halbheit, 
die erst einen Teil der Spannungsver- 
ringerungen verfangt und über den 
Rest spatere Verhandlungen befin- 
den läßt Genau dies aber «ririrt das 
Contadora-Papier vor. 

Demnach müßten die USA ihre Ifi- 
litarhilfe für Honduras und El Salva- 
dor innerhalb von 30 Tagen nac h In- 
krafttreten der Vereinbarung been- 
den und alle militärischen Aktivitä- 
ten einstdien. Die Frage der Trup- 
penstärken, Waffenlager und auslän- 
dischen Berater in den betreffenden 
Ländern aber soll erst in zukünftigen 
Verhandlungen gelöst werden. Es 
bliebe unklar, wie weit Nicaragua sei- 
ne gegenwärtige militärische Stärke 


reduzieren, ja, ob Managua überhaupt 
in ehrlicher Absicht an solchen Ver- 
handlungen teil nehmen würde. „Wir 
würden den Sandinisten praktisch 
Veto-Recht über unsere Hüte für El 
Salvador und Honduras einräumen 
und von Omen nur ein vages Verspre- 
chen bezüglich der Reduktion ihres 
eigenen Militärapparats bekommen“, 
meinte ein höherer US-Beamter. 

2. Der Vertrag würde die Länder 
der Region verpflichten, keine Unter- 
stützung für „irreguläre Kräfte“ zu 
gewähren, die auf den Umsturz beste- 
hender Regierungen hinwirken. Die- 
ser zentrale Punkt ist jedoch vor Ort 
nicht wirksam zu verifizieren. Es muß 

also fraglich Hwhwi, ob Managua 

wirklich seine Hilfe für die Aufstän- 
dischen in El Salvador einstellen wür- 
de. 

3. Ausländische „Trainer“ sollen 
sofort nach Inkrafttreten des Vertra- 
ges ihre Stellungen räumen und nach 
Hause zurückkehren, doch über aus - 
ländische Trappen soll erst in späte- 
ren Verhandlungen ges prochen wer- 
den. Die USA müßten wiederum als 
eiste ihre beiden Müitärbasen in 
Honduras - in Pahnerola und Puerto 
Castflla — auf geben, während 
Gros der Kubaner in Nicaragua rieh i 
bis auf weiteres frei bewegen kann- i 
ten. 

4. Die Sprache des Textes, die von 
der „Demokratisierung“ der Region 
handelt, ist nach Meinung der USA 
jeu ungenau“. Teilnahme an „demo- 
kratischen Wahlprozessen“ wird ga- 
rantiert, ohne daß überwacht oder ge- 
sichert werden kann, daß diese Teür 
nähme mit allen Rechten ausgestattet 
ist, wie sie den regierangseigenen 
Machtapparaten zur Verfügung ste- 
hen. Die bisherigen Einschüchte- 
rungsversuche der Raw HinistPn ge- 
genüber Mitgliedern der nicaragua- 
nischen Opposition „widerlegen alle 
guten Absichten, zu denen sich Mana- 
gua bekennt", sagte Romberg. 

Im Tiefsten zögern die USA, sich 
auf .Jtiedensverträge“ ehMailamam, 
die wie jener mit Nordvietnam im 
Januar 1973, unüberprüfbare Ver- 
sprechen enthalten, die schließlich 
der marxistischen Dynamik in Rich- 
tung revolutionärer Eroberung mm 
Opfer fallen . Das Muster ist durch- 
scheinend:. Die USA sollen als militä- 
rische Präsenz vom Schauplatz des 
Konflikts vertrieben werden, Hamit 
sich die revolutionäre Kraft um so 
leichter durchsetzen kann. 


Lehrstellen: 

92 Prozent 
sind versorgt 

PETER PHILIPPS, Bonn 

Befriedigt haben sich Bundesbil- 
dungsministerin Dorothee Wflms, ihr 
Kollege Norbert Blüm sowie die Prä- 
sidenten der Spitzen verbände der 
Wirtschaft Otto Esser (Arbeitgeber), 
Otto Wolff von Aröerongen (DIHT) 
und Paul Schnitker (Handwerk) über 
den Erfolg der Anstrengungen geäu- 
ßert, die jugendlichen Bewerber mit 
Lehrstellen zu versorgen. Zum Stich- 
tag 30. September sind nach den ge- 
stern von den Arbeitsämtern vorge- 
legten Zahlen bereits 92 Prozent aller 
Bewerber untergebracht Dies wurde 
möglich durch ein Rekord-Ergebnis 
von rund 700000 abgeschlossenen 
Ausbildungsverträgen. Etwa 58717 
Jugendliche sind noch „unvers o rgt“. 
Dem stehen 21 184 offene Stellen ge- 
genüber. 

In den kommenden Wochen sollen 
weitere Anstrengungen unternom- 
men werden, kündigten gestern Poli- 
tiker und Wirtschafter an. Die Wirt- 
schaft will weitere, mindestens 25 000 
Lehrstellen anbieten. Handwerks- 
kammer-Präsident Paul Schnitker 
kündigte an, das Handwerk werde au- 
ßerdem sein „gut ausgebautes Netz“ 
von 322 übeibetrieblichen Ausbil- 
dungsstätten zur Verfügung stellen, 
die auch schichtweise und für andere 
Ausbildungen - z3. kaufrnännisebe- 
genutzt werden konnten. Frau W3ms 
hält nach den Gesprächen mit den 
Beauftragten der Ministerpräsiden- 
ten weitere 15 000 bis 20 000 Ausbil- 
dungsplätze im „vollzeitschuli- 
schen“ Bereich für möglich mit ab- 
schließenden Kammer- oder SchuL 
prufimgen. In Landesprogrammen 
sollen rund 5000 Plätze im außerschu- 
lischen Bereich entstehen. Über die 
Aufstockung des Benachteiligten- 
Programms und die Bundesanstalt 
für Arbeit sollen ebenfalls einige tau- 
send AusbOdungsmöglichkexteii ge- 
schaffen werden. 

Vor allem in Nordrhem-Westfafen 
sowie im Arbeitsamtsbezirk 
Bremen/Niedersachsen sieht die La- 
ge auf dem Lehrstellenmarkt noch 
relativ düster aus. Aber DIHT-Präri- 
dent Wolff von Amerongen berichtete 
zugleich von Lehrstelleninhabem ei- 
nes Unternehmens, in dem regelmä- 
ßig 30 Prozent ihre Steife nicht antra- 
ten. Aus diesem Fundus der wieder 
frei werdenden Lehrstellen wird 
ebenfalls ein Teil der noch offenen 
Nachfrage gedeckt werden können. 


Kompromiß im Schulstreit auf Malta? 

Mintoff zu Verhandlungen in Rom / Gespräche mit Erzbischof Merdeca und Craxi 

zu halten. Die katholische Kirche ver- 


USA begründen Nein 
zur Nicaragua-Einigung 





Die neue Pan Am 


das neue Video-System, den 
französischen Wein und die 
neuen übergroßen Gepäck- 
abteile über den Sitzen, er- 
zählen wir Ihnen demnächst 
mehr. Buchungen direkt bei 
Pan Am. Oder bei Ihrem 
Pan Am-Vertragsreisebüro. 


] Clipper Class/ 
ü Businessmanns Ist, 


Unsere Menues in der neuen 
Clipper Class haben Spit- 
zenköche kreiert Wir ser- 
vieren sie so wie es sich 
gehört, nämlich in zwei 
Gängen. Das ist aber nur 
einer der Vorteile unserer 
neuen Clipper Class. Uber die 
neuen superleichten Sony- 
Kopfhörer, die komforta- 
bleren Sessel in 6er-Reihe, 


Pan Am. Erleben, was 
Erfahrung heißt 
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Fragen zur 



cd. - Die" Abschaffung da 
ponsteaer war eigentlich schon 
lange überfällig. Freilich hätte sich 
Bonn dazu wohl kaum durchgerun- 
gen, wenn nicht die Bundesbank als 
Antwort auf die Abschaffung. der 
US-Quellensteuer für Ausländer die 
Initiative ergriffen hatte. la dieser 
Situation gelang es, mit wahrungs* 
politischen Argumenten die fiskalr 
politischen Entwände gegen die 
Abschaffung dieser Steuer zu über- 
winden. .. 

Begrüßenswert ist nicht nur die- 
ser Schritt an sich, , sondern auch, 
daß die. Abschaffung der Kupon-: 

Steuer schon rückwirkend vom L 
August dieses Jahres an gilt und vor 
allem, daß die bereits umlaufenden 
820 Milliarden Anleihen inländi- 
scher Emittenten ebenso behandelt 
werden wie Neuemissionen, Auf 
di fi” Weise wurde «tw* schädliche 
Spaltung des Marktes vermieden. 

Da die bislang schon kuponsteu- 
erfreien DM-Auslandsanleihen nun 
Imine steuerlichen Privilegien mehr 
genießen, stellt sich die Frage, in- 
wieweit dieser Markt mit emom 
Ümlaufrolumenvon knapp 92 Mil- 
liarden Mark künftig noch eine Son- 
derrolle spielen wird. Bei den. Ren- 
diten ist der Anpassungsprozeß 
schon seit einiger Zeit von zwei Sei- 
ten in Gang gekommen. Die der 
Auslandstitel zogen an, die der in- 
ländischen, vor allem die der im 
Ausland begehrten Bundesanlei- 


hen, sanken.. Dennoch rentieren 
erstklassige Ausländsanleihen zum 
Teil noch niedriger als Bundespa- 
piere. Noch eine andere Frage stellt 
sich: Wie lange wird sieh die jetzige 
Regelung noch aufrechterhalten 
Tj flj ftgn , daß T^mdqsoh ligatiQ fwP 
nicht an Ausländer verkauft wer- 
den dürihn? 

Schnelle Kasse 

fix (London) - Wie unterentwik- 
kek das Aktionärs-Bewußtsein in 
der laitischen Bevölkerung ist, 
zögt pjnmal mehr die viel beachtete 
Privatisierungsaktion des Automo- 
bDheisteUers Jaguar. Wie wüd hat- 
ten sich vor zwei Monaten Zeich- 
nungswülige aus allen Schichten 
und Berufen auf das Kaufangebot 
gestürzt - ganz im Sinne der Regie- 
rung, die eine möglichst breite 
Streuung der Jaguar-Aktien an- 
strebte. Doch die Zahl der Aktionä- 
re ist von ursprünglich 125 000 auf 
heute nur noch 50 000 geschrumpft 
Mindestens ein Viertel der erfolget 
eben Zeichner, so wird jetzt be- 
kannt, hat sieh gleich am ersten Tag 
des Börsenhandels von seinen Ja- 
guar-Aktien getrennt, um schnelle 
Kasse zu machen. Dies Verhalten 
deckt sich mit Beobachtungen, die 
die Regierung bei vorherigen Priva- 
tisierungs-Aktionen - British Aero- 
space, AmershuTn Intomatiqwal — 
gemacht hat Vor diesem Hinter- 
grund bleibt zu bezweifeln, ob die 
im nächsten Monat an der Börse 
angeführte British Telecom-Aktie 
tatsächlich, wie erhofft, zu einer 
Volksaktie wird. 


Gedämpfte Preis-Dynamik 

Voa GÜNTHER DEP AS, Mailand 


A ls letztes unter den Partnerlän- 
dern der Europäischen Gemein- 
schaft schreibt jetzt auch Italien wie- 
der eine einstellige Inflat mnsaahl. 
Von den Medien gebührend gefeiert, 
lag die Preisrate im vergangenen Mo- 
nat September erstmals wieder dort, 
bei 9,8 Prozent, wo sie im März des 
Jahres 1973 stand, als der unaufhalt- 
same Aufstieg an die Spitze der west- 
europäischen Tnflatimiwlarwlw ihren 

Anfang nahm " 

Mit dem jetzt erzielten Ergebnis be- 
stehen den Experten zufolge gute 
Chancen, die von da 
Regierung iur das ganze Jahr 1984 
erwartete Inflation .unter 11 Pro- 
zent" tatsächlich zu erre ichen. B ema- 
he vier Punkte unter der Prasrate des 
Jahres 1983 smd eiriBesultat, das sich, 
sehen lassen kaum, sähst wenn es ‘ 
nicht gelungen ist, wie ursprünglich 
vorgesehen, die Inflation auf runde 
zehn Prozent zu drücken. ; 

Neben der günstigen Preisentwick- 
lung im Ausland hat zu diesem Erfolg 
nicht nur die zwischen Regierung 
und Sozi a lp a r tnern vereinbarte Loc- 
kerung der gleitenden Lohnskala bdr . 
getragen, mit da- quartalsweise auto- 
matisch Lohne und Gehälter den vor- 
angegangenen Preisbewegungen an- 
gepaßt werden, sondern such die 
strikte Einhaltung regiwrmgsamtK- 
cher Ldtfizuen bei der Erhöhung von 
Mieten, Gebühren und Preisen öf- 
fentlicher Dienst-, Versorgung»- und 
Verkehrsleistungen. Vor allem mit 
dem Eingriff in die Preispolitik ging 
die italienische Regierung weiter als 
die französische, die ihre Stabüisie- 
rungsbemühungen in erster Linie auf 
ww r^mpfnt> g^or T p>. 

stützt batte. Opfer wurden auch des 
Hmsagentümem ab verlangt, die auf 
angemessene Mtetenpassungen ver- 
richten mußten. 

E inen wichtigen Beitrag zu dem 
Abbau der Preisdynamik leiste- 
ten dfe verminderten Inflationserwar- 
tungen. Offensichtlich recht behalten 
haben dabei diejenigen, die mit der 
Pbfondierung der Inflationsrate dem 
Wunschdenken vieler Wirtschafte- - 
Subjekte ein scharfes Limit setzten. 
Wie sehr», im vergangenen Jahr, in 
dem die Regierungen den Abbau der 
Inflation von beinahe 19 aif 15 Pro- 
zent dekretiert hatte und dieses Ziel 
nur um wenige Punkte hinter dem 

Frqmwft unifttwi Pr wiiHm . 
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ten und Konsumenten auch seit An- 
fang dieses Jahres, daß alle Regie- 
nm gamn flnahrn wi dem Zweck dien- 
ten, die Preisrate am weitere fünf 
Punkte zu senken. 

Vom Ansatz her hat sich daran 
auch bei den wirtschaftspolitischen 
Zielen für das Immnrendp Jahr nichts 
geändert. Das am vergangenen Wo- 
chenende von der Regierung dwn 
Parlament vorgelegte Finanzgesetz 
1985 sieht wiederum ein Inflati nnsli- 
mit von sieben, Prozent vor. Die Frage 
ist nur, ob die geplanten Regierungs- 
maflna hmpn auOTeichen, um dieses 
Zäe 1 zu ^erreichen. Wirtschaftsbeob- 
achter h^en hieran gewisse Zweifel 
und verweisen dabei nicht nur auf die 
Entwicklung in der Lohnpolitik, son- 
dern auch auf die hau shattspoliti- 
schen 

B eides ist' eng mitanander ver- 
knüpft, da über die Hälfte der 
laufenden Staatsausgaben aus Löh- 
nen und Gehältern besteht Gelingt 
es der Regierung nicht wie eigentlich 
beabsichtigt,^ die Zunahme der Beam- 
tenbezüge auf der Höhe der er- 
warteten Inflation einm frieren, lauft 
die Staatskasse Gefahr, mit einem 
wesentlich größeren als dem vorgese- 
henen Defizit belastet zu werden. 
Dann wäre es auch um die Si- 
gnalwirkung auf den privaten Be- 
reich geschehen. 

Die Voraussetzungen für eine sta- 
bilitätsorientierte ' Lohnpolitik sind 
im kommenden Jahr nicht die besten. 

. Anders als 1884, in dem im Öffentli- 
chen Dienst ein großer Tarifvertrag 
erneuert werden mußte, wird im 
kommenden Jahr gl eich eine pina» 
Serie davon fällig, Dassdbe gilt von 
des privaten Wutschaft, in der zwar 
großen MantAftflrrfahlrnmropn 
ablaufen, wo die Gew e rksc h afte n 
aber bereits angekündigt hahwi- daß 
säe betrijebsndividueü mit Lohnfor- 
derungen kräftig hinlangen werden. 
Zur Trübung des Erwartungshori- 
zontes trägt auch bei, daß sich die 
Auslaiub^rrise wieder stärker in Be- 
wegung setzen könnten als in den 
letzten Monaten, nicht zuletzt infolge 
des Höhenfhigs des US-Dollars. 

Das genügt, um den weiteren Ab- 
bau der Inflation nicht als naturgege- 
bene Entwicklung erscheinen zu fas- 
sen, sondern als harte Arbeit, die alle 
vol kswirts chaftlichen Kräfte auch in 
Zukunft herausfordern wird. 


First Chicago schreibt 
500 Millionen Dollar ab 


, &-A. SIKBERT, Washington 
Seit der -Tfeflvgrslaaffichang der 
Cbotinraaal fflinois National Bank 
durch dÄ Aufisfehtsbehörden in -Wa- 
shington im JuR ist das Vertrauen in 
das DS-Bbnfaegsystem noch nicht 
D&szei^ sich am 
IfötmäMlsdK^ WäUStrwt vnudera 
Gerächt aufyschreckt wurde, die 
First Gbiosso Corp. imd die Manufac- 
turer» Bitoover (joip. befinden sich' 
r in K^äafopt, weil sie keine Refinan- 
rierungsmittel «rftrwifwn könnten. 
^otzdef sofortjgepDmffntis sanken 


pte Aufkfiüixac kam za spät, um 
die' zum Ttefl erhebhehen Kursver- 
rt& First Natio- 


nal.B«*-(tf Chicago ^b»t.üa drittel 
Quartal nidrf 500 IRDidfar sq föit- 


VöfaövöB 79hs?4MQL Dollar aas- 


weisen. Es handele sich um eine ein- 
malige Aktion, die das langfristige 
Portefeuüle von dubiosen Ausleihun- 
gen befreie, erklärte ein Sprecher. 

.. Das Votgeben der First Chicago ist 
von vielen Analysten mit Hin- 
weis begrüßt worden, es sei an der 
Zeit, sich von Problemkrediten zu 
trennen. Gerechnet wirdaber mit ei- 
ser Kettenreaktion. Das heißt, andere 
US-Banken waxlen demBdspiel fol- 
gen and für ein oder mdirere Quarta- 
le in die roten Zahlen geraten: 

" Abgeschrieben hat die EfarstChica- 
go vor allem faule Schiffoau- und 
Ifaagidcredite, aber auch, wie es 
heißt, nach Iiateinarnffrika ausgelie- 
hene Gelder. Unter den US-Groö- 

' Tiankep nimm t das Institut den' 

Rang ein; 2983 betrogen Bilanz- 
summe 36Ä Depositen 27,7 und Aus- 
leihungen 22 Mrd. Dollar. Der Netto- 
gewinn erreichte 284 MüL Dollar. 


HOCHSEEFISCHEREI / Starthilfe vom I^ndwirtschaftsministeriuin gefordert 


Die letzten Reedereien wollen 
eine Einheitsgesellschaft gründen 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bum 
Die deutschen Hochseefischer wollen sich zu einer Einheitsgesellschaft 
d lf> künftig den gesamte" Fischfang und die Verwal- 
tung übernehmen soll. Dieses sieht das Struktmtonzept des Verbands der 
Deutschen Hochseefischer vor, das in Bonn präsentiert wurde. Eine 
direkte Beteiligung des Bundes ist nicht möglich. Gedacht wird an zeitlich 
begrenzte Start hilfen . 


Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im I jandw irtB cfaaftsministerium, 
Wolfgang von Geldern, der sich spe- 
ziell der Fischerei angenommen hat, 
begrüßt die Überlegungen der Reede- 
reien. Er s ieht darin einen Schritt in 
die richtige Richtung, um das Überle- 
ben einer deutschen Hochseefische- 
rei zu sichern. Dazu sehen die vier 
noch beste he nd en Reedereien - das 
sind die „Nordsee“ Deutsche Hoch- 
seefischerei in Cuxhaven, eine UnÖe- 
ver-Tochter; die Hanseatische Hoch- 
seefischerei in Bremerhaven, eine 
Oetker-Tochter; die Reeder« Nord- 
stern, die zu Jacobs-Kaffee gehört, in 
Cuxhav en und die Hamburger Ree- 
derei Pickenpac k - ohne eine engere 
Z usammenar beit keine Chqwcw» 

Da die Reedereien eine betriebs- 
wirtschaftlich sinn volle Größe bereits 
unterschritten haben, würde zu- 
nächst da- verlustreiche Frischfisch- 
lang und Ende der achtziger Jahre die 
Etostfischproduktion weitgehend 
eingestellt werden. Eine Pool-Lösung 
bringe, so teugen sie im Bonn» Land- 
wi rtschaftsministeri um vor, ninht die 
notw endigen Ra ttonaHstenmgtefl ME- 
te. Daher wollen die vier Reedereien 
ihre flotte, die noch aus 13 Fabrik- 
schiffen (VoDfrostem) und sieben 
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99 Die durchaus wün- 
schenswerte Verbesse- 
rung der Eigenkapital- 
ausstattung unserer Un- 
ternehmungen darf auf 
keinen Fall um den 
Preis erkauft werden, 
die Versorgungsansprü- 
che der Mitarbeiter we- 
niger sic h er zu maehpn. 99 

Bdzard Realer. Vowtandw nft g pad der 
Daimler Benz AG, Stuttgart 
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VW: Vertrag mit 
China fast perfekt 

Peking (dpa/vwd) 

Die Wolfsburger Volkswagenwerk 
AG wird mit einer Schanghaier Auto- 
fabrik ein Gemeinschafts- 
unternehmen für den Bau von 
.Saulana “-Wagen gründen. Wie am 
Donnerstag in Pekfog veriautete, soll 
ein entsprechender Vertrag in der 
nächsten Woche während des China- 
besuchs von Bundeskanzler Helmut 
Kohl * unterzeichnet werden. In 
Schanghai läuft bereits seit einein- 
halb Jahren die Montage von 
ga«fawa **. Wy yn Tn Hpw künftigen 
Gemeinschaftsunternehmen in 
Schanghai sollen von 1988 an minde- 
stens 20 0M Fahrzeuge für den dnne- 
sischen Markt produziert werden. 
Der Vertrag ist bereits in der vorigen 
Woche in Schanghai paraphiert wor- 
den. 


Frischfisch-Trawlern besteht, zum 
größten Teil an die neue Gesellschaft 
veichartem oder veräußern. Die 
T-an/iftniage n so Den ebenfalls einge- 
bracht werden. Überden Standort ist 
noch picht entschieden. 

Der Vorteil dieser Lösung: Einige 
Schiffe könnten verkauft oder ab- 
gewrackt, nicht mehr berät^te Land- 
einrichtungen stillgelegt werden. 
Nach Auffassung der Reedereien 
werde die neue Gesellschaft sowohl 
für ihren laufenden Betrieb als auch 
für künftige Investitionen für Frisch- 
fischfinger mittlerer Große nicht oh- 
ne öffentliche Finanzhilfen auskom- 
men. Da die zunächst gewünschte 
Bundesbeteiligung schon aus ord- 
nungspolitischen Überlegungen 
nicht in Betracht kommt wül der 
Verband »in Konzept noch ™™i 
überarbeiten. Für eine zeitlich befri- 
stete Starthilfe hat das Ministerium 
Bereitschaft signalisiert. 

Für 1985 werden für die Fischerei 
voraussichtlich 12£ Millionen Mar k 
im ~B undpghayfihalt bereitgestellt 
werden, davon sollen 7,5 gegenüber 
neun Millionen in diesem Jahr auf die 
Hochseefischerei entfallen. Diese 
Summe ist noch kein Präjudiz für die 
Sta rthilfe. Aus EG-rechflichen Grün- 
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den hnn einerseits nicht der volle 
Betrag für den Zweck verwandt wer- 
den, zum ander» könnte sich auch 
die Gemeinschaft beteiligen. Im Rah- 
men des Sofortprogramms zur Kapa- 
zitätsanpassung hat die Hwitsph» See- 
fischerei von 1978 bis 1983 rund 156 
MQlionenMazkanMpassungshilfen 
erhalten. Davon entfielen 119 Millio- 
nen auf die Hochseefischerei 

Seit 1978 sind die Kapazitäten der 
Flotte um 55 Prozent, die Anlandun- 
gen um 44 Prozent und der Umsatz 
um 22 Prozent gesunken. 1983 hat 
sich die Ertragslage der Hochseefi- 
scherei wieder deutlich verschlech- 
tert, nnr»hHpwi Hit» Verluste in de n bei- 
den Vorfahren verringert werden 
konnten. Für 1984 wird mit einer er- 
heblichen Kostenunterdeckung ge- 
rechnet Der Grund; Die Hochseefi- 
scherei ist gezwungen, stärker auf 
nicht-traditioneDe Fischarten mit 
wit unterdurchschnittlichen Pi wggn 
ausaiwcichen. Auch wenn die Fang- 
quoten für die verbliebene flotte 
nach Ansicht des Landwirtschaftsmi- 
nisteriums rechnerisch ausreichend 
sind, führt ihre enge artenmäßige und 
regionale Festlegung daT» t d»R airh 
schon leichte Erschwernisse wie 
schlechtes Wetter sofort in hohen 
Verlusten niederschlagen. 

Im Gegensatz zur Landwirtschaft 
ist der Selbstversorgungsgrad der 
Bundesrepublik mit Fisch seit 1978 
von 57 auf 41 Prozent gesunken. 
Gleichzeitig stieg der Verbrauch von 
672 600 auf 726 300 Tonnen 1983. 


Weitere Erhöhung mit 
Zuwachs von einem Prozent 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Dar Auftragseingang bei der deut- 
schen Wirtschaft hat sich weiter er- 
höht Im August nahm er gegenüber 
Juli, dem ersten Monat nach Beendi- 
gung der Arbeitskämpfe in der Me- 
tall- und Drudrindnstrie, nach den 
vorläufigen Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes preis- und sai- 
sonbereinigt um ein Prozent zu. Da- 
bei zogen die Bestellungen aus dem 
Inland um zwei Prozent an, während 
die Aufträge aus dem Ausland um 2£ 
Prozent zurückgingen. Besonders 
kräftig war der Ordweingang bei der 
Automobilindustrie. 

Der Zweimonats- V ergleich Juli/ 
August gegenüber Mai/Juni sig- 
nalisiert sogar ein Plus von sechs Pro- 
zent, wobei die Inlandsnachfrage um 
fünf und die aus dem Ausland um 9,5 
Prozent anzog. Dabei wurde die Or- 
dertätigkeit im Investitionsgutersek- 
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tor um 9,5, bei den Hersteilem von 
Verbrauchsgütem um vier und im 
Grundstoff- und Produktionsguter- 
bereich um drei Prozent ausgedehnt 

Die Angaben für die vom Streik 
betroffenen Branchen sind über- 
zeichnet Denn die beiden Monate, in 
denen es auch zu einem Ausfall bei 
der Ordertätigkeit aufgrund der Ar- 
beitskämpfe gekommen ist, werden 
mit jenen ve rglichen, in denen Bestel- 
lungen nachgehalt wurden. 

In den beiden Monaten Juli und 
August übertraf das Volumen der 
Auftragseingänge das entsprechende 
Vorfahresniveau um elf Prozent aus 
dem Inland waren es acht und aus 
dem Ausfand 16,5 Prozent Die Her- 
steller von Investitionsgütern melden 
ein Phis von 15,5 Prozent die Produ- 
zenten von Grundstoffen und Pro- 
duktionsgütern sieben und das Ver- 
brauchsgütergewerbe 4cJS Prozent 


Bundesbank gibt Liquidität 
Rentenwerte weiter fest 


CLAUS DERTINGER, Fnmkftart 

Der Zentralbank!«! hat zwar ge- 
stern, wfe erwartet keine kreditpoliti- 
schen Beschlüsse gefaßt Dennoch 
hat die Bundesbank dafür gesorgt 
daß die Bank»! aufatmen können. 
Die Notenbank bietet dem Kreditge- 
werbe vom 8 . Oktober bis zum 19. 
November ein neues Werlpapierge- 
schäft als .Mengentender“ am Zins- 
satz von 5,7 Prozent an. Mit diesem 
Wertpapierpensionsgeschäft soll dem 
Geldmarkt Liquidität zugeführt wer- 
den, wyhripwi die Interventionen am 
Devisenmarkt zu einer starken An- 
spannung geführt hatten. 

Im September hatten Aufkäufe 
von D-Märk zur Dampfung der Dol- 
larkurssprimge dem Ereditgewerbe 
rund vier Mflliarden Mark Liquidität 
entzogen, so HaB die Batibwi zu einer 
verstärkten Inanap r » i rhrmtiirtp des 
Lombardkredits mit zweistelligen 
Milliardenbeträgen gezwungen wa- 


ren und die Zinsen am Geldmarkt 
spürbar anzogen. Für Tagesgeld wur- 
den unter Banken gestern meist 5,7 
Prozent gezahlt. Wenn sich der Tages- 
geldzins wieder auf das Normalni- 
veau Lombardsatzes zurückbil- 
den soll, müßte die Bundesbank nach 
Meinung von Geldhandlem etwa sie- 
ben bis zehn Müfiarden Mark Liquidi- 
tät über das neue Fensionsgescbäft 
zur Verfügung stellen. 

T5ng ’Entspanmmg pm Geldmarkt 
könnte au ch ttwiiwiapiip Stütze 
für den Rentenmarkt sein, der ge- 
stern mit recht deutlichen Kursstei- 
gerungen bis um 55 Pfennig auf die 
Aufhebung der Kuponsteuer reagier- 
te, obwohl dieser Bonner Beschluß 
nicht mehr übenasc h end kam. We- 
gen der günstigen Marktlage rechnet 
man nun damit, daß die neue Bundes- 
anlwTtf deren TTfwHit i ymn heute be- 
schlossen werden, als Siebenei nhalb- 
prozenter unter Pari aufgelegt wird. 


GESAMTUMSATZRABATT / Bundesgerichtshof zieht Schlußstrich 


Das letzte Kartell ist aufgelöst 


dpa/VWD, Berlin 

Der Bundesgerichtshof (BGH) in 
Karlsruhe hat einen Schlußstrich un- 
ter dfe Gesaratumsatzrabatt-Kartdle 
(GUR) gezogen. Die Richter wiesen 
eine Beschwerde gegen die vom Kar- 
teüsenat des Kammeigerichts Baiin 
bestätigte Verfügung des Bundeskar- 
telfamtes zurück, das Kartell 
dieser Art endgültig aufanlösen. Da- 
mit müssen auch die vier Zigarettei- 
herstetkir Reemtsma, B. A. T M Martin 
Brinkmann und Reynolds ihr GUR- 
Karteü aufgeben. 

Das KarteUamt hält GUR-Kartelle 
für unzulässig, weil bei einer Rabat- 
tierung nach Gfsamhimffltzftn die 
vom Hersteller gewährte Babatthöhe 
nicht nach der Abnahmeleistung des 
TTnwAm gegenüber einzelnen 
Hasteller berechnet wird, sondern 
nach der Höhe der Gesamtberöge des 
Abnehmere bei allen am Kartell betei- 
ligten Herstellern. Eine derartigeRa- 
battierung sei kein echtes Leistungs- 


entgelt und begünstige in sachlich 
nicht gerechtfertigter Weise größere 
Unternehmen und führe zu einer Ze- 
mentierung der Marktstraktur. 

Mitte der 70er Jahre gab es noch 15 
GUR-Kartelle, die unterschiedliche 
Bereiche wie Straßenkanalguß, 
Schleifscheiben, Schirmstoffe, 
Rauchtabak, Zigaretten, Tapeten, 
Baukeratnik, S anitärkeramik Schie- 
fertafeln sowie drei Kartelle für In- 
stalMionsmateriaKen betrafen. 

Im Herbst 1977 setzte das Bundes- 
Trartollamt eine branchenübergrei- 
fende Projektgruppe ein, die auf eine 
Beendigung der Karfallp hin wirken 
sollte. Von einer Reihe von Kartellen 
wurden die beanstandeten Regdun- 
gen nach den vom BuncUskazteDamt 
vorgetragenen Bedenken aufgege- 
ben, andere Kartelle klagten gegen 
die Unwfak3amkMt9eridärungen des 
Amtes |r °d hatton beim Kammerge- 
richt Berlin zunächst Erfolg. 

In zwei Entscheidungen befand der 


Kartensenat des Kammergerichts, 
daß die Befugnis des Bundeskartell- 
amts zur Unwirksaznkeifserklärung 
nach der langjährig unbeanstandeten 
Tätigkeit der Kartelle aus Gründen 
des Vertrauensschutzes verwirkt sei. 
Auf die Rechtsbeschwerde des Kar- 
tellamts hin hob der Kartellsenat des 
BGH beide Entscheidungen auf, 

Das Bundeskartdlamt könne - so 
der BGH - bei geänderter Rechts- 
auffassung über die Freistellungs- 
voraussetzungen ein Rabattkartell 
noch nach vieljähriger unbean- 
standeter Tätigkeit für unwirksam 
erkläre n, we nn einer der in Para- 
graph 3 GWB genannten Gründe vor- 
liegt und einer solchen Unwirksam- 
keitseridärung mit angemessener 
Auslauffrist keine besonderen 
schutzwürdigen Interessen ent- 
gegenstehen. Mit diesen BGH-Ent- 
scheädungen von 1980 war das 
Schicksal der GUR-Kartelle be- 
sieget 


EG-BEITRITTS VERHANDLUNGEN 

Spanien will nun „höfliche 
und normale Behandlung“ 


W TT JTET M HAT>T.BB | Ij nwmhm g 

Die EG bedarf neuer politischer 
Impulse, wenn die Verhandlungen 
über den Beitritt Spaniens und Portu- 
gals vorankommen sollen. Nur bei ei- 
ner deutlichen Beschleunigung ihres 
internen Mpiwungshfl^ingstgozeases 

kann nach Meinung Brüsseler Diplo- 
maten der Bdtrittstermin des 1. Ja- 
nuar 1988 noch gerettet werden. 

Die Unfähigkeit, über ww ge- 
meinsame Verhandlungsposition in 
den wichtigen Bereichen Wein, Fi- 
scherei, Olivenöl sowie Obst und Ge- 
müse zu verständigen, hatdieEG-Re- 
gierungen in dieser Woche in Luxem- 
burg hart an den Rand der Lächer- 
lichkeit gebracht Ein weiteres Mal ist 
den Spaniem und Portugiesen nach 
all gemeinem Eingeständnis nicht 
m ehr TiMiimwton, umsonst zu den 
Verhandlungen zu reisen. 

Spaniens Außenminister Fernando 
Moran hatte es denn auch bereits am 
Mittwochabend abgeüehnt, an einer 
formellen Verhandlungsrunde teflzu- 
luahnum, nachdem feststand, da fl die 
meisten Regierungen nur noch durch 
Staatssekretäre oder Botschafter ver- 
treten waren und die Gemeinschaft 
ihm kaum etwas anderes als Vertrö- 
stungen offerieren konnte. Vor der 
Presse sagte Moran stolz, Madrid er- 
warte von der Gemeinschaft „eine 
höfliche und normale Behandlung 
nwd fcwn» G leichgültigkeit " Er for- 
derte die irische EG-Präfädentschaft 

auf, ihn hoi ninwn erneu ten S^hAttom 

der internen Gespräche rechtzeitig 


vor Einberufung einer weiteren Bei- 
trittsrunde zu informieren. 

Nach den ermüdenden Verhand- 
lungen über die Budgetprobleme hat- 
ten die Außenminister nicht mehr die 
Kraft aufgebracht, sich mit dem glei- 
chen Elan auch den Beitrittsdossiers 
zu wkhnen. Vor allem die Diskussion 
über die Sicherung des gefährdeten 
„Besitzstandes“ der Landwirte in den 
südlichen EG-Staaten dreht sich seit 

langpm im RnoigA 

So widersprechen die Italiener und 
Griechen der Forderung, schon in 
den Beitrittsverhandlungen klarzu- 
stellen, dafl die Gemeinschaft bei Oli- 
venöl nach dem Vorbild anderer 
überschüssiger Agrarerzeugnisse ei- 
ne „Garantieschwelle“ entfuhren 
wird. Sie weisen darauf hin, daß bis- 
her noch keine Überschüsse bestehen 
und spielen noch immer mit dem Ge- 
danken einer europäischen Fett- 
steuer. Die übrigen Mitglied Staaten 
sehen das gewaltige finanzielle Risi- 
ko. Sie wollen schon jetzt den Grund- 
satz produktionsbeschränkender 
Vorkehrungen sichern. 

Das Olivenölproblem soll von den 
7*hn am 22. und 23. Oktober noch- 
mals im Rahmen eines Verhand- 
lungspaketes diskutiert werden, zu 
dem auch einige noch offene Fragen 
des Zollabbaus sowie die Freizügig- 
keit für spanische und portugiesische 
Arbeitnehmer gehören. Die Fische- 
reifragen sind noch weit vor einer 
Lösung, Auch über Wein muß noch 
hart mit den Italienern gerungen wer- 
den. 
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Anlagenbauer fordern 
InvestitMnsfreibetrflg 

Frankfurt (dpa/VWD) - Konkrete 
Vorschläge zur Verbesserung der Ei- 
genkapitalausstattung der deutschen 
Industrie, darunter mi wn Investi- 
tionsfreibetrag oder eine Investitions- 
prihnfe, hat der Verband Deutscher 

MncrhiriPTv - und Anlagenbau (VDMA) 

vorgelegt Zur steuerlichen Motivie- 
rung der internen Eigenkapifcalbü- 
dung der Unternehmen schlägt der 
Verband <*in**n Investitionsfreibetrag 
von 20 Prozent vor, der das zu ver- 
steuernde Einkommen entsprechend 
mindere Bei Verlusten sollte eine In- 
vestitionszulage von 7,5 Prozent ge- 
währt werden. Als Alternative zum 
Investitionsfreibetrag käme auch ei- 
ne Investitionsprämie von 7,5 Pro- 
zent infrage, die nach amerikani- 
schem Vorbild direkt vom Steuerbe- 
trag abgezogen werde. 

Bangesetzbnch kommt 
• Bonn (VWD) - Im Frühjahr 1985 
wird das Bundesbauministerium den 
Refe re n te nentwurf eines Baugesetz- 
buches vorlegen. Er soll noch Efade 
des gleichen Jahres von der Bundes- 
regierung verabschiedet werden. 
Dies hat Bi i nAxi hairmfn Oscar 
Schneider angdeündigt Das Bauge- 
setzbuch weide die Bauleitplanung, 
das Vorkaufsrecht sowie die Vor- 
schriften über Bodenordnung, Er- 
schließungsbeltiagnecht und Werter- 
mittlung vereinfachen. 

Kredit für „DDR« 

BerUn/ZürichCVWD) - Die „DDR“ 
wird von rinem Banbenk onso rthim 
von in der Schweiz ansässigen Aus- 
landsbanken einen Kredit über 60 
Mül, sfr erhalten. Wie die Bank für 
Kredit- und Außenhandel (BKA) in 
Zürich als ein er der Konsortialführer 
bestätigte, wird der Kredit für die 
Intrac Handelsgesellschaft mbH mit 
einer Laufzeit von vier Jahren bei 
zwei tilgungsfreien Jahren gegenwär- 
tig syndiziert. Da Zinssatz liegt einen 
Prozentpunkt über dem Londonder 
TntprhankwiBMty ( Lih nr) mindestens 
aha sechs Prozent 

Nene Bandesanleihe 

Frankfurt (dpa) - Das Bundesfi- 
nanzm inisterium begibt «»rep nww 
Bi i nitoanlwlip Wie dag Ministerium 
dazu erklärte, stehen die Konditionen 
und das Volumen noch nicht fest. & 
wird von einem Volumen von zwei 


Mrd. Mark gesprochen. Die Frankfur- 
ter Kreise gehen von zehn Jahren 
Laufzeit aus und erwarten einen Ku- 
pon von 7% bzw. 7% Prozent bei 
Emission zu pari. 

Anspannodefl kritisiert 

Bonn (dpa/VWD) -Der Bundesver- 
band des dputwhpn Groß- »nd Au- 
ßenhandels hat sich gegen ein neues 
Fördeningsprogramm zur Existenz- 
grimdung. wie es als sogenanntes An- 
sparmodell diskutiert wird, ausge- 
sprochen. In einem Schreiben an das 
Buzrdeswirtschaftsministaium hieß 
es, ein solches Programm führe zu 
einer Zersplitterung der Existenz- 
gründungsforderung und würde sich 
zu Lasten der Gewerbeforderung aus- 
wirken. Anlagenbauer wollen Förde- 
rung dar Eigenkapitalbfld ung. 

Paris folgt Bonn 

Paris (JJSch.) - Die französische 
Regierung hat sich der Entscheidung 
der Bundesregierung angeschlossen, 
Devisenausländer von der Coupon- 
steuer für Obligationen freizustellen. 
Die zur Förderung von Devisenzu- 
flüssen bzw. zur Behinderung von 
Devisenabflüssen insbesondere in die 
Dollar-Zone gedachte Maßnahme be- 
darf noch der parlamentarischen Ge- 
nehmigung. Paris wül die Bestim- 
mung erst nach Inkrafttreten der 
neuen gesetzlichen Bestimmungen 
anwenden. Die französische Coupon- 
steuer beträgt 28 Prozent. Die von 
Devisenausländem vereinnahmten 
Zinsen aus Obligationen werden auf 
jährlich 2 Milliarden Franc veran- 
schlagt. 

Mehr Antos verkauft 

Detroit (dpa/UPI) - In den USA 
wurden im Automobiljahr 1983/84 (30. 
September) mit 10,31 MiÜ. Personen- 
wagen 174! Prozent mehr verkauft als 
im Vorfahr. Dies ist der höchste 
Stand sät 1979, als 10,8 MilL Wagen 
abgesetzt wurden. 

Wochenansweis 

3A9. 23A 3L8. 

Netto- Währungs- 
reserve (MrcLDM) 67,3 69,6 71,5 
Kredite an Banken 90,4 85,8 79,1 

Wertpapiere 5,2 5,3 5,7 

Bargeldumlauf 105,9 104, 2 106,8 

EinL v. Banken 49,4 40,2 52.0 
Einlagen v. öffentL 
Haushalten 7,1 17,6 1,7 


Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 

Im September 1984 zahlten 
wir an 25.576 Bausparer 
859.304.262,36 Markaus 
zum Bauen, Kaufen, 

Modernisieren. 

Auf diese Steine können Sie bauen 



Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
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STIFTUNG VOLKSWAGENWERK 

Förderung aufgestockt 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Stiftung Volkswagenwerk, 
Hannover, ist 1983 trotz des Ausfalls 
der VW-Dividende. an der die Stif- 
tung über die Beteiligung des Bundes 
und des Landes Niedersachsen parti- 
zipiert, in ihrer Arbeit kaum beein- 
trächtigt worden. Der Vorsitzende 
des Kuratoriums. Werner Hemmers, 
erkennt denn auch keinen Grund, die 
Zukunft pessimistisch zu beurteilen, 
obwohl auch 1984 aus Dividenden- 
zahlungen der Stiftung keine Mittel 
zufließen. Zuletzt hatte die Stiftung 
1982 rund 43 MilL DM an VW-Divi- 
dende vereinnahmt. Auf Dauer aller- 
dings. so Remmers, ließen sich diese 
Ausfälle nicht voll auffangen, weil 
das Stiftungskapital nicht in dem Ma- 
ße aufgestockt werden kann, wie die 
Inflationsrate das erfordere. 

Im Jahre 1983 hat die Stiftung 
Volkswagenwerk. Europas größte 
Wissenschaftsstiftung, Förderungs- 
mittel in Höhe von 119 {114) MilL DM 
bewilligt. Davon entfielen auf das 
„Niedersächsische Vorab“ (Vorha- 
ben, die von der Niedersächsischen 
Landesregierung vorgeschlagen wer- 
den) 39,3 (26,5) MilL DM. Für auslän- 
dische Institutionen wurden 5,5 MilL 
DM zur Verfügung gestellt Ausge- 
zahlt wurden 110 (128) MilL DM. Ins- 
gesamt wurden im Berichtsjahr Mit- 
tel für 535 Einzelprojekte und drei 
Programme bewilligt. Von den 1144 
bearbeiteten Anträgen, darunter 854 
(1106) Neuaanträge, wurden 573 (614) 
positiv entschieden. Für 278 Anträge 
stand am Jahresende 1983 die Ent- 
scheidung noch aus. 

Die Förderungsmittel der Stiftung 
stammen in erster Linie aus den Er- 
trägen des Stiftungskapitals, das der- 
zeit 1,36 Mrd. DM beträgt Insgesamt 
erwuchsen im Berichtsjahr Bruttoer- 
träge in Höhe von 125,9 (164) MilL 
DM. Unverändert 70,9 MilL DM da- 
von entfallen auf Zinsen aus Bundes- 
dariehen, während 55 (50) MilL DM 
aus dem übrigen Stiftungsvermögen 


erwirtschaftet wurden. Die Differenz 
zwischen bewilligten und auszuzab- 
lenden Mitteln ermöglichte es, im Be- 
richtsjahr dem Stiftungskapital 10,7 
(3,3) MilL DM zuzuführen. 

Wie schon im Vorjahr, übertrafen 
auch 1983 die Bewilligungen in den 
Ingenieur-, Natur- und Bio- Wissen- 
schaften (48 Prozent) die der Geistes- 
und Gesellschaftswissenschaften (40 
Prozent). Hinzu kommen Mittel für 
internationale Begegnungszentren. 
So hat die VW-Stiftung der Alexan- 
der- von-Hum boidt-Stiftung 9,4 MÜL 
DM zur Verfügung gestellt Damit 
soll der Informations- und Gedanken- 
austausch zwischen ausländischen 
und deutschen Wissenschaftlern ge- 
fördert werden. 

Im bisherigen Verlauf des Jahres 
1984 erreicht das Bewilligungsvo- 
lumen der Stiftung 65 MilL DM. Rem- 
mers und Generalsekretär Rolf Möl- 
ler wiesen aber darauf hin, daß ein 
großer Teil der Anträge, etwa 35 bis 
40 MilL DM, noch in diesem Jahr 
genehmigt wird. Aus dem nieder- 
sächsischen Vorab sind bislang sechs 
AGIL DM bewilligt worden; auch die- 
se Mittel dürften sich auf etwa 14 MÜL 
DM erhöhen. 

Zur Förderung des wissenschaftli- 
chen Nachwuchses hat die Stiftung 
im März dieses Jahres über sechs 
MilL DM für Stipendien-Programme 
bereitgestellt Diese Mittel sind vor 
allem für junge Mediziner und Che- 
miker gedacht 

Das leidige Problem der im Jahre 
1977 in Kraft getretenen Körper- 
schaftssteuerregelung, die für die ge- 
meinnützigen Stiftungen eine erheb- 
liche Benachteiligung gebracht hat, 
besteht weiter. -Die Hoffnungen, daß 
durch politische Entscheidung zu- 
mindest die Benachteiligung rück- 
gängig gemacht werden würde, ha- 
ben sich nach Remmers 1 Worten 
nicht erfüllt Mit einer Entscheidung 
der Gerichte sei in absehbarer Zeit 
nicht zu rechnen. 


GROSSBRIT ANNTEN 

Arbeitslosigkeit 
auf Rekord-Höhe 

WILHELM FTJRLER, London 

Die Zahl der Arbeitslosen in Groß- 
britannien ist auf ihren höchsten 
Stand nach dem Krieg gestiegen. Den 
Statistiken des Arbeitsministeriums 
zufolge hat sich die Zahl der arbeits- 
fähigen Briten, die Arbeitslo- 
sen -U nterstü tzung beantragen, im 
September gegenüber dem Vormonat 
um 168 000 auf knapp 3,284 Millionen 
erhöht Damit sind gegenwärtig 13,6 
Prozent der arbeitsfähigen Bevölke- 
rung ohne Arbeit 

Die jüngste Entwicklung der Ar- 
beitslosenzahlen bereitet der Regie- 
rung Thatcher große Kopfschmerzen. 
Sie hat in der Vergangenheit immer 
wieder betont, daß die Arbeitslosig- 
keit mit dem einsetzenden Wirt- 
schaftsaufschwung abnehmen werde. 
Doch davon kann keine Rede sein. 
Immerhin ist die Zahl der Arbeitslo- 
sen im September im fünften Monat 
hintereinander gestiegen. 

Der Anstieg der Arbeitslosenzah- 
len hat den bedenklichen Monats- 
Durchschnitt von rund 60 000 er- 
reicht Die Regierung steht dieser 
Entwicklung hilflos gegenüber. Sie 
verweist auf die Tatsache, daß seit 
einigen Monaten die Zahl der Be- 
schäftigten in Großbritannien wieder 
zunimmt Der Anstieg der Arbeitslo- 
senzahlen sei auf geburtenstarke 
Jahrgänge zurückzuführen, die jetzt 
auf den Arbeitsmarkt drängten. 

Auf der Jahreskonferenz der La- 
bour-Partei wurde die Regierung 
Thatcher sogar beschuldigt, die hohe 
Arbeitslosenrate bewußt hinzuneh- 
men, um die britische Arbeiterschaft 
für ihre Kampagne gegen die Ge- 
werkschafteb gefügig zu machen. Im 
übrigen wurde gestern in Blackpool 
eine Resolution verabschiedet, wo- 
nach alle von der Regierung Thatcher 
privatisierten S taatsunteroehmen 
nach einem Labour-Wahlsieg wieder 
verstaatlicht werden sollen. 


Weil Weitblick 

die Zukunft von Unternehmen sichert 



Unternehmer 
Police 




von E&L- 
reis 
und Leistung 






Das persönliche Engagement und die Leitungskraft des 
Unternehmers bestimmen gerade in kleineren und mittelständischen 
Betrieben den unternehmerischen Erfolg. 

Diesen Erfolg seinen Angehörigen zu sichern, ihnen das 
Lebenswerk zu erhalten, ist das Ziel des Verantwortung tragenden 
Unternehmers. 

Mit der Unternehmer-Police von E&L sichern Sie im Todesfall 
das Fortbestehen Ihres Betriebes und erhalten Ihrer Familie das 
Eigentum. 

Durch das Kapital aus der Unternehmer-Police von E&L 
werden im Todesfall die negativen Folgen für die Ertragslage des 
Unternehmens ausgeglichen. 


E&L bietet: 1 Million DM Kapital 
im Todesfall zum preiswerten Beitrag 


AJter des 
Unternehmers 


Jahres-Beitrag bei 
Versicherungsdauer 
von 10 Jahren 


Jahres-Beitrag bei 
Versicherungsdauer 
von 15 Jahren 


30 Jahre 

2788,50 OM (5070,-) 

3575,00 DM ( 6500,-) 

35 Jahre 

3239,50 DM (5890.-) 

4229,50 DM ( 7690.-) 

40 Jahre 

4108,50 OM (7470,-) 

5533,00 DM (10060.-) 


EQUJTY & LAW beteiligt jeden Kunden sofort am Gewinn und 
ermäßigt dadurch denTarifbeitrag (oben in Wammern angegeben) 
um 45 Dieser hohe Überschußsatz gilt in unveränderter Höhe 
(obwohl nicht garantierbar) schon seit 1979. 

Hochwertige Sicherheit preiswert zu bfeten, ist das bewährte 
Konzept von E&L, der deutschen Niederlassung der englischen 
Versicherungsgruppe EQUITY & LAW. 

Empfohlen von vielen unabhängigen Versicherungsmaklern. 


r,: 



Wenden Sie sich an Ihren vertrauten Versicherungsmakler 
oder senden Sie uns einlach den 

Coupon zurück. Sie erhallen kostenlos 

die informalionsbroschüre zur ES L-Unlemöhmer-Police und ein für 
Sie unverbindlic hes Angebot. 

Versicherungsdauer □ 10 Jahre □ 15 Jahre Jahre 

Versicherungssumme 

□ 1 Mio. DM □ 1.5 Mio. DM □ 2 Mw. DM 


Mia DM 


Itois- 
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j Coupon biiie einsenden an E & L Lebensversicherung 
Rhemslreße 29. 6200 Wiesbaden. Telefon {061211 352-0 


USA / Parlamentarische Initiativen im Gegensatz zur Regieningslinie - Südafrika, Japan und die EG betroffen 


Der Kongreß schlägt handelspolitische Kapriolen 


H.-A. SIEBERT/dpa, Washington 

Kura vor Toresschluß - am Wo- 
chenende beginnen die Wahlferien, 
die praktisch die Legislaturperiode 
abschließen - schlägt der Kongreß 
handelspolitische Kapriofen. Im Ver- 
mitthi ngsausschu ß fallen Entschei- 
dungen, die für Amerikas Partner 
nicht akzeptabel sind und die Gefahr 
von Handelskriegen heraufbeschwö- 
ren. Die Beziehungen der USA mit 
der EG, Südafrika und Japan werden 
neuen Belastungen ausgesetzt. 

In rigm Bemühen, wenigstens eine 
Verlängerung des schon am 30. Ja- 
nuar ausgelaufenen Ausfuhrkontroü- 
gesetzes (Export Administration Act) 
zu erreichen, hat der repubükanische- 
Senat zum ersten Mal in der Ge- 
schichte finanziellen Sanktionen ge- 
genüber Südafrika zugestimmt Da- 
nach dürfen der Regierung in Preto- 
ria ihrftn S taatsnntomohmen kei- 
ne Kredite mehr gewährt werden. Au- 
ßerdem muß das US- An fie nministeri - 
um jedes Jahr einen Bericht über die 
Fortschritte bei der Abschaffung der 
Apartheid-Bestimmungen in ameri- 
kanischen Tochtergesellschaften vor- 
fegen. 


Die Warnung der Administration, 
solche Vorschriften gingen zu Lasten 
der Beschäftigung schwarzer Süd- 
afrikaner und bedrohten die US-Di- 
rektinvestitionen, hat der Kongreß in 
den Wind geschlagen. Wegen der au- 
ßenpolitischen. Tm plikatinnpn müßte 
Präsident Reagan sein Veto einlegen. 
In Südafrika haben sich 330 amerika- 
nische Firmen mit 127 000 Mitarbei- 
tern niedergelassen. Unter die Sank- 
tionen falten 388 M W Dollar - weni- 
ger als ein Zehntel der US-Gesamt- 
ausleihungen an Südafrika in Höhe 
von 43 Mrd. Dollar. 

Nicht hinnphnwi frarm die Admi- 
nistration auch die verschärfte Ober- 
aufsicht, die der Kongreß für Koope- 
rationsverträge im Atombereich mit 
dem Ausland für sich beansprucht 
Er hat «w» ßOtägige Ein- 

spruchsfrist für den Fall Vorbehalten, 
daß das jeweüge Land nicht dem 
N ich *wrhmitain gCTh)rnmm«»n beige- 
treten ist Diese Vorschrift richtet 
sich in erster Linie gegen China; tor- 
pediert werden würde die außen- und 
sichexheitspolitisch wichtige Ab- 
sprache, die kürzlich mit Peking ge- 
troffen worden ist Gestoppt werden 


müßte der Export nuklearer Techno- 


Abgesehen von den weiterhin be- 
stehenden extraterritorialen Rechts- 
ansprüchen sowie den eingebauten 
präsidentielfen Vollmacht«! für Ex- 
port- und Importverbote bleibt das 
US-Ausfuhrkontrollgesetz für die EG 
auch sonst unannehmar. So kann das 
Weiße Haus auch künftig kommer- 
zielle Verträge jederzeit aus außenpo- 
litischen Gründen für nichtig erklä- 
ren: Der Präsident braucht nur eine 
bestimmte Situation auf dem Verord- 
nungswege als Notstand zu deklarie- 
ren. 

Nicht verwässert werden darf zu- 
dem die neue Cocom-Strategie, in- 
dem das 

um das letzte Wort beim Export von 
Technologien erhalt, die einen hohen 
pnlttäri«»hpn Wert haben und in dem 
Ostblock gelangen können. 

Das Repräsentantenhaus billigte 
jetzt einen Gesetzesentwurf; nach 
dem die Einfuhren von Stahl und 
Wein für Ausländer noch weiter ein- 
geschränkt werden sollen. Dieser 
Entwurf soll jetzt mit einer ähnlichen 
Vorlage des Senats im Venmttlungs- 


ausschuß des Kongresses auf einen 
Nenner gebracht weiden. 

Im Stahlbereich sieht der Gesetzes- 
entwurf eine Beschränkung der aus. 
ländischen Stahllieferanten auf 17 
Prozent Marktanteil vor gegenüber 
rund 25 Prozent Marktanteil während 
der fetzten Monate und über 30 Pro- 
zent Marktanteil der ausländischen 
Anbieter im August. Die Reagan-Re- 
gierung ist gegen die staatliche Quo- 
tenregelung. Sie will stattd essen ver- 
suchen, mit den Hauptlieferlandern 
zusätzliche oder neue Selbst be- 
schränkungsa bk ommen im Stahlbe- 
reich abzuschließen. 

Die Forderungen amerikanischer 
Winzer nach Importbeschränkungen 
auch für Wein hatte die Regierung 
ab gelehnt, nachdem die für Einfuhr- 
fragen zus tändig e US-Behörde ITC 
bescheinigt hatte, daß die heimischen 
Weinbauern nicht durch die Weinlie- 
ferungen aus Frankreich und Italien 
geschädigt werden. Die jetzt vom Re- 
präsentantenhaus vorgeschlagene 
Klausel sieht aber vor, daß die Winzer 
gegen die angeblich subventionierten 
Traubenerzeuger in der EG einrei- 
chen können. 


PEUGEOT / Leichte wirtschaftliche Erholung erwartet 


Bilanzausgleich noch ungewiß 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Betont optimistisch äußerte sich zu 
Be ginn des Pariser Automobilsalons 
der neue Präsident des französischen 
Peugeot-Konzerns (PSA), Jacques 
Calvet, über die Zukunftsaussichten 
der beiden Automobiltöchter Peu- 
geot-Talbot und Citroen. Dank der in 
den letzten Mnnatgn durchgeführten 
Belegschaftskürzung, die im Unter- 
schied zu Renault zum Teil durch 
Entlassungen erfolgte, könne jetzt 
mit Produktivitätsfortschritten und 
besseren Erträgen gerechnet werden. 
Der Abbau des Personalübeihangs 
sei „unvermeidbar“ gewesen. 

Nachdem der konsolidierte Verlust 
des PSA-Konzems von 2,26 Mrd. 
Franc 1982 auf 2,69 Mrd. Franc 1983 
(bei 85,21 Mrd. Franc Umsatz) gestie- 
gen war, erwartet Calvet für 1984 ein 
„weniger schlechtes Ergebnis“, ohne 
allerding s Zahten zu nennen. Im Un- 
terschied zu Renault wurde auch 
nicht gesagt, bis wann «tes finanzielle 
Gleichgewicht wiederhergestellt wer- 
den solL Vordringlich sei eine Er- 
tragslage, welche die Finanzierung 
der Investitionen sicherstellt. 

Von dem rückläufigen Pkw-Absatz 


in Frankreich war die Peugeot-Grup- 
pe weniger stark betroffen als Re- 
nault In den ersten neun Monaten 
stieg ihr Marktanteil gegenüber der 
gleichen Voijahreszeit auf 32,7 (30,2) 
Prozent und in Europa auf 7,1 (6,9) 
Prozent Die leichte Erholung des 
französischen Marktes wahrend der 
letzten zwei Monate dürfte sich nach 
Calvet fortsetzen. Für den europäi- 
schen Markt erwartet er in 1984 einen 
Z nlacsungsriickg an g von e inem Pn>- 
zentpunkt gegenüber 1983. 

Auf den verstärkter internationa- 
len Wettbewerb hält sich die PSA für 
gut vorbereitet Die Erneuerung der 
MnHelle sei durch die Investition der 
letzten Jahre „perfekt“ gesichert Der 
Entwicklungsstand der Gruppe ist 
nanh den Wor ten Calvets mindestens 
ebensogut wie der der Konkurrenten. 
Die 1985 zum Abschluß kommende 
industrielle Integration von Peugeot 
und Talbot ertaube die Produktion 
eines gemeinsamen Autos, das unter 
der einen oder anderen Marke auf den 
Markt gebracht werden solL Calvet 
dementierte ausdrücklich, daß die 
Marke Talbot verschwinden werde. 


BAT / Produktinnovation „Kräftig und leicht 4 

Neue Zigarettengeneration 


ALMUT STURM, Hamburg 

Der zweitgrößte deutsche Zigaret- 
tenhersteller, die BAT Cigarettenfa- 
briken GmbH, Hamburg, führt am 4. 
Oktober bundesweit ihre neu entwic- 
kelte Marke Barclays ein, die eine 
„Kräftige wie eine Leichte“ ist So 
jedenfalls präsentierte BAT-Chef Die- 
ter von Specht die Produktinnova- 
tion des Hauses. 

Mit der Barclays sei es zum ersten 
Mal wirklich erfolgreich gelungen, ei- 
ne Zigarette zu entwickeln, die den 
Wünschen breiter Verbraucher- 
schichten entspricht: ein kräftiger, 
voller Geschmack und niedrige 
Werte. Diese Kombination erreicht 
Barclays: eine American Blend-ML 
schung mit extrem niedrigen Werten 
von 0,2 Milligramm Nikotin »mH 1, 
Milli gr amm Kondensat. 

Specht sprach von einem entschei- 
denden Schritt in einer neuen Tech- 
nologie zu einer neuen Zigarettenge- 
neration. Die neue Technologie ba- 
stelt in der Konstruktion des Actron- 
filters, eine Entwicklung der zur in- 
ternationalen BAT-Gruppe gehören- 
den amerikanischen Brown & Wil- 
liam so n. Der Filter verwirbelt den Zi- ■ 


SCHWEDEN / Sachverständigen-Kommission empfiehlt eine Gesetzesänderung 

Zulassung für ausländische Banken 


R. GATERMANN, Stockholm 

Als letztes westliches Industrieland 
wind nun auch Schweden seine Gren- 
zen für ausländische Geldinstitute 
öffnen. Ein von der Regierung einge- 
setzter Gutachterausschuß schlägt ei- 
ne entsprechende Gesetzesänderung 
vor, die Mitte 1985 in Kraft treten 
konnte. Bis zum 1. November 1985 
sollten Interessenten ihre Nfederlas- 
sungsan träge einreichen und zum I. 
Januar 1986 könnten die eisten aus- 
ländischen Banken auf schwedi- 
schem Boden ihre Tätigkeit aufneh- 
men. 

Man kann davon ausgehen, daß die 
Regierung weitgehend den Empfeh- 
lungen der Kommission folgen wird, 
da sie bereits in ihren Arbeitsdirekti- 
ven als Ziel das Etablienmgsrecht an- 
gab. ln Schweden sind derzeit 24 aus- 
ländische Institute mit Repräsenta- 
tionsbüros vertreten, darunter sieben 
französische, fünf am ** rika njgche und 
vier britische, aber kein deutsches. In 
Bankkreisen herrscht die Auffassung 
vor, daß etwa zehn bis zwölf daran 
interessiert sein werden, ins schwedi- 
sche Geldgeschäft einzusteigen. Der 
Vorsitzende des Gutachterausschus- 
ses, Nils HoijeL hält es jedoch für 
ausgeschlossen, daß ebenso viele aus- 


ländische Institute das Nie- 
derlassungsrecht bekommen, wie es 
schwedische Geschäftsbanken gibt 
15. 

Die größte Gefahr mit dem Öffnen 
der Grenzen sieht er in einer Verzer- 
rung der Wettbewerbssituation- Au- 
ßerdem müßte verhindert werden, 
daß vitale Interessen des Kreditmark- 
tes gestört weiden. Die Kommission 
schlägt vor, vor der Zulassung, die 
nach und nach geschehen sollte, fel- 
gende Kriterien zu prüfen: das Ge- 
samtgeschäft und die Kreditwürdig- 
keit der Mutterbank, deren bisherige 
Kontakte mit Schweden und Ge- 
schäftsverbindungen mit schwedi- 
schen Unternehmen und sc hließli ch 
die beabsichtigte Tätigkeit in Schwe- 
den. 

Die ausländischen Institute müs- 
sen sich als Tochtergesellschaften 
oder Konsortialbanken etablieren. 
Ihr Grundkapital muß umgerechnet 
zwischen 8,75 und 26,25 MilL DM lie- 
gen. Schwedische Banken dürfen 
sich an den au s lä n dischen Nie- 
derlassungen nicht beteiligen. Im 
übrigen unterliegen diese völlig dem 
schwedischen Bankenrecht, das ih- 
nen unter anderem den Besitz schwe- 
discher Aktien und - von Ausnahmen 


abgesehen -die Bildung von Tochter- 
gesellschaften untersagt Die Auslän- 
der sollen sich darüber hinaus nicht 
an anderen Finanzierungsinstituten 
beteiligen können, und Banken, die 
Anteile an Niederlassungen in 
Schweden halten, soll künftig der Er- 
werb schwedischer Aktien nicht er- 
laubt werden. 

Die Schweden strengten sich in 
letzter Zeit an, diese Hürde im inter- 
nationalen Bankgeschäft abzubauen, 
zumal Omen Norwegen als zweitletz- 
tes westeuropäisches Land im Früh- 
jahr zu vorgeko mmea war und brüsk 
erklärte, keine schwedischen Geldin- 
stitute nach Norwegen bereinzulas- 
sen, solange diese Möglichkeit nicht 
auch für eine norwegische Bank in 
Schweden bestehe. 

Die Kommission nahm nicht zu ei- 
nem anderen wichtigen Problem 
Stel l ung, ob die Beteiligung ausländi- 
scher Kreditinstitute an schwedi- 
schen Geschäftsbanken erlaubt wer- 
den solL Diese Frage wurde kürzlich 
aktuell, als die schwedische S-E- 
Bank die norwegische Bergenbank 
und die finnische Förenings bank eine 
enge Zusammenarbeit beschlossen, 
zu der auch eine gegenseitige Kapital- 
beteiligung gehört 


WELTBÖRSEN / Aktien-Indices in London, New York und Toronto gaben nach 


Banken-Werte standen im Blickpunkt 


London (fli)-Die Kursentwicklung 
an der Londoner Börse stand zu Be- 
ginn dieser Woche im Schatten der 
Aktion der Bank von England zur 
Rettung des Bankzweiges des Lon- 
doner Edelmetall-Hauses Johnson 
Matthey. Entsprecheid fiel der Fi- 
nanc ial -Times-Index für 30 führende 
Industriewerte, der in der Vorwoche 
mit 872 Punkten ein Zwischenhoch 
erreicht hatte, am Montag um 113 
Punkte auf 856,9. Ein relativ pessimi- 
stischer Quartalsbericht der Bank 
von England über die weiteren 
Wachstumsaussichten und die Ent- 
wicklung der Inflationsrate in Groß- 
britannien ließ auch in den folgenden 
Tagen keine Kaufheigung aufkom- 
men. Bis gestern nachmittag gab der 
Index weiter auf 854 Punkte nach. 

Tokio (dlt) - Angesichts fehlender 
neuer Impulse blieben die Kurse in 
Tokio fast unverändert Der Dow- 
Jones-Index verlor im Wochen ver- 
gleich 1,8 Punkte und sank auf 
10 642,1. Die Tagesumsätze bewegten 
sich zwischen 320 MilL und 460 MtlL 
Yen. Selektive Käufe international 
populärer Blue Chips und niedrig be- 
werteter Titel wechselten mit Ge- 
winnmitnahmen und Glattstellungen 


zu Ende September ab. Die aus- 
ländischen Anleger hielten sich bei 
neuen Käufen zurück. Gestern mittag 
tendierten die Kurse an der Tokioter 
Effektenbörse etwas fester. Die Auf- 
wärtsbewegung wurde von Banken- 
werten angeführt 

New York (VWD) - Schwächer 
schlossen am Mittwoch die Kurse an 
der Effektenbörse in New York, nach- 
dem eine zwischenzeitliche Teüerho- 
hmg durch Verkaufe gegen Sitzungs- 
schluß wieder zunichte gemacht wur- 
de. Der Dow-Jones-Indek für 30 Indu 

Wohin tendieren die Weltbörsen? 
- Unter diese m Motto veröffent- 
licht die WELT einmal in der Wo- 
che - jeweils in der Freitagausga- 
be - einen Überblick über den 
Trend an den internationalen Ak- 
tienmärkten. 

strie werte gab um 8,50 auf 1182,86 
Punkte nach. Der Umsatz stieg auf 
92,4 (89,36) MilL Aktien. First Chicago 
waren Verlierer des Tages und ran- 
gierten in der Liste der meistgehan- 
ddten Werte auf dem zweiten Platz. 
Die Aktie schloß mit 20 Vs um 3% 


Dollar schwächer bei einem Umsatz 
von 2,116 MÜL Aktien. 

Toronto (VWD) - Schwacher war 
die Tendenz am Mittwoch an der Ef- 
fektenbörse in Toronto. Der TSE- 
300-Composite-Index gab um 12,06 
auf 2371,02 Punkte nach. Der Umsatz 
belief sich auf 6,72 (7,02) MilL Aktien. 
Die größten Verluste mußten Finanz- 
papiere hinnehmen, deren Index mit 
1581,20 (minus 1832) Punkten schloß. 
Paris (J. Sch.) - Mit Erleichterung hat 
die Pariser Börse die Beendigung der 
Streiks bei den staatlichen Renault- 
Werken zur Kenntnis genommen. 
Das soziale Klima in Frankreich dürf- 
te sich danach verbessern, meint 
man. Denn Unr uhen bei Renault ha- 
ben es immer sehr stark belastet Der 
Sozialplan wird zwar sehr kostspielig 
sein. Aber da Renault staatlich ist, 
stört dieser Aspekt die Börse weni- 
ger. Ohnehin blieb sie in guter Verfas- 
sung. Die internationale Baisseten- 
denz wurde nicht mitvollzogen, ob- 
wohl die jüngsten Wirtschaftsnach- 
richten keineswegs rosig waren. So 
setzte sich die Konkurswelle unver- 
ändert stark fort und das Budgetdefi- 
zit droht um 10 Mrd. Franc höher als 
geplant auszufallen. 


garettenrauch in der Mundhöhle und 
soll dadurch alle Geschroacksnerven 
erreichen. Dadurch werde der „volle 
Geschmack“ erreicht 

BAT ist davon überzeugt daß Bar- 
clays auch auf dem deutschen Markt 
»iiw erfolgreiche Entwicklung vor 
sich hat Das habe die Akzeptanz auf 
dem amerikanischen Markt aber 
auch auf anderen europäischen 
Märkten, wo Barclays vor zwei Jah- 
ren eingeführt wurde, bewiesen. Das 
neue Produkt mit 3,60 DM für die 
19-Stück-Packung in der Konsum- 
preislage angesiedelt, wendet sich an 
eine ganz breite Zielgruppe, an Kräf- 
tig- wie Leichtraucher, Männer wie 
FYauen. 

Die Einführung wird nicht ohne 
Angriffe der Konkurrenz über die 
Buhne gehen, erwartet Specht ln 
Amerika und europäischen Nachbar- 
ländern gab es nach der Einführung 
massive Angriffe verschiedener aus- 
ländischer Wettbewerber, weü Bar- 
clays in recht kurzer Zeit relativ gute 
Marktanteile gewann, so Specht was 
einige Wettbewerber offenbar in Har- 
nisch brachte. 
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I^Uniersriinft- 5j 

Weltweiter Anstieg 

des Ölverbrauchs 

J. Sch. Paris 

Die westlichen Industriestaaten 
(OECD) haben nach Ausk unft der In- 
ternationalen Energieagentur (IEA) 
im zweiten Quartal dfetes Jahres 3,5 
Prozent mehr Mineralöl verbraucht 
als in de gleichen Voijahreszeit Sie 
berichtigte damit ihre vor einem Bio- 
hat gegebene Schätzung (plus 2 Pro- 
zent) erheblich nach oben. 

In Nordamerika erreichte de An- 
stieg 5,2 statt erwarteter 35 Prozent 
und in der Pazifikzone 5,2 statt 4,9 
Prozent während Westeuropa statt 
eines vorausgesagten Rückganges 
um 13 Prozent einen Zuwachs von 
03 Prozent verbuchte - erstmals seit 
der letzten Ölkrise. Die Gesamtpro- 
gnose für 1984 besserte die IEA von 
23 auf 3 Prozent aut 

Die Ölvorräte der OECD (zu 
Lande) entsprachen am 1. Oktober 
einem Verbrauch von 94 Tagen ge- 
genüber 96 Tagen vor einem. Jahr. 

Dabei nahmen die Regierungsvorräte 

von 16 auf 19 Tage zu. 
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GEBR. SINN / TextÜhandier will 

Im Startloch für die Börse 




J. GffiHLHOFF, DfiBseUbüf 
Nach gut acht Jahrzehnten- euer 
zumeist und zumal in neuerer Ze)t 
erfolgreichen Tätigkeit veranstaltet 
das Kölner Tpytffeiwylhandris- 
g tonlie nupte mehing i W estdeu t sch e 

Gebr. Sinn AG 
laut heutiger Bundesanzäger- 
Bekanntmachüngam 9. Novanbar ei- 
ne außerordentliche Hauptversamm- 
lung zwecks Gangs an die Börse. En- 
»g relevanter Tbgfisordxwngspnnkt 
Die inzwischen etwa 250 Personen 
große • Ei gentun ter familie von. 23,6 
DU Aktienkapital soll 6,4 M2L 
DU .Genehmigtes Kapital" beschlie- 
ßen. Dies wQl die Verwaltung, ohne 
Zeitpunkt und Konditionen schon zu 
nennen, zur Plazierung der jungen 
Aktien- .breitgestreut" bet: Pobli- 
kumsaktkmären nutzen. Vermutlich 
ziemlich schnell, sonst brauchte man 
die ao. HV ja nicht . 

Die Öffnung für famiKwifaamA» 
Miteigentümer avisiert da ein beson- 
ders in den letzten. Jahren herausra- 
gender erfolgreicher und expansiver 
Textflein zelhändler. 1983 hat die Sinn 
AG, obwohl mit ihren Häusern zu- 
meist in Regionen mit überdurch- 


schnittlich ‘hoher a ibatdosi^cgt 
(Ruhr und Saar) angesiedeK. mit 17 
F ilialen, rund 51 000 qm Verkaufsflä- 


che und 2235 Beschäftigten gE g«ü an- 
fig rum Branchentrend ein Umsatz- 
plus von 9,2 Prozeit auf 419 MTJT DM 
erzielt. Gleichfalls weit über dem 
Brancheadarchschnitt, lag die Um- 
satzrenditfi von L3 (1,1) Prozent bei 
(4,1) Mül- DM Jahresuberschuß, 
der nach fi 15) DM mvli Mir 

Rünfrtagrratfirining um 3^ (2,4) auf 
22£ MüL DM ausrdchte. 

1984 soll der ZSnzelhandelmmsatz 
des Unternehmens 550 MÜL DM errei- 
chen, hauptsächlich durch pacht- 
weise Übernahme der drei Ruhige- 
bfcte-FfljaTen der Fanuhe Weser (mit 
80 MÜL DM 1983er Umsatz). Erkenn- 
' bare Finanzieningsprobleme hat 
Sin« nich t- Die Eigenkapitalquote lag 
nach 1983er Bflanz mit 32,4 (35,1) Pro- 
zent und Über deckung des Anlage- 
vermögens beruhigend hoch, desglei- 
chen die Summe flüssiger Mittel mit 
gut 40 MUL DM. Ob der Gang zur 
Börse mehr der Kgenkapitabarfhhr 


für weitere Expansion oder der „An- 
tdls-Fungihilität* für Famflienaküo- 
näre d ü ** n t,. ist noch nicht erkennbar. 




BOSCH-INDUSTRIEAUSRÜSTUNG 


jeneratio; Neuer Montage-Roboter 
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WERNER MEiTOKljjStnti^art 

In der Montagetechnik steht noch 
immer für kleine und mittlere Serien 
die Handarbeit im Vordergrund. Eine 
weitgehende Mechanisierung des 
Fertigungsablaufs wird erst bei sehr 
großen Serien wirtschaftlich. Da viel- 
fach unter dem Druck der Marktan-, 
for deruhgen die Losgrößen VlpmAf 
und Wechsel häufiger werden, erge- 
ben sich Grenzen. 

Erst der Eüreato der MikroMektro- • 
nik in der Montagetechnik ermög- 
licht es, auch, kleinere und mittlere 
Serien wirtschaftlich zu automatisie- . 
ren. Die Stuttgarter Bosch-Gruppe 
verspricht sich nach Darstellung von 
Hamann Scholl. Mitglied der Ge- 
schäftsführung der Robert Bosch 
GmbH, schon deshalb sehr viel von 
dieser Entwicklung, weil sie für die 
elektronisch gesteuerte Montagetech- 
nik aus einer Hand ein großes Pro-, 
gramm einschließlich flexibler Syste- 
me anbieten könne. - • 

Ein wichtiger Baustein in da* Pa- 
lette soll der von Bosch neu auf den 
Markt fcoimnwiiip Schwenkarmrobo- 
ter »SR 800* sein, von dem man bei 
Bosch m eint, er weise ' ein an- 
spruchsvoller» Anwendungsproffl 
gegenüber bisherigen Konknrienz- 
produkten auLIm Verreich zu den 
weiter verbreiteten Portal- und Iine-' 
arrobotem, voil denen Bosch bisher 


rund 100 Stück verkauft hat, waren in 
der Bundesrepublik per Ende letzten 
Jahres lediglich 248 Schwenkarmro- 
boter, fast durchweg japanischer 
Ffp ffeninft installiert. Sie bilden vor- 
erst nur eine kleine Gruppe unter den 
insgesamt 4800 in der Bundesrepu- 
blik arbeitenden Train<tripr nlyi iww 
(weitaus überwiegend Portat- und Li- 
near- Versionen). Bosch, dessen Ro- 
boter in der Grundausstettung52 000 
bis 66 000 DM kosten soll, rechnet für 
den Absatz mit Größenordnungen 
von „zunächst anig wi hundert". 

Tm G eschäftsb ereich Ipdnst riftmig . 
rüstung erzielte Bosch 1983 ein Um- 
satzvoiumen von 360 M3L DM. Für 
die Fertigungsantomation geht man 
fjir Hio n5««hgtori Jahr e in de r 
republik von 15 Prozent Wachstum 
^iuhch aus. Bosch beschäftigt in die- 
. ser Sparte an vier Standorten in der 
Bundesrepublik (Stuttgart, Erbach, 
Waiblingen, Karlsruhe) sowie an ei- 
WTBTn riffln USA Tn’tgpgaypit nmri TflflQ 

Mitarbeiter. Erst vor wenigen Tagen 
ist Bosch in den USA ein weiteres 
Tün gaggmpnt eingeg an gen : Dar Stutt- 
garter Konzern beteiligte sich mit 19,5 
Prozent an der Weldun International 
hac, Bridgman/Michigan. Zum Pro- 
duktionsprogramm von Weldun (100 
MüL DM Umsatz, 450 Beschäftigte) 
gehören Sondermaschinen und Mon- 
tageanlagen. - 


THYSSEN HANPELSUNION / Blüte bei US-Tochter 

Den Umsatz glatt verdoppelt 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mit einem Paukenschlag erinnert 
die Handelsgesellschaft des Thys- 
senkonzems, die Düsseldorfer Thys- 
sen Handelsunion AG, anden in die- 
sem Oktober fälligen 25. Gebmtstag 
ihrer USA-TochterThyssen Icwl New 
York. Diese im Hn TyM«aminn- KrpiK 
mit seinen nun reichlich 15 Mrd. DM 
Jahresumsatz längst ais eigener „Ge- 
schäftsbereich" etablierte Tochter 
hat im Thyssen-Geschäftsjahr 1983/84 
(30. 9.) den Umsatz auf 1 (0,52) Med. 
Dollar glatt verdoppelt Durch den 
Dollar-Höhenflug gfry l das nun 3 (1J9 
Mrd. DM. 

Die Firma wurde aus einer Werks- 
vertretung für Thyssen-Stahl ab 1959 
zu einer, wie es die Handelsunion for- 
muliert, jn den USA und internatio- 
nal erfolgreich und flexibel operie- 
renden Handelsgruppe“ entwickelt 
Schon in den 60er Jahren wurde von 
ihr „schrittweise“ der US-Markt für 
Thyssens Stahlprodukte erschlossen 


und mit Aufbau eigener „Steel-Servi- 
ce-Center“ gefestigt Gleichfalls in je- 
ner Zeit begann die Tochter mit inter- 
nationalen Haidriigwliäftai, zu- 
nächst mit Kohle und Schrott aus den 
USA, Später mit aiQgm M»»h narfi 
Europa rächenden „weltweiten“ 
Rohstoffhandel, seit einigen Jahren 
auch mit Düngemitteln und Kompo- 
nenten/Ausrüstungen im Anlagenge- 
schäft. Stützpunkte VOn Kanada bis 
Farmst, aber auch in Hamburg und 

D niA iiTg hnwn hmqi. 

Drei Hauptfaktoren bestimmten 
den Umsatzspzungvon 1983/84: Erho- 
lung des Stahl- und Kohlegeschäfts 
vom flauen Vorjahr, „geplanter“ Aus- 
bau des Dungemittelgeschafts nach 
FemosL Beim Stahl sind es, wie 
ThyssertStahlchef Heinz Kriwet uur 
längst sagte, vor allem die enorm an- 
gestiegenen Halbzeugtieferungen in 
StranffiEußqualitat zur Weitervoar- 
bertung in AutoMeche durch US- 
StaUpnxluzentoL 


HOECHST / Dividende wird sehr wahrscheinlich höher ausfalien 

Vor neuem Konzern-Rekordgewinn 


INGE ADHAM, Frankftirt 

Die Hoechst AG, Frankfurt, ist auf 
dem gutem Wege, ihre bisherige Re- 
kordmarke beim Gewinn vor Steuern 
von 951 MüL DM (1974) zu überschrei- 
ten, nachdem berdfa 1983 der AG-Ge- 
winn vor Steuern um 36 Prozent auf 
920 MüL DM gestiegen war. Zwar 
nannte Vaxstandsvorsitzender Profi 
Rolf Sammet auf der traditionellen 
Herbstpressekonferenz des Chemie- 
konzoms noch keinp enrignTtigpn 
Zaü«i. Aber er sieht die Möglichkeit, 
bei besseren Gewinn als im 

Vorjahr j»rf das in dipgem Jahr er- 
höhte Kapital (auf 2527 MüL DM) 
auch eine höhere Dividende auszu- 
schütten“. 

Im Spitzenjahr 1974 waren schon 9 
DM je Aktie (bei 1608 MOL DM 
Grundkapital) gezahlt worden, für 
1983 partizipierten die Aktionäre mit 
7 DM je 50-DMAktie. Sammet erin- 

an, daß vor zehn Jahren der Hoechst- 
Wehuznsatz erst die Hälfte der für 
dieses Jahr erwarteten rund 41 Mrd. 
DM (plus 9 bis 10 Prozent) ausmachte. 
Demnach wird die Umsatzrendite 

Zwar migfaTUm alc iw bifllwi . 


gen Spitzenjahr, aber Gesamtkapital- 
und Eigenkapitalrendite von damals 
dürften nach ranschätaing des 
Hoechst-Vorstandes übertroffei wer- 
den. 

Besonders befriedigt zeigte sich 
Sammet über die wesentlich ausge- 
glichenere Ertzagsrituation bä 
Hoechst als in den vn rangPg nn gPTwn 
Jahren; auch bei Kunststoffen sei es 
gelungen, wieder Erträge zu erzielen. 
Die Verlustquellen bei Kunststoff in 
den USA, wo das Gesamtgeschäft in 
Dollar von Januar bis Juni um 14 
Prozent in D-Mark um 25 Prozent auf 
2,4 Mrd. DM gestiegen ist seien we- 
sentlich reduziert worden. 

Insgesamt hat sich, das Wachstums- 
tempo bei Hoechst -schon wegen des 
Vergleichs mit dem außergewöhnlich 
guten zweiten Halbjahr 1983 - etwas 
verringert Für die AG nannte Sam- 
met Hon ersten n«»iin MnnatAn 
riwam Jahres ein Umsatzplus von 
rund 6 Prozent im Inland und 18 Pro- 
zent im Export Darin s tecken im In- 
land etwa zwei-, im Export funfpro- 
zentige Preissteigerungen. 

Überdurchschnittlich schnitten 
narb dm Worten Sammets, der die 


Spitze der Chemie- Aufwärtsentwick- 
lung überschritten sieht, die Bereiche 
Organische Chemikalien, Landwirt- 
sdiaft, Fasern und Folien ab. Auf die 
Beschäftigtensituation bei Hoechst 
hat die günstige Entwicklung noch 
nicht voll durehge«rhlagpn- BndA 
September zahlte der Hoechst-Kon- 
zern 79 094 Mitarbeiter, 0,1 Prozent 
mehr als am Jahresende Fast voll- 
ständig übernommen wurden freslich 
die 1875 „AusgeJemten 0 dieses Jah- 
res. 

Ein umfangreicher Investitions- 
plan für 1985 in Hohe von 2,4 Mid. 
DM dokumentiert neuen Mut bei 
Hoechst Davon entfallen R3 Mrd. 
DM auf die Bundesrepublik, in der in 
diesem Jahr 1,15 der knapp 2 Mrd. 
DM Sachinvestitionen angelegt wur- 
den. Im Mittelpunkt g teh «*n dahoi 
„Umstrukturierungen“, d. h. neue Ar- 
beitsfelder, wie bei Pharma die Gen- 
technologie, Fasern für technische 
Anwendung (Anteil heute schon 45 
Prozent am Fasergeschäft) und tech- 
nische Keramik, nachdem das Kar- 
teflamt der Übernahme der Rosen- 
thal- Aktivitäten zugestimmt hat. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


IBM-Grofiaoftrag 

.Stuttgart (nL) -Die IBM Deutsch- 
land GmbH, Stuttgart, hat dam öster- 
reichischen Stahlkonzem Vöest AT 
pinAGeinen Großauftrag zur Herstel- 
lung von Mehrschichtleiteiplalten im 

Cwamtvnliintfn von faat. 500 Mill. 

DM «teilt Die Auslieferung erstreckt 
<ew»h nhur wnwi Zatf r ai I m bis 1990. 

Nene Wachs famsimp nlse 

- Düsseldorf (Py.) - Bei der Deut- 
scher Ring Bausparkasse AG, Ham- 
burg; hat sich 1983 der Gridringang 
um 6£ Prozent auf 161 MflL DM er- 
höht Das Neugeschäft wurde um 12^ 
Prozent auf 399 MflI. DM gesteigert 
Der Bestand wuchs auf über 3 Mrd. 
DM. Van ihrer natigagriindabm eige- 
nen Vatriebsorganisation erwartet 
A»K Hm Tnatitut aaMMn Impulse 
für das NeugeschäfL Aus dem Bilanz- 
gewinn von 1,7 Mfll DM wird eine auf 
10 (8) Prozent »höhte Dividende so- 
wie ein Bonus von 12 Prozent ausge- 
schüttet Aus genehmigtem Kapital 
wurde dag Grundkapital von ljä auf 
10 MUL DM erhöht Damit ist die Ge- 
gmtan j^ d qiHui^ den Eigenmitteln 
wieder zugeführt worden. 


NAMEN 


Gottfried Nemnann, ist im Sep- 
tember 1984 zum stellvertretenden. 
Geschäftsführer der UTB Kreditbank 
GmbH. Augsburg, bestellt worden. 

Josef Maier, Geschäftsführer des 
Paschal-Werks G. Maier GmbH und 
der Maier Baustoffe GmbH, Steinach, 
feiert halte den 75. Geburtetag. 

Reinhard Balzereh, bisher Gene- 
ralbevollmächtigter der Deutschen 
T^asing AG, Frankftirt, ist zum Vor- 
standsmitglied bestefll worden. 


Thilo Käfter wurde Sprecher des 
Vorstandes der Deutschen Bau- und 
Bodenbank AG, Frankfurt Sein Vor- 
gänger Frau Basaler wechselte in 
den Aufsichtsrat der Bank. 

Robert Büch, Mitglied des Vor- 
standes der Deu t s ch en Beamlen-Ver- 
sicherung Öffentlichrechtliche Le- 
bens- Und I&mton-VwffWi eron gsa n. 
statt, der Deutschen Beamten-Versi- 
chenmg AG und da- APK Kranken- 
veräcberungs-AG für den öffentli- 
chen Dienst, Wiesbaden, wird am 6. 
Oktober 65 Jahre. 

William S. Barrack jr, Senior Vice 
President dar Texaco Inc, ist per L 
Oktober anstelle von Robert C. 
MicCay A nfeipht aw l s mitglig H 

da Deutsche Texaco AG, Hamburg 
bestellt worden. 


NINO / Gang an di e Börse, aber ohne aktuellen Kapitalbedarf 

In ausgezeichneter Verfassung 


INGE ADHAM, Nordhorn 

Die Börse darf in Kürze mit der 
Verlängerung des Kurszettels um ei- 
nen Textilwert rechnen: Noch in die- 
sem Geschäftsjahr 1984/85 ( 3L3.) 
wird die Nino AG, Nordhorn, an die 
Börse gehen. Zwar hat Nino, wie Vor- 
standsvorsitzendec Walter Ferner, auf 
da- Bilanzpressekonferera erläuterte, 
keinen aktuellen Kapitalbedarf. Des- 
halb sd auch noch nicht entschieden, 
ob man die bestehenden 15 MDL DM 
genehmigtes Kapital zum Börsen- 
gang unter der Ägide der Deutschen 
Bankin Anspruchnehme. 

Auch aus-don JCreisder 10 Fami- 
ltenaktiotfare konnte ein ausreichen- 
der Anteil d^insgesanst 40 IffilL DM . 
Grundkapital 'xusammeokommen. 
Cmndsätelich^ ^freiheh will dieftmi- 
lie, die bereits 11 Prozent des Kapitals 
bd Privatpersomi geparkt" hi,die ■ 
Mehrfuät in dem tnditiOBSridiM 
PinuBenunteraehinen halten. 

: ; Mit dem Abedriöß^des Geschäfts* 
jahrü 1983/84 (311 £). präsentiert sich . 
Nb» in ausgezeichneter Verfassung. 
Sn Umsatzspnmg um knapp l&Pro-. 
«nt auf 488^ (42X5) m DM. an 
■Kontern (AG: (SS^ nach 415 MäL 
W, gejiamt mit: weiterem straffia 
Kostemnanageinent, sorgte 'für eis 


auf „über" 30 M3L DM mehr als ver- 
doppeltes Betriebsergebnis. Daraus 
war auch eine Sonderabschreibung 
von 17 Mül. DM im Gefolge teuer 
Rückubertragung von betrieblichen 
Anlagen auf die AG leicht za verkraf- 
ten. 

Vor Steuern zeigt Nino einen Ge- 
winn von 21,3 MilL DM; 57 Prozent 
muhr als im Jahr zuvor. Das erstmals 
errechnet« DVFA-Ergebms liegt nach 
Fernere Angaben bei 9,6 MüL DM, pro 
50-DM-Aktie 12 DM. Nach das Vor- 
abzuführung von 3,5 (3^) HGR DM in 
die freien R ück l ag en und der Zah- 
Umgeisifir auf 4(3) DM «höhten Divi- 
dende verbleibt ein Gewinnvartrag 
von 3 ißfl. DM. 

Zu Kapazitätserwteteningen hat 
sich Ißno audi im vergangenen Ge- 
schäftsjahr nicht hinreißen bs»n. 
Der Umsalzsisung nm 16 Prozent 
wurde bewältigt mit durchgehend 
ausgplastptea Kapazitäten, Sonder- 
schichten und Zukäufen (rund zwei 
Monatsumsätze). Dara« soll auch' in. 
a»knnft festgehahen werden. Die In- 
vestitiooen des vergangenen Jahres 
(26 Mflt nw, davon 5 Mfll DM übo - 
lieasmg) dientai vor allem dar Jla- 
tionahsiening mit dem Zid einer wei- 


teren Euttastung da Stückkosten“, 1 
wie Ferna- betont 

Diese Zielrichtung wird auch in 
diesem Jahr mit 29 Mill DM Investi- 
tionen beibehalten. Dabei faim sich 
Nino aus dem Netto-Cash-ßow finan- 
zieren. Kurzfristige Bankverbmd- 
Üchkteten bestanden auch diesmal 
am Klaozstichtag nicht; da* negative 
fflnssaldo wurde auf 4^ (10^) Mill 
Wi abgebaut- Die Ejgpnkapftalqpote i 
ehöhte ati auf 35,8 043) Prozent 

Auch im neuen Geschäftsjahr lau- 
fen die IRno-Geschäfte bishe- mit ei- 
nem Plus von 7 Prozent zufriedenstel- 
lend- Dabei ist wie im Vorjahr (plus 23 
Prozent) das Geschäft mit inländi- 
schen Kunden besonders lebhaft Im 
vergangenen Jahr sank «Wn lb die j 
Exportquote auf 48 (51) Prozent, da- 


um 8 Prozent 

Hauptumsatztiäg q-' mw i die 
Marke Nino-Elex und buntgewteite 
Stoffe. Erfahrungen aus dem modi- 
schen Bereich will Nino in eine De- 
ko-Kßflektion pinhr in g»>n die nach 
erfolgrejdien Testveikäufen zur 
Heimtextil *85 in Frankfurt vorge- 
stellt werden soH DieMitarbeitazahl 
(am Stiditag 3743; plus 2 Prozent) 
. zeigt weiter leicht nach oben. 


Wieder sechs Prozent 

Ettlingen (VWD) - Die Gesell- 
schaft für Spinnerei und Weberei AG, 
Ettlingen, schlägt für das Geschäfts- 
jahr 1983 wieder 8 Prozent Dividende 
sowie unverändert 17 Prozent Bonus 
aufgrund außerbetrieblicher Erträge 
auf 8,4 Mill DM Grundkapital in Fä- 
milienbesitz vor. Die Hauptversamm- 
lung findet am'9. November statt 

In Zürich notiert 

Zürich (VWD) - Voraussichtlich im 
Herbst 1985 wfll die Preussag AG, 
Hannover, die Notierung ihrer Aktie 
an Börsenplätzen in der Schweiz be- 
antragen, teflt der stellvertretende 
Vorstandsvorsitzende Erwin Möller 
Tnft Auf Hpra schweizeri schen Kapi- 
talmarkt soll eine Op tionsanleihe von 
70 Mill. bis 80 Mill. sfr begeben wer- 
den. Die Konditionen werden Mitte 
Oktober festgelegt 

SEL an CTM beteiligt 

Stuttgart (nL) - Die Stanndard 
Elektrik Lorenz AG (SED, Stuttgart, 
übernimmt mit Wirkung vom 1. Okto- 
ber 1984 eine Beteiligung von 49 Pro- 
zent an der Computertechnik MfiTlpr 


GmbH (CTM), Knnstan* SEL-Vor- 
standsmitglied Hermann Chlupka da- 
zu: „Damit woöen wir die Kompetenz 
von SEL auf dem Gebiet der Nach- 
richtentechnik und die von CTM in 
der Mfttlarpp Datentechnik kombi- 
nieren, um unsere Marktposition im 

Bereitet ~R»rm1r nmmimflratiftn zu 

stärken." Die Majorität an CTM hält 
die Nürnberger DiehLGruppe. 

Fritz Oschntann wird 60 

Dr. Fritz Oschmann, Vorstandsvor- 
sitzender der Veba Oel AG, Gelsen- 
kirchen-Buer, vollendet am 6. Okto- 
ber sein 60. Lebensjahr. 1948 begann 
er als Hilfsarbeiter narh dam Wehr- 
dienst bei Mobil OiL Neben seinem 
Beruf machte er als Externer Abitur, 
Studium als Geologe und Promotion 
(summa cum laude). Mobil Oil berief 
ihn 1971 in den Vorstand ihrer deut- 
schen Tochter und 1974 aim Explora- 
tions-Manager dm- Mutter nach New 
York. Über dm» Vorstand Gelsenberg 
kam er schließlich zu Veba Oel, wo er 
wesentlichen Antefl am Strukturwan- 
del in jRfrhfemg Er plnratinn und För- 
derung sowie in der Verarbeitung von 
Schwerölen hatte (Venezuela-Ver- 
trag). 


SCHM ALB ACH-LUBECA / Nur 35 Prozent angeboten 

Kurs-Phantasie begrenzt 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die Schmalbach-Lubeca AG, 
Braunschweig, wird nicht, wie ange- 
kündigt, 45 Prozent ihres Grundkapi- 
tals in Höhe von 150 Mill DM über die 
Börse einem breiten Anlegerpubli- 
kum anbieten, sondern lediglich 35 
Prozent. Der bisherige Großaktionär, 
die Continental Group Inc. mit Sitz in 
Stamford/USA, so- hieß es bei der 
Vorstellung des Börsenprospekts in 
Hannover, habe sich diese Entschei- 
dung Vorbehalten. Das unter Füh- 
rung der Deutsche Bank AG stehen- 
de Bankenkonsortium wird demnach 
52£ MüL DM Schmalbach-Lubeca- Ak- 
tien zum Kauf anbieten. 

Der Preis je 50-DM-Aktie befragt 
130 DM. Die Zeichnungsfrist dauert 
vom 9. bis 11. Oktober. Die Aktien 
and zusammen mit rund 1,17 Mill. 
DM Aktien, die bereits im Streubesitz 
liegen, zum Handel und zur amtli- 
chen Notierung an den Wertpapier- 
börsen Hannover, Düsseldorf Frank- 
furt und Hamburg zugelassen wor- 
den. Die erste Notierung ist nach den 
Worten von Ulrich Weiss, Vorstands- 
mitglied der Deutsche Bank AG, für 
den 19. Oktober vorgesehen. 

Mit dem gesamten Plazderungsvo- 
lumen von 136,5 MüL DM, so Weiss, 
ist dies nach Nixdorf und Porsche die 
drittgrößte Neuemission dieses Jah- 
res im industriellen Bereich. Den Pla- 
zierungspreis halt Weiss für „ange- 
messen und fair“. Das Ergebnis je 
Aktie für 1983 sei mit 13.50 DM er- 
rechnet worden; der gleiche Betrag 
wird für das laufende Jahr erwartet 
Damit liege das Rurs-Gewinnverhäll- 
nis bei 9,6. Weiss räumte ein, daß der 

Binfiihrungskur s bei ei npm Abschlag 
von rund 10 Prozent gegenüber dem 
Marktdurchschnitt wenig Sp ielraum 
für Phantasie lasse. Dies gelte aber 
„nicht nur nach oben, sondern eben- 
so nach unten“. 

Schmalbach-Lubeca rechnet da- 
mit, neben einer weheren Verstär- 


kung der Rücklagen für 1984 eine Di- 
vidende von 15 Prozent verteilen zu 
körnten. 1983 hatte das Unternehmen 
an die US-Mutter 18 Prozent Dividen- 
de ausgeschottet Schmalbacb-Lube- 
ca-Vorstandschef Hellmut K. AT 
brecht bezeichnet die Geschäftsent- 
wicklung im bisherigen Verlauf des 
Jahres 1984 als zufriedenstellend. 

In den eisten acht Monaten sei der 
Umsatz um Prozent auf 1,05 Mrd. 
DM gestiegen. Für das gesamte Jahr 
rechne er mit einem Plus von vier 
Prozent auf 1,55 (1,48) Mrd. DM Das 
Ergebnis weide mindstens auf dgm 
Niveau des Vorjahres liegen, für 1983 
hatte Schmalbach-Lubeca «*»nen Jah- 
resüberschuß von 30,8 (28^7 Mfll DM 
ausgewiesen. Diese Investitionen in 
Sachanlagen dürften 50 (43) MüL DM 
erreichen und deutlich über den Ab- 
schreibungen von 44 MüL DM Hp gpn. 

Nach der Neuordnung der Kapital- 
verhätnisse hält die Continental 
Group noch knapp 40 Prozent des 
Kapitels direkt Bereits im Mai hatte 
aber die ebenfalls zur Continental ge- 
hörende niederländische Gesell- 
schaft Thomassen&Drijver 24^ Pro- 
zent des Schmalbach-Grundkapitals 
erworben. Im Gegenzug übernahm 
Schmalbach-Lubeca 25 Prozent des 
Kapitals der niederländischen Gesell- 
schaft Bares Geld sei im Rahmen 
dieses Geschäfts nur an die US-Mut- 
ter geflossen. 

Ein Sprecher der Continental 
Group erklärte, die Entscheidung; ex- 
terne Aktionäre zur Beteiligung an 
Schmalbach-Lubeca aufzufordem, 
habe nichts mit dem vor dem Ab- 
schluß stehenden Erwerb der Conti- 
nental Group durch die Eüewit-Mur- 
dock-Gruppe zu tun. Vielmehr wollte 
Continental seit langem ihre Beteili- 
gung an ausländischen Töchtern re- 
duzieren, um bestimmte Diversifika- 
tionsprojekte in den USA zu realisie- 
ren. Dafiir seien zusätzliche Finanz 
mittel erforderlich geworden. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Alzey: Marta 
Hutb. Wallertheim; Heinrich Huth, 
Wallertheim; Becknm: M_ A. B. Stahl- 
bau GmbH & Co. KG, Neubeckum; 
Geilenkirchen: Heinrich Nebelsiek, 
Kaufm ; ümhw! GH Moden Brnnn 
Mflfler GmbH; KSnisstelm NacfaL d. 
Otto Anton Adam. Kronberg/Ts^ 
NachL d. Wolfgang Roland Kleine, 
Kelkheim/Ts.; Morbach: Erwin Klotz, 
TiynhnoK - Rnlchoch; München: OK- 
Bau GmbH; NachL d. Marguerite Pau- 
la Höyer geh. Dorne r; NachL d. Erich 
Ewald Hfltner; NachL d. Bruno Peter 
Watinski; NeanHrcbeii: Dieter Hof 


GmbH, vorm. Rudolf Hof u. Sohn. Mö- 
bel-Nah- u. Ferntransport; Neoss: 
Germann GmbH & Co. KG, Meer- 
busch 3; Stuttgart: Gebäudeschntz. 
Isolierung»- u. Abdichtungs-Ges. 

mhH: W u pp e rta l; Trene Helhing 

A— tMi tS- X^mhn n eröffnet: Han- 
nover: SMH - TTaitgtgoTinilr GmbH, 
Laatzen L 

Vergleich eröffnet: Benin: Otto 
Schaler KG T±anspartgeräte- u. Fahr- 
zeugfabrik. 

Vergleich beantragt: Köln: BCT 
Compute r AG; Lübeck: Wottgang 
Främk GmbH. Bad Schwartau. 


Btx möbelt Speditionen auf. 



Bildschirmlext wendet sich nicht 
nur an den privaten Nutzer. 
Gerade im gewerblichen Bereich 
kann Btx eine Lücke schließen, 
durch die bislang vorwiegend 
kleine und mittlere Unternehmen 
benachteiligt waren. Ihnen bietet 
Btx die Chance, kostengünstig in' 
die Datenfernverarbeitung einzu- 
steigen. Auch für freie Berufe wie 
Ärzte, Apotheker, Landwirte und 
Handwerker mit nur gelegent- 
lichem Nutzungsbedarf ist das 
neue Medium wirtschaftlich 
interessant 

Bildschirmtext - neue Möglich- 
keiten der Information, der 
Kommunikation und der Dialog- 
verarbeitung. Und das rund um 
die Uhr. Bald überall zum Telefon- 
Nahtarit 

Hier ein Beispiel aus der Praxis: 

Die Arbeitsgemeinschaft Möbel- 
transporte Bundesverband eV 
(AMO) betreibt ein rechner- 
gestütztes Informationssystem für 
den Umzugsverkehr über Btx. 

Das hilft Leerfahrten zu vermeiden 
und löst damit ein altes Problem 
der Branche. Eine geschlossene 
Benutzergruppe von 1.500 Spedi- 
teuren hat jetzt die Möglichkeit 
per Btx Kontakt zu Kollegen aut- 
zunehmen und Rück- oder Bei- 
ladungen für eigene Transporte 
zu suchen. Oder Aufträge, die aus 
Standortgründen nicht kosten- 
deckend auszuführen waren, an 
einen Kollegen werterzugeben. 
Das erste Btx-Ladungsausgleich- 
system im deutschen Straßen- 
verkehrsgewerbe - die AMÖ- 
Umzugsbörse - hat schon in der 
Test-Phase die Erwartungen 
erfüllt Lkw-Auslastung und 
Ertragslage konnten deutlich ver- 
bessert werden. 

BHdschirmtext- 
damitSie’s leichter haben 
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Aktien teilweise freundlicher 


AKTIENBÖRSEN 
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Auslandskäufe sorgten zeitweise für Geschäftsbelebung 

DW. - Unter dM Bndrack der voraege- knd «feige Kaefauftrflge eiatrafen, de »ich 
gtmgMMm sdnrfidmTmi New Yorker Aktien- atteidlngi ner atrf wo*^e Standardaktion koe- 
b&rae und der sinkenden Kulte der Ufr-Bonds zentrierten. Die Meimmgakäufe In Heetch-Ak- 
setzte der Handel cmf de« doutcdaen Aktien- tfee wurden zu steigendea Korsen fortgesetzt, 
markt an Donnerstag sehr vorsichtig ein. Er Anstofl ffrr die lebhafte Nachfrage soll der 
blieb lange Zeit schleppend, bis aus den Aus- Op ti o nsn n u kt gegeben haben. 


Bei den Autoaktien waren auf Dürr gaben um 5 DM nach und München: Etienne Aigner und 
ermäßigter Bads einige Rückkau- Audi «SU um 9 DM. Erhöht haben Leonische Draht verminderten um 
te zu beobachten, besonders auch Edelstahl Witten um 11 DU und 3 du und Dywidag und Gebe AG 
bei Porsche. Obwohl die Branche Schubert + Salzer um 4 DM. Stahl- um 1 pM Estecer Maschinen ga- 
von steigenden Auftragsein- werke Bochum und Ver. Rumnus ben ^ 10 DM nach. Aufstocken 
gängen berichtet, war eine Skepsis stockten um 10 DM auf. Bei den konnten Agrob SL AG und Deckel 
gegenüber den Ma sehinenbau w er- Versicherungen erhöhten Allianz aG um 2 DM und Audi «SU um 1 
ten unverkennbar. Eine einheit- I^umflODM undColoniauin4 DJL Neue Spinnerei Hof verbes- 
bche Tendenz setzte sich bei ihnen DM auf 324 DM. eirh um 1 w nur «mH zahn, 

auch schon deshalb nicht durch, Frankfurt: Andreae-N.Z. verlo- Z 

weü sie kaum durch Auslandskäu- ren 3,70 DM und Flachglas 9,50 DM. rader Henk um 8 DM. 
fe abgesichert werden. Mit Sorge Binding schlossen mit IBS DM be- Berlin: Rheinmetall und DeTe- 
wird die Entwickung bei einigen zahlt Brief plus 5 DM und Eich- We erholten sich um 2 DM und 
Börscnneultngen verfolgt. Denn bäum Brauerei mit 160 DM Ge kl Berliner Bank um 1,50 DU. Sche- 
jetzt sind auch die Papiere von SM plus 4 DM. Mainkraft vennlnder- ring und Orenstein la gen um 3 DM 
Software ins Rutschen geraten, len um 19 DM auf 400 DM und ntearieer. Kemninski und Herlitz 


ein Unternehmen, das ebenso wie Veith Pirelli um 5 DM auf 195 DM. st. um 2 DH und DUB-Schultheiss 
die Kerkerbachbahn BCT und Te- Hamburg: Beiersdorf schwäch- und Herlitz Vz, um WO DM. Hypo- 
widata von PM Portfolio Manage- len sich um 3,50 DM und Reichelt thekenbank Berlin wurden um 1 
ment an die Börse gebracht wor- um 2,50 DM ab. Auf der Gewinner- DM niedriger taxiert, 
den war. Tewidata wurden erneut seite standen Markt und Kühlhai- hj . ha ,, T1 to t 

kräftig herabgesetzt, BCT er- len bei 317 DM. HEW gingen zu 81 Naehborae. behauptet 

reichten mit 10,10 DM den bisher DU unverändert und NWK-Vz. vu 

niedrigsten Stand. 185,30 DM aus dem Markt Phoenix WHT-Ah ti oel n d mc 154J (194,1) 

Dösseldorf: Aseag und Balcke verkehrten mit 125 bis 126 DM. WE1T-Umsaferi«cl«x: 2480 (2490) 


Inland 
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S dgtVz.9 

F Ana na 10 

F Andiaoo-MLZ. 0 
H Audi NSU D 
M Augib. Kg. 0 
5 BadomtorfcS 
F Bd -wem. Bk 10 
D BateLo-Diirr 0 
F Banka, v. 1199 *17 
D BannJng "70 
H BASF 7 
M Bavaria 1 
0 Davor 7 
F & Br. Sch.-J.6-TJ 
M Bayar. Hd#> ID 
M Davor- Harut *12 
M Bevor. Hypo 9 
M tkjyof. Lloyd 0 
H BMW 11-1 
M Bayar. Vbfc II 
H Haondoii ■ J 
F BHF- Baak y+1J 
F Ban. Bar* 

B Bart. Kindl *J> 

B Bakuta 5 * 1 
B Borthokr 0 
S BW.. Borg 10 
F Bindina 7 
M BtcHimaioll 6 
D Bach -Gab Bir.O 
O Bonn. Zam. S 
F Brau AG S 
M BrtiL Amb. *9*3 
F Bravo VZ 1^7 


Aai Kindische 

DM-Anleihen 


7.75 Air. EBfc. 79 
BdflL 19 
IDdgL B2 
Bdal 14 

9 Air COnada KJ 
HJ71 dgl B3 

9 Alao N.V. 80 
9JOdgL«7 

7J0 AlUod Chor«. 84 
■JSAMCAUd.M 

5J0 Aut Exsmn. 7V 
6.KAHAS.B 
■J0 dgl. 14 
8 Arab Bank.Cofp- 85 
ATS Albert 77 
HtnAaMaa Swatfain 

450 Araamlnian 78 
4M dgl 78 H 
7J0 dgt 79 

7 Aa. Entw. Bk. 77 
450 dgL TB 
7J5 dgl 79 

10 dgl. BO 
B.575 dgl. 00 
10 dgl Bl 

10.75 dgl 81 

9.75 dgl. Bl 
9.25 dgl. 87 

8.75 dgL 87 

7.75 dgl. 81 
450 dgl. 81 
775dgLB4 
7J75 Audi Ri, B4 
7 J0 Au mar 75 


475 dQl 77 
8 dgl 78 
4125 dgl 90 
9J75 dgl. 8i 
9J75 dgL 87 
7.75 dgl 87 
4875 dgl 81 

475 Aumir I O. C 77 
B Auiap C t 71 
475 dgl 72 
IJ0 Avon 81 
BBanca Noc 71 
450 BNDC 77 
475 dgl TB 


Ausland 

New York 


Aoma Ufo 
Aicar Ahimlnlufi, 
Alllod Chomlcal 
Alcoa 
AMRCorp 
Am Cyanamid 


Am Exprau 
Am Motor* 

Am To* A Tokrgr. 

Aiareo 

AUannc RieniMd 
Avon Produclt 
Baüy 

Bl o* America 
Sothionom Sioal 
Black 1 Docker 
Boafrg 

BnrrswFCk 
Bunoughs 
Cal orp. Har 

Cdoiwi« 

Gty Invoailng 
ChaM Manhattan 
Orrydar 
CWCO rp 
Cora« 

Coca Cola 
Cofßaio 
Cornm Editor 
Comm. Sarullfia 
Conrlnontal Group 
CORlcatOata 
CPC Int 
Currhi Wrlghl 

Doora 

DoHa Alrtnai 

Dgital Equlpm. 

Dow Chomical 
Du Poru 

Emmhi Gdi^ual 
Eafiinan Kodak 
Eaton 

Rraiiono 
Ruor 
Ford 

Forun Whoolor 
Fiuohaul 1 54,25 

GAF Corp J 21 

Ganoial Dynarnia i 59,75 



Optionshandel 


Frankfurt: 4. 10. 84: 087 Optionen » 92 200 152 500) Aktien 
davon 134 VerlcsufaopUoncn: » 7100 Aktien. KsnCoptlo- 
nci: AEG 1-89/13. 1-100/12, 1-110«. 4-1 10/12. 4-130 /SJ, 
4-ia>'4. 4-140/17. 4- 140/1 A. BASF MS0/I4A 1-1M/8.B. 
1-170/419. «.IW/ 12. 4- non. 4-180/3. 7.1B0/4S. Bayer 1-180/ 

17.1. 1-170/11. 1-1B0/SJ. 1-100 CS. 4-190/2 U, 4-170/18J, 
4-180/8.1. 4-lBO/fl, 4*200<’3^, 7-1B0/14. 7.200/5 J. Bay. Hypo 
4-300/n. Bekulo 4-1 oo/5 A B*y. vcrctasbank 4-35om, 
Conunerzbank 1-150/1M. 1-160/10, 1- 170/5.1- I80/2.ÖJ). 
1-100/10.4, 1-1 10/3. l-lßO.CJ. 4-lTO/BJ Conti 1-130/5. 1-140/ 

2. 4- 130/0.4. 4- 140*3.7. Daimler 1-5W/29. 4-600C1. Deutsche 
Böbcock SL 4-180/8, DeulKhc Bank 1-300/18. 1-380/118. 
1-400/7, 1-410/M. 4-400/15, 4-4J0«. Dresdner Bank 1-150/ 
20, i-l70rtÄ 1-180/3 J. 4-170/11. 4-180/5.1, 7-180/4 CHH 
SL 4.160/15. Hoechst 1-10Ü/5A 1-1M/2J, 4-110/150. 4-1B0/B, 
Hoesch 1> 100/08. 1-110«, 4-100/13. 4-110/7.7-110/10, Kar- 
siodt 1-250/7. KJücckncr 1-00/48. I^B/49, l-TO-BX. 4-60/ 

11.4. 4- 85/7,4, 4-70/9, 7-73/4, Manuetmann 1-150/1 1. 1-170/3. 
4-100/8.6. 4-170/M, BWE SL l-VW*». BWE VZ l-VW/5,5, 
4-170/6. ScherinE 1-360/40. 7-450/28, Siemens 1-400/37, 
1-440/17, 1-4341/ 11 1-460/10, 1-470/M. 4-3»iSa, 4-470/13A 
7-480/14. 7-900/8, Thyssen 1-75/B.ß. 1-800,6. 1-89/2,1, 4-78/ 

10.1. 4-80/1. 7-89/9.7. Veba 4-170/0. 4-172JW. 7-180/8,1. VW 
1- 180/0 A 1-100/6,9, 1-200/4. 4-100/10.8, 4-210/483. 7-3)0 / 
US, Alenn 1^0»2A. *-«n,l, 4-D0M.4. Chrynlec l- 10008. 


SU 1-89/2. 4-60/4J1. IBM 1-384W30, 4-300«, 4-410/0. NOnfc 
Hydro 1-230/8, 4-22003 A 4-230/BA PWBps 1-49/4A 1-90/2, 
Sony 1-90/4,5, 4-55/t 4-80/2A Speiry 1-1106, 4-130«, 
Xeras 4-130/8. VcitamtaaptlOMn: AEG 1-VB0 fi», 1-llQn, 
4-110/7,4. 7-100/8.2. BASF 1-180^.4 Bayer 1-170/1 A 4-170/ 
2A 4-180/8. L BHF 1-250/4J», BMW J-38IV5, 4-380/14 Com- 
merzbank 1-18008, 1-170/8.05, 4-16003, 7-180/63. Conti 
4-120/23, Daimler 1-300/103, Deutsche Bank 1-350/3, GHH 
St, 4-160/10, 7-130/t Hoechst 1-1700.7,7-17008, Xloeck- 
mt 4-650 Lafthansa SL 1-170/14.5, Lalttoma VZ 1-170/ 
143. Manncsmann 1-150/24, 4-130/23, EWBSL l-IM/235, 
KaU-Sali 1-240/8,4, 4-230/3.4, Stemsui 1-410/23, 1-420/43, 
4-410/8, 4-430/11 7-420/0, VW 1-160/135, 1-180/3. 4-180/13, 
4-170/t 7-170/6, Akan, 4-60/33, Cteynler 1-00«. 4-66/0,0, 
EU 1-80/3. Generals Motor* 7-200«. Litton 4-220/38, Philip# 
4*49/2,4, Sony 4-55(8.6, Xwo* 1-110/93- (1- Zahl VnUh- 
tnonat (Jeweils der 15 ), i Zahl Basispreis. 9. Zahl Optlons- 
prels). 

Euro- Geldmarktsätze 

Niedrigste und Höchstkune ün Handel unter Ban- 
ken am 3. 10.; RedaktionsschluB 1430 Uhr 

US-S eil sfr 

1 Honst 11 -11*' 5^-5^ 4W-S 

3 Monate »l*h-ll*i* 5 *-* 8 -5J4 

8 Monate ® 

12 Monate 115h-12V» B -BV# 5 

MltRe teilt von: Deutsche Bank Co mp agnie Finan- 
ci&ie Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurcten am 4. Oktnbor folgende GoM- 
mQnzenprelse genannt (ta> DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1910,00 1B8930 

10 US-Dollar (Indian)**) 1255,00 1518,40 

5 US-Dollar (Liberty) 475,00 65530 

1 1 Sovereign alt 23830 28536 

1 1 Sovereign EUzabethH. 23530 290.70 

20 belgische franken 18130 233,70 

10 Rubel Tschcrw o nez 24930 31L22 

1 ntldafrlVanbche Rand 236,00 280,70 

Krüger Rand, neu 108830 1255,14 

Maple Loal 100830 1255,14 

Platin Noble Man 101630 1128,14 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 24730 30834 

20 achwelz Franken „VreneH“ 18630 23538 

20 franz. Franken .Napoleon“ 18630 23538 

100 Osterr. Kronen (Neuprägung) 98830 1187,88 

20 Asterr. Kranen (Neuprägung) 10630 24634 

10 Osteir. Kronen (Neuprägung) 10330 13432 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 48230 555,18 

lösten-. Dukaten (Neuprägung) 10830 14532 

*) Verkauf iakL 14 % Mehrwertsteuer 
•■) Vookaul inkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Frankfurt. Devtenn 

4. 10.84 

Geld Britf 

New Y mm 33360 33440 

London 1 ) 3.784 1778 

DobBni) 3391 ».106 

MontmiP) 23115 23105 

Amstad. 88345 88,765 

Zürich 121360 121360 

Brüssel 4319 4388 

Paris 
Kopeab. 

Oslo 

Stoekh.'*) 


32305 83 3» 
27355 27375 
34340 24,680 
38350 35310 


Msflandb **) 1300 W10 

Wien 14312 1*352 

Madrid*«) L778 L788 

Lissabon**) 1370 1390 

Tokio U329 13255 

Helsinki 473» 48,150 

Bnen. Air. 

Bis - 

Alben*)**) 2J9B0 3,4500 


Flankt. 

Sydney*) 


23325 23(18 


Jotannevbg.*) 1,799 b8180 

**) Etatutir begmai parauct. 


»wju rrsnkfitrt. SorlAn*) 
AnkfM 

Kura*) jshttl Vcrksnf 

33015 2^ 

3,727 3,70 838 

33*5 3.76 631 

23038 235 235 

S83* 8735 80,75 

121,145 119,75 13330 

43» 430 830 

82,115 3L76 »30 

27.225 2630 M2E 

8330 8630 3235 

3433 3430 35.75 

137a 137 137 

14.174 14,19 14J3 

1,748 1.70 L82 

U» L95 235 

- L19 135 

4736 4730 48.75 

- 930 

- 130 2,70 

2.48 238 

130 W5 


Devisenmärkte 


Recht farblos gestaltete sich am 4. 10. der 
Handel an den Devisenmärkten. Die hohen 
Preise des New Yorker Marktes setzten sich 
durch, so daß man um 3,04 ein gering es 
Volumen umsetzte. Nach einem plötzlichen 
Rückgang auf 3,0280 am frühen Nachmittag 
wurde gegen Geschäftsschluß wieder bei 
3,04 gehandelt Die Bundesbank war weder 
im Freiverkehr noch zur amtlichen Notiz 
von 3,04 aktiv. Meist gut behauptet lagen die 
anderen Währungen. Fest notierte der japa- 
nische Yen mit 1,2340. US-Dollar in: Amster- 
dam 3.4270; Brussel 61,64; Paris 9,3260; Mai- 
land 1883,80; Wien 21,3480; Zürich 2,5091; Zr. 
Pfund/DM 3,098; Pfund/Dollar 1,2405; 
Pftmd/DM 3,771. 


(Mwttm am 4. 10. (ja 100 Mark Ost) - BerBa: 
Ankauf 20 Mi Verkauf 3330 DM Weit; Frankfurt: 
Ankwut »30; Vertan* 2230 DM WeaL 


Pevisente rminmar kt 

Bei sehr ruhigem GeachBfl kam es am 4. Oktober 
am Devlaenmant zu keiaen gravierenden Verfiodo- 
nmgfn der Termtnknrae. 

_ _ ... 1 Monat 8 Monate 6 Monate 

Donar/DM 1300,40 431/431 8,47/837 

^mdmoDar Q36-0JI7 039-032 ö.70-a74 

mndmM 230/030 5,10/8,70 S30T730 

FF/DM MA 57/41 108/02 


Geldmarktsätze 


ÄS KÄW 5 ®*' 

. Ef&S*™**** ** 4* * V** ö- 

435 &yOB ftD- 


MUtH4eBBv!dea<BsäUt«ntnFnBe 


i.hm.wi) ii/*i 
-B30(738>-Ö30a.7I)Ftoi™r. 
PWBfc* (Renditen tn Prozent): X Jahr 535,2 
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Freitag, 5: 'Oktober 1984« .Nr; 234 - DIE WELT . 

Warenpreise - Termine I 'OSTm 

: ;i - Etwas schwächst schlossen am Mittwoch die 

GoUkt Silber- und Kupfernotteningen an der New ElZZÜZ 
Yorker COmex. Während Kakao gut behauptet aus ffU' — 
de« Markt ging, muBte Kaffee leichte Verluste x ^ 
hhmehmen. . 


Öle, Fette, Tlerprodekte 


Getreide und 6 etreideprodHkte j 

Mm CMnga (cAutti) . i«L 2. Iß. 

Dst .. : 347,75 350.00 

Ha asBfß 357,75 

m , ... . 353,75 3 »Ä 


NM Bott d. 
SLUracelCW. 
MarCtoun . — 






«MO (mH) 


MmtHommo (cm. SA) 

oil 

Ott. 

HR ,. 

Bahr Chaos (tftarti) 

DB-- - 

Hrz 

Ib 


NmYbrtfjX} 
TemMonr.DB. - 
«te .... 



Unaa 

hnjutt 

Nmr-Ybdc (oft) 
KbiMlllr.11 Jm. . 

Uta ... 

»u. 


Mm Yuk (oft) 

Wltlllll,,, bl III I 

«MBtasm no VRn. 


2.10. Chkago (cA) 

17755 Getan bUl schwa 

18050 fBwrMcrtan ...... 

180.90 Hü» cttL SEtaan 

180,80 RhwNotfflem 

1805S SotabBtau 

'ZO OtSwm 

so*. .... 

Jm 

Mn 

- „ 

2. 1ö* j^gj 

3550 kt^ZZZZZZ 
sen 


BÖRSEN UND MARKTE 

3.1R. m Wolle, Fasern, Kautschuk 


ttwVttfcO) 

Koift*Nr.£ 

Ott. 

De. 

Ufa 

IH 

M- — 

Ott.,.» 

MMtoftNwYak 
ßtfclMipn* 
MoRSS-i;.» 


NmYMißA) 
us^oHaana- 
M tob WM 


SW.-.»». 

Itranb 

ba-PHfc »oft kwfflh 
Böl rafflfl (US-C/t») 

Mn ■ 

kOOdDR({i1) HOCufa- 

KottaMNov 

jm 

ftHa 

I hm 


SfelJD (otl) Ott. ... 

Om 

J». 

I Bn 

Ml 

4bK„.„ „ 

*0 


9 . 10 . 

2325^330 


LU. 

ZSM3M 

2240-2241 

2170-2173 


Nur York (cffl) 


»50 

SS !== 

wo 'S''™ 

»55 

2350 

2350 Winrip. [cra. Sit) 

Ott. 

De. 

Ifln 

28J0 


LdkL (Itattt. cfa) 
Knaa.Hr. £ 

Ott. 

Dn. — 

JO».» 

Ihn war 

VMM 

taMMRI«) 


MMWaHttttun) ündoa(£A) 

0«. -»■■■— — J0050 27950 TbflMniBBi a hDc. , 

Mn 284,75 284.50 Mn 

IM 299 J» 2B8J0 IM 

BmM MW (an. SA) 3. 10. L 10. U “ fc T 

Ott. 130,70 138.30 ZbbMt 

OB 120,10 129,80 Lande» (M), Nr. 6 

Mn - 132,40 I32J0 Om _ 


CUaoo(cft) 
loco ton .... 

OoMwUttbog 

«Pr.F. 


No« York {CA) 
WstUMttHM. 


21,00 M. Harte. 


ISS-UKO 1 856*1 B57 

1B39-1830 1023-1825 

1833-1834 1823-1830 

31% 37® 


141,20-141.40 135,49-135 J0 
157,40-157,80 151.40-151 JD 


GenaBmittel 


lh»YM(H4 
Twa ln tow-On. .... 
Ufa 

IM 




Umntz 

Hafer 

6255 

3. 10. 

. 2. 10. 

UKW 

3. IB. 

13445 

134,25 

KftV. SZOMkRttZ.. 

4354» 

133 JR 

133 J» 


säö'iä 

132J0 

132.10 

wMarMunttk 

687 jO 


TMfl 

No« York (gA) 

Mp «Mb 

muiuiuwui« 

tMddUg^ .... 

jaftMinüKfr.F.' 

ßtaoa (ertb) 

04j_ _____ _______ 

Del 

ftftr 


tawamp/fl 

2.75 ML Hark. «■«*_. 
21J0 MbH 

19.75 ftatenta (SrtgQ 

US Sunonadf 


CNogofcA) 

RMr. 

Mta.._ 

IM 


fcetd. (WlOOka) 
44 Ä nAMedat.foftWtok 
4845 Maas 
47,90 Ro8Mton(S*gt) 
nflppbMidi 

| if Tlmil 
ta gn Ftottenten 
Brro KnadtHr.ld 
B3^2 1 






|re»T-SB Ai5RR 


*■*.. — . . 

f«v. 

♦ * '• 










. - 
r : -,- 










i£§i 


'9s. 













sgäa 






Wm 








Ura&Kr 

TwKnr 

«oNaSHny 

(feW-CrtQ) 

M>MMlHb 

aandart^pa 

Ott. 

DaL .................... 

Ha 

UntttE 

KnlLn ndonfiT) 

dfoor. Mnta 

EattWrtcaaSbng 


3.18. LH. 

UMrtSU . unrtiM . 

UOHtdH. iHBfhBL 

MH t BW BOdtW. 

antdKL BBahH. 

ffl 0 


MbMta (nM. eftg) 3. 10. 1.10. 

Ott. 212JJ0-21340 212JKW13.00 

No*. ...._ 211,00-2124» 2114XW11» 

Nr. 2 fiSSOtt. 199^0-2004» 199,90-200,50 

».3RSS0H 1 96.00-197 J» 1®4»-1ff7J» 

».4RSS0H 1894)0-190.® 189JB-1904» 

TttMttKflfbio 


JMi ünkn (&W 

BUK 

BWD. 

8TC„, 

STB 


Erläuteraiigen - Rohstoffpreise 

MBDonJtaOttvcl iroyanc« (Mama) -31,1 035 g,lB> 

-0i4536lg1 R.-76WD-f-);BTC-H:BTD-H. 

Westdeutsche MetallnoUenmgen 

(DD je 100 »Q] 

BMtBsrisljjodoa — 4. T8. 3.10. 

MAnLHOpa... — 125^1-1284» 127^8-127^5 
HrUpIg.lloml. 126,34-127.13 12B ,42-1 26,42 

ZHcBMlLonloa 

Mnd.Uorttt. 23235^33.10 227.75-227^4 

drtaMg.ttoat 229^2-228,70 227^84227.75 

Prodar. -Praia 2B6.14 2B4^1 

IMM99^ 4043-4063 4111-4151 


Zinn-Preis Penang 

Strab-Zn 

abWcrkpanM 3.10. 2.11 

(MngAa) ».15 ».1 

Deutsche AJu-Gußlegierungen 




[DM |b 100 ln) 

4.10. 

3.19. 

3.18. 

2.18. 

LfQ.225 

345-363 

345-363 

810J0 

8104» 

140. 226 

347-365 

317-365 

7954» 

7954» 

LflÖ. 231 ..... 

377-395 

377-395 

6104» 

B10J0 , 

UQ-233 

387-405 

387-405 

795,00 

735.00 

| Die HrfeseversaelieDEJtJi EttAbrahrmmengeavon 1 Bis 


3. 13. L 10. 
348J0 345J5 

7684» 7564» 

3&AL3284» 32540-3».« 
475.« 475J» 

139^0-140^0 1»4»-140,n 
1504» 1504» 


5IMINML 

Edelmetalle 

RMM(DU]eB) 

(hü (DM |e I» FdngaM) 

BadBhWpr 

ROcttaCnepr. ... 

Sott (DM Je lg Fütoaoldl 
(Bbo Imd. Fbdng) 

Dtgn»Wpr 

R UrtBM ntpi 

venrMai .... 

MM (Frankfurter Bteen- 
kura)(DMjelqJ 


[DM jato FbtasBw) 
(BsM Lood. Riloo) 

DBguasa-vUpr 

Rüdoolmpr 


NE-Metalle 

(DMIelOOltt) 




'‘f 

4T - ' . t 


laMa YoM. (YAg) 
AAA.aft Ucer 

Ott. - 

Nn 

— ’SSs— 

Mv. - 

Dil 

| Jm. 

2844» Teodenr aittg 


3.10. LH. 

557^-56041 5B04W6S41 

564 >566,0 

5»^ SW» 

Ormzmcn 

(Da«au*) 383^8-395^5 393^7-3953 

BMttÖMl «330-134Ä 1SJ5-1K.& 

Iftattn 

Br Letzmcfcs (VAW) 

RnttbUiHi 455JJO-458^0 455,00-458^0 

VbakMoM 464J3O-464J0 4644XM64A 

•td rter fiaaMoe rtar IMtamn Inr Uctalen ood MMfr 
13097 »I» CMIftplptfeMik19tegftnwrtiBMirift | iMt»M fcr . 

a. io. z. io. MessiiMimtieraBgen 

62JO-654» 624XM5J50 IBS8.1.Wr- 4.10. 3.10. 

604)0834» 6240-834» aWkawUufa 880383 362 

6040-644» 62,00-64^0 MS 51, I W- 

6140454» 6240-66,30 MGttir«SäUto 43B-43D 426-430 

■663 411-416 411-416 


760.40 758,20 

738,00 735» 

793J0 • 791,50 


Internat io sale Edelmetalle 

GoH (US-VFtteaczE) 

Lmkn 4. 10. 3. II. 

10JO 3464» 347,60 

154» 346J5 348 JO 

ZBndimttH 346,10-346 JO 347,70446,20 

Mi (Rl-kobrao) 

rnttaos 104 000 103 960 

■BkarOMMnuntt) 

LaadonKusa 61045 608,90 

3UDKM 625J5 624,5« 

EMONta 64049 639,40 

12HBOIB 672J5 671,10 

PMJo (£-fttauza] 

I London 3.16. 2. II. 

fr. Matt... 2624» 263J0 

ftflatin (f-Fdousa) 

I f.Hnrtopr 111 JO 1I2J0 


Mar YMtarPntta 

fioWHÄHAnlarf .... 
SBarHAHAotof... 
PbBak. Wndtapr.... 



Partadbm 

fr. Hndttrpr. 

Brofttt-Ws 

Sflfter (uffBimu) 

Ott. 

NO* 

DK. 

Jan. 

MSr 

Mal 

Jul 

Unittz; 


New Yovter Metallbörse 

Köpfer (olb) 3. 10. 2.10. 

DU 56,45 ®.75 

Nu* »J5 57 JO 

DK 574» 57 JO 

Jm 50 JD 58J5 

Ubz 59.40 59.75 

KM «JO 60.25 

Jul 81 JO 62,15 

Umcaz.: 55« 65« 


Londoner Metallbörse 

It—llllM (£4) 4.10. 


It—llllM (£4) 4. 10. L1I. 

Knn B14J0-6154» 812,00-6134» 

3llonM 83940-08 JD 8364MW37J0 

BM(£rtJKMM 333,00-333,50 337,50-338.50 

3 Konto 336,00-336 JO 340,00-340,50 


10294>-10»J 

1050,0-KSDJ 

10314M031J 

1054JM064J 

1032J-1033J 

I052J-1053J 

8D3JM044» 

601.7S-6Q2J5 

93954405 

9365-0370 


Mperorada (in) 

mlBOlKltsa !Q29>1 030,0 

3 Monas 105I4MM1J 

abends Ktses 

3 Mo Rau 

(Kuptef-SUDdafdi 

Kam 1D32J-1034J 

SMotata ID504H052 4) 

ZlakU/tl Kassa 6154)0-6174» 

3 Monns 6074»-a»4» 

ZhH Hfl) Kam 9495-9S05 

3 Monats 9455-8480 



Erfolgs-Existenz 
durch Franchise 

v.-;r her. iiT5viiri':nni.’r:jn'.rrione P.in- 
r, --.in k o n rnc n s - V c- rs. ; l* si u r £ o r. 
ruR R^'hr .:L' ->Xi C*>i,- r>V ;:.ihrl:ch ^ur 

i<’ ?'!••!■ >-■ i r; i-'.'.i.Tna'.ii'nii !•.■:: Pannor- 
Ehcvcrrr.u ihjnns-tnsüiu: 

S. s : i »*! ■ Aul Wunsch :>ofurli Vorau:.M- 
-h PM EiccRkfipiinl. Kr.as 
h.o'.c '.:nii Erfüic::-M:(rkr*'.in)7 sLcIlt-n w;r 
•'•.••h. ' vcrsU.n.ILich -ur Vcrf-j^un:; 
L'hcr iiihjcjrii'i'.cn ricr l’iisi'.i'jn rriuch- 
- c ~ wir S:c ^err.c ir. c:r.c'r. iK-rs.ur.! 

■ h.i-n i jespr-.ch ir.fnrmii*rori 

er: rrsii Xaoi'.ulnuchv. ci.; enter 
'.»>W4 ;.n WF.i.T-Vvr-as. ’P- -Atlu 
'0 08 ö4. 4300 Esse:'. 


Kaufmann 

29 Jahre, mit bestens eingeführ- 
tem Büro (Computer, Textsy- 
stem etc. vorhanden), im Oroß- 
roTT-m irwiri 1 sucht interessante 
Repräsentanz, Ver t re tu ng oder 
tätige Teilhaberscbaft. 
ZiihrTw. u. R 104 an WELT- Verlag, 
PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


ANZEIGE 


Gelenk- 


schmerzen? 


Qftsilzt 
dos Übel tiefer! 

G elenke smd »wunde Punkte« bei 
vieiew Mmum at i h e n u Deshdh ken- 



Personenschutz * 


JBewachnngs- and Beratangs- 
agentar“ 

für Ihre Sidwzheit bei jeder 
Gelegenheit. 

D. Mohr, Uhlengrund 37, 2105 
Seevetal 3, tfigL v. 10-17 Uhr zu 
erreichen, TeL 0 41 OS / B 16 14. 


V vielen Rheumatikern. Deshalb kön- 
nen CelenhsdHnen on oft in Zusam- 
menhang mit Rheuma gebracht wer- 
den. Oh Entzündungen oder SdiweRun- 
gen - cfie Schmerzen sind iedenfalis 
schlhnm. Gefenkrheuma Ist mit Entzün- 
dungen verbunden, die konmfiziert 
verlaufen und langwierig sein können. 
Rir Arzt wird Hmen erUaren, worum 
es dabei geht. 


...Togal. Was steckt dahinter? Mit seiner Zu- 
sammensetzung ist Togal nicht nur rasch und 
intensiv wirksam, sondern auch gut verträglich. 

Hehr ab ein Schmerzmittel... 


Togal überzeugt weil es tief in den Krank- 
heitsverlauf eingreift: Es läßt Entzündungen 
und Schwellungen abklingen. Die Beweglich- 
keit bessert sich spürbar. Das Leben des 
Rheumatikers wird wieder lebenswert. 

Übrigens: Seit 70 Jahren hat sich Togal in der 
Rheuma-Behandlung ausgezeichnet bewährt 
Togal ist das meistgenommene rezeptfreie 
Rheuma mittel Deutschlands aus der Apotheke. 


kBfl d maatm» tm mcunuusclvifi Einrenkungen. Schmarren. I B. Kopf- 
und Ruckanäovnarzan. hciu«. HwanachuB. MKuanschmanen iNeunl 
gmnj, Schmerzen u Fieber auch dm EiUltungskranklienen Längere Zeit 
oder in höherer Do»i ruetw onnn nrrtlicnen Ra: amnehman Niehl an- 
wanoen bei Uagen-/2a«irhngaiidafiiigecchwuien. trenkhafl erhöhter 
BhiluagniMgung Nur nach Behagen da« Amen anwenden b» gieicn- 
zeihgct Therapie na: genimungshemmendan Arzneien (r B Cumarin ■ 
Derivata. Hepann). Ghicome-6-PnoiDhaloehvaiogeikueniaiigel. Asthma. 
UberempfindLcnheit gegen Saticytale. anoere Enuundungmemmaf f 
Anhrhaumalika/allergene StaHa. chromscnen oder wieoerkamenden 
Magen-iAKiirfinge^annbeschwndan. nrgaichaaigiBr Niere m dar 
SchwangerscnatL besondere letzte 3 Monate Nebenwirkungen Megan- 
baschwerden. Magen 33mm- Blutverluste, selten Ubefemphmftcnkaits- 
laukbonen lAtanuux- Anfalle, Hautiaaktionen). sehr saitan Btulptatlcnen 
vermndorung Togal -Werk München 


HOHE RENDITE - IN EINEM SCHONEN FERNÖSTLICHEN LAND! 

Für ein bevorstehendes Unternehmen 

GERMAN PRODUCTS IN TAIWAN 

und die Errichtung einer GESUNDHEITSPENSiON suchen wir Teilhaber zur 
Gründung einer entsprechenden Unternehmens-Gruppe mit Bäckerei, Metz- 
gerei, Schneilimbiü. Gaststätte, evtl. Schwarzwaldstube, Hähnchen- und 
Haxenbraterei. 

Wer in den genannten Fachbereichen interessiert ist, auf einer der schön- 
sten und friedlichsten Inseln der Erde eine neue, lukrative Existenz eufzu- 
bauen und über ein entsprechendes Kapital verfügt, kann Partner dieser 
Unternehmens-Gruppe werden - Lagepläne, Bildmaterial, Kosten- und 
Rendite- Berechnungen etc- liegen vor. 

Information: M. Bohnnann Werbeagentur 

Altcnwoog Straße 15, 6750 Kaiserslautern, TeL (OS 31) 4 03 72 oder S 34 BO 


m 


Wir suchen 


Anlageberater/Vertriebsgnippe 

für 

Eiwerbeimodelle 

die nachweislich auch in der jetzigen Marktsituation erfolgreich 
Eigentumswohnungen verkaufen. 

Unsere Objekte in Hamburg zeichnen sich aus durch 

- gute und vermietungsgünstige Lagen 

- junge und gepflegte Bausubstanz 

- hohe Renditen und gefragte WohnungsgröBen 

DOMIZIL Immobilien GmbH 

BaIHndamm 38, 2000 Hamburg 1 
Tel. (O 40) 32 20 77 - Telex 2 165 432 wudo 


Achtung - heute u. JETZT - 
LETZTE GELEGENHEIT!!! 

EXPORTAUFTRAG geplatzt ! ! ! - Alles wild 
verkauft - bis zum letzten Stück!!! 

SnachMctUappar - Balkanndhar - BodonfHben - 
Qmee u i M oin 

NUR DEUTSCHE MARKENFABRIKATE und EG- 
-jFi. Martamfabrikala 

^ verkauf ab solon an JEDERMANN hMganabanm 


mit Pflug komplett, bisheriger Preis 4MM|A 
OM 4970.— . /atzt nur OM «flRf,’ 

2 Ettacfcsv. 7 PS 

kompMtt mit Bodenfrftaa und Wan- 
depflug und schwemm P ewlc h t an - 
irieb für Jeden Bnsatz ■ OfkAf) _ 

btah. Pnrta DM 817D,—, jetzt nur DU LW9j 

1 tffo, star 8 PS 3109 ,- 
1 Einachser, 12 PS 

unverwüstUdw Profi schi eppef mit 
Bodenfräse und Pflug und Mfthtwl- 
ken. bMiii Pr. DM 1 1 4fia.-. QMM _ 

jetzt nur DM 0999," 

Alle Preise veistahen eich ab Werkslager 44 MdnstarflVestfalen. - 1 Jahr volle 
Werksgerantia. - Verkauf nur solange Vorrat reicht 1 1! 

Finna Winfried Anthfifer - 4400 Münster/Westf., Ortsteil Telgte. 
Gewerbegebiet Orkotten-Wöste Nr. 2, TeL 0 25 04 / 54 83 


Schmalbach- 

Lubeca 

geht an die Börse ! 


Das Angebot 


Stimmberechtigte Inhaberaktien. 

Für 1984 ein Viertel gewmnanteüsbe- 
rechtigt. Für interessierte Anleger 
besteht vom 9. bis IL Oktober 1984 
die Möglichkeit der Zeichnung. 


Ab Oktober 1984 wird der Kurszettel 
an den Wertpapierbörsen zu 
Hannover; Düsseldorf, Frankfurt und 
Hamburg um einen neuen interes- 
santen Wett bereichert 

Die Aktien derSchmalbach-LubecaAG, 
Braunschweig, sind zum Börsen- 
handel zugelassen. 

Das Unternehmen 

Schmal bach-Lubeca, die Nummer 1 
im Verpackungswesen auf dem 
europäischen Kontinent stellt 
Verpackungen aus Metall, Kunststoff 
und Wellpappe her sowie Verpackungs- 
und Verarbeitungsmaschinen. 
Handels- und Dienstleistungsunter- 
nehmen runden die Angebotspalette 
sinnvoll ab. 

Produktionsstatten, Tochtergesell- 
schaften und Beteiligungen in sieben 
europäischen Ländern. 

Insgesamt 22 Betriebsstätten mit 
ca. 7 600 Mitarbeitern. 

Ein erfolgreiches Unternehmen in 
zukunftsirachligen Märkten. 


Informationen 

Informationen über die Schmalbach- 
Lubeca AG, Braunschweig, schicken 
wir Ihnen gerne zu. Senden Sie den 
Coupon an Schmalbach-Lubeca AG, 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit, 
Schmalbachstraße L 3300 Braun- 
schweig, oder rufen Sie unseren 
Informationssonderdienst an unter 
der Telefonnummer OS 31-3943 65. 


Bankenkonsortium 

Kaufanträge nehmen die nachstehend 
genannten Banken während, der 
üblichen Schalterstunden entgegen: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Bayerische Hypotheken- und 

Wechsel-Bank AG 

Bayerische Vereinsbank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Comraerzbank AG 

DG Bank Deutsche 

Genossenschaftsbank 

Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 

Bankhaus Hermann Lampe KG 

Merck, Finck & Co. 

B. Metzler seeL Sohn & Co. 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
SaL Oppenheim jt & Cie. 

Vereins- und Westbank AG /N. 
M.M. Warbuig-Brinckmann, / 

Winz & Co. / 


Ich möchte mehr über die 
Schmalbach-Lubeca AG wissen. 

Bitte senden Sie mir Informationsmaterial. 


Adresse 


Coupon bitte ausschneiden, ausfulien und 
im Briefumschlag senden an Schmalbach-Lubeca AG 
Schmalbachstraße L, 3300 Braunschweig 


Schmalbach 
Lubeca 
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100 JAHRE 

SCHUTZ und SICHERHEIT 
im Zeichen der Burg 

Die NÜRNBERGER dankt ihren treuen 
Versicherten für das ihr während 
eines Jahrhunderts erwiesene 
Vertrauen, ihren Geschäftsfreunden 
für die beständig wertvolle und 
erfolgreiche Zusammenarbeit sowie 
ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern für ihre hervorragenden 
Leistungen und ihr Engagement 
im Dienste der NÜRNBERGER 
Versichertengemeinschaft. 

Die NÜRNBERGER hat ihren Ruf, Weg- 
bereiter fortschrittlicher Versicherungs- 
ideen zu sein, als großer deutscher 
Familienversicherer und als Partner 
mittelständischer Unternehmen und 
berufsständischer Verbände erworben. 



NÜRNBERGER 

LEBEN 



NÜRNBERGER 

ALLGEMEINE* 


Bilanz B3 

Beitragseinnahme 
573 Millionen DM 
Tagtäglich zahlen wir 
für Schadenfäile 
weit überl Maiion DM 

* einschließlich NÜRNBERGER MERKUR 
Spezialversicherer für den öffentlichen Dienst 


Auch inZukunftbietet die NÜRNBERGER 
auf der Basis ihres modernen Tarifwerks 
präzise kalkulierte persönliche Sicher- 
heitsprogramme. 

Die NÜRNBERGER hart, was 
Versicherung verspricht. Sie garantiert 
finanzielle Sicherheit für alles, was 
Menschen sind, tun, haben und wollen. 
Mitarbeiter überall in der Bundesrepublik 
Deutschland mit Berlin (West) 
nehmen sich gern Zeit für Sie. 


1884 1984 


Schutz und 
Sicherheit 


IM 


im Zeichen 

der Burg 


NÜRNBERGER 

VERSICHERUNGSGRUPPE 

Rathenaupiatz 16/18, 8500 Nürnberg, Tel. (0911) 531-1 


USTRA 

1 venaffinaetneM MUMgrawcun, 

Wartpapter-Kenn-Nummer 825 000 

Bekanntmachung 

Aber Ausgleichszahlungen gern. S 304 AktG 
Nach $ 5 Abs. 1 das Beherrschung» und GmlnrwbfOhrungsveriraQas zwischen der 
Versorgung»- und VaffcahrsgssslEgcfiaft Hannover mbH und der OSTRA Hannoversche 
Verkehrsbetriebe AkUengveHa c h en vom 21. 12. 1970 erhalten die außenstehenden 
Aktionäre der OSTRA eine jährliche Verzinsung von 2% des Nennbetrages jeder Aktie. 
Die garantxirro Dividende für 1983 von DM IAO pro Aktie zu DM 50,00 wird ab sofort 
unter Abzug von 25% Kapitelartr a gasteuer gegen Einreichung des Gewinn a nte l l ae hai- 
nes Nr. 34 der Aktien bei nachgefüfmttm Zahlstellen ungezählt: 

Bank für Gemeinwirtschafi AG, Hannover 
Bank für Handel und Industrie AG. Berlin 
Commetzbank AG, Hannover und Hamburg 
Deutsche Bank AG, Hannover und Hamburg 
Deutsche Bank Berlin AG, Berlin 
Dresdner Bank AG. Hannovar und Hamburg 
Norddeutsche Lande sban k - Girozentrale - Hannover 
Stadtsparkasse Hannover 
GesellschaftskBsae 

Wenn dem depotführenden Kreditinstitut eine Nichtveranlagungsbescheinigung des 
Finanzamtes vor! legt, wird vom Abzug der Kapitalem a gas te uer abgesehen. 

Die Dividendenzahlung erfolgt im Auftrag und für Rechnung des ZMockvartendes 
Groll raum Ha n nover. Da der Zweckverband Gnftaum Hannover als Körperschaft des 
öffentlichen n e d i ts nicht der Körperachaftsstauerpflicht unterliegt, entfallt der An- 
spruch der Aktionäre auf eine SMuergutectirfft. 

Hannover, den 28. September 1084 

DER VORSTAND 


•» >* oVX 

-jS&SSÖk^ 



Freie HandetsvertretBT(iHieB) 

25-50 Jahre alt, für den Verkauf 
unserer Video-Produktionen in 
der gesamten BRD gesucht Pkw 
Be dingung 
*) Wenn Sie gerne eigexxverant- 
wortücb arbeiten und Freude am 
Befolg haben, schreiben Sie am 
Videofilm Norilftrieslmiid, 
2288 Sylt-Ost, Postf. 81. 

Wir Informieren Sie 
unverbindlich. 


AsclSprloaw, Hauten Woktoa 


CbcOodaklcete: «DMed Hcrtx-Oeheo- 
rodc.Dr. Herbert Kiwnp 
Stc&v. Chefredakteur« Peter CflDca. Kaa- 
fred Sehen. Or. GSater Zfbm 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Bruns IKeOv.) 

Chefs vom Otaat: lOaua JOrsea Fdlzache, 
RMr. W. Hmtaf, Heinz IQ — i tOt i fce. 

Jana-Martin LOtteke. Böen; Berat BUe»- 

befca. Hamborz 

VcraatwortSeh ttr Sette 1. poUUacbe Nach- 

richten: Gemot Fadna. Klaua-J. Schwebe 
(slellv J, KkuaJooa 

Dcmadüaad: Norbert 

fcawiky tateflvJ-.IatenmUopale P okfc M a n - 

fred Ncuber, Aastand: JQrgen Uml 
la WcMceteUer (s teUv.k Seite K 


Km MBOaJwl ttr Tcdmoiogle Adalbert 



r. Carl 

Ciataf StrOtee: ZekeeicMetee: «aker GOr. 

- i ~ i — d mm 

Mw taten* J; XaduatrlepoUlik: Haas 


Samts, Khras OeHet Peter 
rlpo. 

Joachim Octeboft Harald Po mr. TYmnk- 

bau Dr. oankwart Ouratzaeb («tW» 

MBr SUdtebcn/Arcfaiiektsr). 

Jaarhfan «aber : Ham b erg : 

re WBmak- 
Graf 

Jd ffoteflö; ü*»- 


StuUgart: Xtae-Ha San. Werner Nahm) 

dntendt Joachim 



Sport: Tte* Qurdneir. 4 m allrr WML Saal 

ToWr (slellv 4; Reise- WELT 

WELT Heinz Bontoam, Bbgtt Cremera- 

Se te en — a <«eOv. lUr Brise- WELTk WZLT- 

Beporu Heinz IQ— o-LOtem-, WELT-Beport 

Inland: Hefam-fbadolf Schatka fsteUv.fc 
WELT-Beport AuUoad: Hana-Hcrtxn* 


Weitere lebende Rodakteera: Werner Kate. 

i«*i»r iekaddl - IMMhzh 
(Mondo hüoni Bettina biUc 

o Beck 


London: Ftba Wtrth, WDhafrn Porter-. Moo- 

kas: Friedrich H. WrumaiMi; Paris August 

Graf r, gu irr». Joachim —Mj Born: 


doe: BagpUc Pro C Dr. Ofinler Fricdün- 

dor. BriWlJCay Graf v. Bzockdortt-AUe- 
tektt, Budo Bodke: Jerusalem: Ephraim 

Liter, - - - 

V« 


SehteflrmtekUon: Armin I 


tred ScheU t Lotten. Heinz Heck (guBv.l 

COMher «—«"k. Stefan G. Heydeck. Peter 

Jentach. Bvi KetL Hana-JBrsea teahnko, Dr. 

Eberhard NUactte. Beter FhBIppk Giaote 

Redners U. Z. tan Urtenb) 

Diplomallacfaer Elan «(iiaataut: Berat Cen- 


GUnther Dopas, Dr. 

Bexicn aty: W uiin Thomas; 

New York: Alfred von to n ma tte m . GBU 

Bauer. Ernst Hanbrock. BmsJQizn 
Stack, WoUgmae wm.- Mr Heinz wote- 
■nbnwr, Eattter. Joachim 

Lafbet Toktoi Dr. PVed da La ttnhe. Edwin 

Karmioi; Wagtengtoo: Dietrich 20* 

riete Plane hothmtete. 


ZeatnlrcdakaoK 9IM Bann 2, Godraberger 
AflooML 

Tel. (01 II) 30 41. Telex SB 71t . 
Fernkopierer «W >7 St BS 


IHM Berta fl, Xbdatrafle 50, BcdakUom 

ToL 10 M) 9* 11. Tatet 1 St »65, ASM—en: 

Tel. (0 30) 39 112* 3 14C. Telex 1 MSflS 


3000 Hamburg 30, Kmloer-WUhehD-Strafle L 

Tel. <0401 3t TL Telex Rodakth» und Ver- 

trieb 3170010, Anzeigen: TeL (040) 
3 47 43 80, Telex 3 17 SU 777 


4300 Emen U, Im TeeBnch teil, TeL 

(0 3054) 1011, Anzeigen: ToL (030 54) 

10 15 M, Telex 8 57» um 

Fernkopierer fl) ZO&t) 121 ae and (27 3B 


3000 Hannover L Lange Laube 2. TeL (08 1 1) 

179 1L Telex OB (10 
Anzeigen: TeL (OS 11)S40000S 
Telex 0 230 IM 


4000 DOaseidorL Graf-AdoU-Ptam 1L TeL 

(0211) JT3043N4. Anzeigen: Tri. (02 11) 

IT SB fl, Tales 1 517 790 


eooo Fraakfnrt (Kahd, WratoteatraBa a, TM. 

(0 M) 7 1 73 1 L Telex 4 13 4M 
Fernkopierer (000)7271 17 
Anzeigen: TeL (000) 7790 11-13 
Telex 4 185 S2S 


7000 Stuttgart. RocahOhlpteu 
telU 22 13 2E TMex 7 21 SM 

Anzeigen: Tri («T II) 7 3« 50 TI 


2M0liniiffien4e.Scbeningnraneie-M.Tri 

(0*8) 238 13 (JL Telex 521 (13 
Anategm: Tel K 30) 1 30 M M / » 

Telex ■ 33(30 



Gdltlge AnzeigenateWUe for cfie Deutaeb- 

lanriauegab«! Nr. C3 und 

DIE WELT /WELT am SORKTAG Nr. U 

gOltlgab L7. iset. ffir dkt Hamburg -Amga- 

be-.Nr.43. 

AmtfidlCl ftrhWVdl hni n h i flf l h dtf U f fH ikfr 

Börse, der Bremer Weitt— d erbmse. der 

Tflaliilscli ir< Urilim la II Säen Dneael- 

dorl. der Frankfurter WertpapterMne. der 

Hanwtlarhnii WkrtpepIerMrse. Hamborg. 

öa Wed cra t ch riorian Börse zu TTnasi m 

der Bayerischea Börse. MQnefaen. und der 

Badea-WärttembergtKben Wertpa^XBrböc- 

aa zu Stuttgart. Der Vartag Obetnlmmt kei- 

ne Gawlhr Sr sämtliche Kuranotienmgeix 


Fbr 

Gewihr. 

Die WELT erac h e te l mfaxteatena vlermai 

jf hrilrh mit der Vertagten— e WELT- 

BEPORT. ’ 

Vartag: Axoi Springer Vertag AG, 

3000 Bamberg 3E Kateer-WUbetei-StraBe L 

HerstnOonC Werner Koziak 
Anzeigen: Hans Bleh) 

Vertrieb: Gerd Dieter LeUcfa 
VortagsJeHer: Dr. tanot-Dieldcfa Adler 

Druck ln «3» Brnos 18, Im Teclbnich 100; 

WO Hamburg SK Kaiser- Wüheim-Str. 6. 


Wirbel um das neue Buch von Dr. Paul C. Martin 

Ein Buch wie der Aufschrei de? - betrogenen Sparer 
und Kapitalanleger: 

Die Pleite 

-Staatsschulden, Währungskrise und Betrug am Sparer- 

(416 Seiten. Formeln und Grafiken. DM 33,—) 
Warum Sie jetzt alles tun müssen, um ihr Vermögen 
zu retten! 

!n alien Buchhandlungen oder über 

Wirtschaftsverlag Langen Müller/ Herbig 

Hubertusstraße 4 • 8000 München 19 • Tel. 089/177041 


Interessante Neuentwicklung 

Produktionsreife Entwicklung von Servo-Keimlinieiischrei- 
bern (1-6 Kanal) inkL der für die Fertigung erforderlichen 
Werkzeuge und Materialie n zu vergeben. 

Anfragen erbeten unter B 10 092 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Westdeutsche Bundesligamannschaft 

gemanagt von. bekanntem, deutschen Unteroehmensbera- 
ter, sucht Werbepartner für umfassende — möglicherweise 
auch gegenseitige — Zusammenarbeit 

Zuschriften unter X 10 088 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Morgen wieder in der WELT: 

Berufs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Anflm ha nrielsmit arbeiter 
für Niederlassung Düsseldorf 
B.E.S.T. Ventil + Fitting GmbH, 
Ga rching/Münche n 
Assistenten der 
Geschäflslettung 
- Schwergewicht Organisation - 
Nahrungsmittelindustrie - 
Württemberg 
Personalberatung 
H. H. Hoyermann, Koblenz 
Aus dem Arzneimittel- 
Marketing: 

Naturwissenschaftler, Apothe- 
ker, Mediziner oder PM 
U □ ternehmensberatung 
H.-G. Sehu, Grünwald-München 
Arzt (Ärztin) 
für innere Medizin 
Klinikum Silvaiicum 
Hom-Bad Meinberg 
Abteilungsleiter 
Qualitätssicherung 
für Zulieferer für die Automobil- 
Industrie und den Maschineobau 
Nicolai & Partner. Düsseldorf 
Athän-GeschäftsfÜhrer 
für mittelständisches Unterneh- 
men in Westdeutschland 

Nicolai & Partner, Düsseldorf 

AbteBungsieiter Elektrotechnik 
Elektro-Ingenieur mit Erfahrun- 
gen im Bau von Schaltanlagen 
u. a. Schreiber- Kläranlagen, 

Langenhagen 

Anorganiker 

für Sparte Pigmente und 

Kosmetikwirkstoffe 

E. Merck, Darmstadt 

Arzt (Ärztin) 

im Bereich der 

CHELAT-THERAPIE 

F 9%4. WELT-Verlag, Essen 

Assistent 

Geschäftsführer Verkauf 
mit fließenden Französisch- 
Kenntnissen 

KJS Deutschland, Düsseldorf 

Anwendongstechniker 

für Produkt gruppe 

Gleitringdichtungen 

Martin Merkel GmbH & Go. 

KG. Hamburg 

Bczirfcdeiter 

ehrgeiziger und benifeerfahrene 
Verkäufer für 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


verschiedene Gebiete 
Konsuoffer & Partner, 

Frankfurt 

Bau-Ingenieur 

mit Erf. in Planung und 

Konstruktion 

Länder- Referenten 

für den nordeurop. Markt 

Niederberg-Chenrie GmbH, 

Kempen 

B4rekbsJdter Conlroffing 
Dip!. -Kfm. oder Dipl.-Betriehs- 
wirt mit bankkaufmännischer 
Ausbildung 

Westdeutsche Genossenschafts- 

Zentralbank e.G., Düsseldorf 

Besch&ftigungs-yArfa ei tsth er apeiit 

gesucht von Klinik Wilkenberg, 

Meinzerhagen 

Controller 

als Nadiwucfas-Führungskraft 
Betriebswirt aus dem industriel- 
len Rechnungswesen 
Personal & Management Bera- 
tung W. Hatesaul GmbH, Bonn 
Chemie- Händler 
Petrochemikalkn 
für den Aufbau einer neuen Im- 
uod Exportspaite 
Uflternehmensber. 

Dr. H. J. Krämer, Hamburg 
Diptam-lngenieore (TH) 
Fachrichtungen Elektronik, 
Nachrichtentechnik, Datentecfa- 
nik und Informatik 
Philips GmbH, Hamburg 
Dynamisrhf Fühnrngstoaft, 
die über umfangreiche Kenntnis- 
se des Drucke rmarktes verfügt 
Dr. Fisdtbof + Grünewald, 

Ratmgcn 

Diptots-lngenieare 

faptom-Physfiur 

(Univershätsabsohrenten) 
als wisse nschaftl. Mitarbeiter 
Universität Dortmund 

Diplom-Ingenieure (TH, TU) 
der Fachrichtung 
Elektronik/Elektrotechnik 
Industrieanlagen-BetriebsgeseD- 
schaft mbH, Ottobnum b. Man- 
chen 

Diplom-Ingenieure und 

Dipiom-lcgeniearlxiiKn 
der terfm- Hochscbikn 
Bundespostministerium. Bons 


Diplom-Ingemeur (FH) 
Fachrichtung Maschinenbau 
als Betriebsleiter des 
Heizkraftwerkes 
Stadtwerke Neumünster 
Diplom-Ingen len re (TH/FH) 
Elektrotechnik 
Ingenieure 
Concept-Enghteeriüg 
Ingenieure 

jj rihah o wg M i nt a virlchmg 

Intennetafl, Freiburg 
Etektroterhnfloer 
im Außem&nst 
süddL Raum, Sitz München 
Y 10 089, WELT-Verlag, Essen 
Expot U d l er 

für Unternehmen der Kommuni- 
kations- und Sicherheitstechnik 
Kien baum Personalberatong, 
Karls ruhe 
Exportldter MetaD 
für Unternehmen mit Hauptsitz 
in Niedersachsen 
MSL Intern. Management 
Gons., Düsseldorf 

Facbdnkanfcr 

Zulieferungen Maschinenbau 

— AiKlanrktnürlriy — 

Hermann Bergsiozff , Hannover 
Facbber^er Betrieba fa ygiene 
Ausbau der Verkaufeorganisa- 
tion Industrie 

UBI Werbedienst, Hamburg 

Fachberater für 

den Außendienst 

für Unternehmen der Fluiförder- 

7ftugtec.hnik 

gte Ges. für Transport- und Erd- 

bewegungsmasebinen mbH, 

Norderstedt 

Gcachaftstidlenlelter 

für den weiteren Ausbau des 

Unternehmens 

Komet-Finanz-Makler GmbH. 
Uelzen 

GebletsverianifeleBer Nord 
technische Investitionsgüter 
Unternchnreosberatung 
Dr. H.-J. Krämer, Hamburg 
Gruppenleiter Feramahreseu 

für Personalbetreuung, 

Aus- und Weiterbildung 

ift Inst. f. Personal- und Manage- 

mentber. H. Will, Köln 


Geschäftsführer Italien 
Oberbekleidungsstoffe 
Personal & Management Bera- 
tung Wolfram Hatesaul GmbH, 
Bonn 

G rup penleiter 

Sfr den Entwurf von Schatamgs- 
konzepten 

Enteridd an g sin g fnicn r 
für die Entwicklung von Netzge- 
räten in Schaltregierteclmik 
CEAG Licht- und Strom verso r- 
gungstechnik GmbH. Soest 
Gebietsverkaabletter 
för Gebiete Bayer, Baden-Würt- 
temberg and Schleswig-Holstein 
Tribol Lubricants GmbH, Mön- 
chengladbach 
Gfeßerei-Ingenlmr 
Präzistonsmotoremeile im Werk 
Alzenaa (b. Hanau) 

Mahle GmbH, Stuttgart 

HersteUunedelter 

nach § 12 AMG 

für Ausbau der Marktposition im 

Pharmabereicta 

Personalberatung 

H. H. Hoyermann, Koblenz 

HauptabteDiingsfeiter 

Finanz- und Rechnungswesen 

Roland Berger & Partner 

GmbH, München 

H a u d d s füitr eter 

Bereich Video/Software 

v 9998. WELT-Verlag, Essen 

Ingenieur für 

Marketing und Export 

im Betriebsmhtelbereidi 
Kienbaum Personafberatung, 

Gummersbach 

Ingenieuze (grad.) oder 

DfpL-Ingeniaire (FH) 

für Entwicklungsabteihmg und 

Produktion 

Göppingen Kaliko, F.ktinp»n 

Junior -Partner 

für Unternehmen im 
Bereich BBO 

BBE-Unternehmensberatung, 

Koblenz 

JunNH^Mitarbdter 

Außendienst 

für Hersteller von Produkten 
Bereich Medizin-Technik 
DPN- Werbung, Lübeck 


An: DIE WELT, Abt. Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zertungshandel 
kostenlos WELT-€xemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: 
Beruf: _ 


Straße: 


PLZ/Ort: 

Datum:_ 


AnzeigensMeflung 

Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
Tal. (040) 3474391A4318 
FS 2-17001 777 


Anzeiganaxpadtion 
Im Teefiwuch 100 
4300 Essen 18-Kettwig 
Tel. (020 54) 101-516. -S17, 
FS 8-57 91 04 


KtnuMnfT l i 

für entwicklungstechnische 
Abteilung 
Ninkaplast GmbH, 

Bad Salzuflen 

f FllfilXZZ- 

and Rcdmupmen 
e rf a hre ner Praktiker 
mit Controller-Format 
Personal & Management Bera- 
tung Wolfram Hatesaul GmbH, 
Bonn 

Leiter A hteBaug Sys temMult w are 
mit natnr- bzw. wiitschafts- 
wissenschaftlichem Studium 
Touristik Union International, 
Hannover 


Produktionsplanung 

Schreiber-Kläranlagen, 

I angpnhngpn 

Leiter der Verwakang 
Betriebswirt mit mehzj- 
Betriebserfahrung 
Ransomes Deutschland GmbH, 
Münster 

M a addnw draD-I ngentenr 
fllrdie Entwicklung und 
Konstruktion 
Schreiber-Kläranlagen. 
Langenhagen 

Marketing-Facbmaim 
für Autohaus mit über 
100 Mio. DM Umsatz 
Aretz & Partner oHG, 
Düsseldorf 


70% oller 

WEU-SteHenongebote 
finden Sie gleichzeitig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Siegle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Ldter ArbdtST ortareitun g 
Ing. Fachrichtung Fertigung*- 
techmk/Feinwerictedmik 
ifin Electronic GmbH, Tettoang 
Löer L 

für führendes H a n del sha us für 
Mineralölprodukte und Kohle 
X 9956. WELT-Verlag. Essen 
Leiter dtr Arbeitsvorbereitung 
für den Aufbau der 


Mnflaeffachmaiiii 

als Technischen Leiter in spe 

Untemeh m en sbe ratung 

Dr. H. J. Krämer, Hamburg 

Bfcatm— fi rehtpr 

als Letter 

des Städt. Kunstmuseums 
Stadt Bonn 
N c l z w uhuiga nbalor 
mit Kenntnissen in der Daten- 


WEtT-Berafer für Stellenanzeigen: 


Chcfstian Schröder 
2000 Hamburg 76 
TeL (040) 2293095-96 

Gerd Ahrens 
3000 Hannover 
TeL <0511) 6490009 
FS 9-230106. 

Joctwn Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel.(0211)435044 

Genf Hem 

4650 Gelsenkbchen 
TeJ.<0209)83126 


Hana-Jürgen Linz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel.(0211)433818 

Wilfried Unke 
5000 Köln 1 

Tel. (0221)135148/171031 
.FS 8-88 2639 

Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
TeL (06035) 3141 

Kart-Ham» Witt 
6701 Altrip/Ludwtgshafen 
Tel. (06238) 31 32 


Kurt Fangier 

7050 Waiblingen 7 
TW. (071 51) 2 20 24-25 
Jochen Qeh rfl o h ar 
7022 Lelnfelden-Echterd. 
Tel. (0711)754 5071 
SlegiWaHner 

8035 Gauting b. München 
Tel. (089) 8506038/39 
FS 5-23836 
Horxt Wotrtera 
1000 Berlin 61 
Tel.(030)25912931 
FS 184 611 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FflB DEUTSCHLAND 

Die Welt der Fach- und Fuhningskräfte 


Verarbeitung (SNA-Kcontn.) 
BEB Gewerkschaften Brigitta 
und Hwerath, Hannover 
raederbnnipkibr 
Top-Chance im Wadhstnms- 
markt L Niederlassung Hamburg 
Weiser + Partner, Neuss 

(V| aah«lliu«|ai tf .u nnn | p | l r | 
mit lang}.' Erf. in der Pro- 
grammierung von 
Anwendnngssystemen 
Enator Deutschland GmbH, 
Hamburg 
PrqjdUcntwicfcter 
Gevate/Hndd 
für Entwiddungs- 
und Bauträgergesellschaft 
Nicolai & Partner, Düsseldorf 

zum 1. Januar und 1.. April 1985 
KEuge-Nattermann 
Praxen GmbH, München 
Pftjekfkfter 

nach Hamburg, Düsseldorf, Ber- 
lin, Frankfurt, München mid fflr 
A uslaTwlAahreiliing 

RAM Düiwintegbrn}^ München 
PiufesGoren 

für verschiedene Fach geb iete an 
der Technischen Rarfihn gbarimte 
Berlin 

ProdecC Markctfag Mnager 
S ari c o tio nc f o r 

filr den Aufbau und die Leitung 
der Gruppe fcfitaibishi Electric 
Europc GmbH, Ratingen 
Re^onaDdttf Ptnxfs ’ 

Sir den Hiannabcrekäi 
Düsseldorf 

E. M erck. Dsnnst»lt • 
BEPAr M na rai 
mit abgesdiL tnchn. Berufsaus- 
bildung und einigen Jahren 

Berufserfahrung 
Schott Glaswerke, Mainz 
Syabm-Managra Gastronomie 
mit abgescfaL wirtschafts- 
wissenscfaaftL Studium 
Holsten-Brauerei AG, Hamburg 
Software Ingenieur/ 
Odef-Programmer 
für ifle mV-OrgvrisUfon 
AKa-Laval GmbH, Ghnde 
SystemprogrammJerer 
AiMtsvariMrdtar 
Landesbank Schkswig-Hobtein 
Girozentrale, Kiel 


Systemberater/Io 
Pocket-ZPortabJe Computer 
Sharp Electronics (Europe) 
GmbH, Hamburg 
Sy ateii B Mtely tlheribi 
im Bereich der DatenvenubeF 
tung der Ha u pt v erwaltung in 
Hamborg 

Deutsche Texaco AG, Hamburg 
Saftwsw-Bih rifHeiig 
mit Hochschulstudium der Infor- 
matik, E-Technik oder Physik 
Litef , Freibuxg 
Syatempi opsnaskiw 
und Progra mmi e r er 
sowie Btx-Berater 
Cap Gemini Deutschland, 
Düsseldorf 
Strasbo ur g 

Unternehmen für flexible Ferti- 
: sucht einen 


Qeas, Paris 
Trainees 

mit fundierter kaufmännischer 

bzw. betriebswirtschaftlicher 

Ausbildung 

Görtz, Hamburg 

Top-VerkÄnfcr 

für den Vetkaufebezxrk 

Hamburg/Schkswig-Holstem 

Wiek Phanna, Groß Gexau ■ . . 


Top-Vl 

für renommiertes Markenartikel-' 
unternehmen 

SCS Pera onaflberatung GmbH, 
Hamburg 

Vdkaufaberater/m 
für Tochteigesellschaft eines Un- 
ternehmens der Photo-Branche 
Kienbaum Fe ponalb cratong, 
München 

Verka u M ageid c u re/ 


Kunrtstoffbnwrfimenbau 
weltweit flUirend 
Baumgartner- Media, 
Sindelfingen 

Vertriebaldter Mboi»lihM» B flt|‘k'K- 
garne ntitProfitcenterverantwor- 

taag 

Personal & Management Bera- 
tung Wolfram Hatesaul GmbH, 
Bonn ' 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Höchstkurse am Rentenmarkt 


UufaeefafluOt voi dar tdmfldwrH Teedeez ca U S D oe dimn ifct wdvo« wieder 
«tefaeadee Dollar anakhtaa die Beedftee am deetacfcee Beetmorfct hm bhtaer 
riadrigttaa Staad fai dina fchtM den Hadbrfdw llegeuriul« Harte! eed der 
Baake» ha Bacaleb dar IB Bluigar Laofzafta* bol 7Jtt bb W Prozent, bei den 
fBafiBfnigaa Lovfxaftaa baiMS bb 7,50 Prozent. öffeetücbe Anleihen pwW wt na 
of>— tcfatüch wslmhto von der bera t » ba de n AbaehnHangdacCo u panti e aai. Die 
K a t tvar bau a n ia ga a ral c hle n n ah e zu an efnee halbea Punkt heran. 


F 6FMEB 
6 «.« 
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BVBfTt . 


stfeLPfK ma 

10 BJB 6 







Wandetanleihea 


F 4HMSDGS 
f BMaCMp.83 
F 3Vr AI Mpcon 7B 
F 3» MN 00 . 7» 
F «KOMM kt 77 
F 3eCn.CMV-7B 
F »IhWStffl 
F 3DMM.H 
F 4* Um- 78 

F BttHBOQOmBB 
F 3% bürnjB Co 78 
F 3e.jnBoco.7S 















F 6 tonaBö 7G 
F StaÄWtoPta.ei 
F Be M. 82 
F 3*> KOMbmi TB 
F ?e Kaft me. 70 

F 3»lbiuMF78 
F BMcmBo H. 70 
F SH Mnta 77 
F 4«. 79 

FB.7SUbub.H8l . 
F 6 «.Bl 

F SMeWCoLM» 

F 3% MppMSb. 76 
F 3% fföan MoL 78 
F 4NMMSM78 



F 6*6 Ort v 4. 6f ® IllOT 
F 316 Olympia 78 
F 3H Omom Htt TB 
F 4H Örtert Rn 79 

F 316 Sech Camp. 78 
F 6(4 Rftthm. Irl 72 
F 3H SanMi Corp 78 


F BV4 Södsul 76 
f 3eSBrtey78 

F STaya YulanK 
F 5 Tana W. 86 
F 3% 70k. Bat 78 
F 4 Tatort Land 7B 
F 3V, Trio Kern. TB 
F 6% UV LU. 78 


Ausländische Aktien in DM 
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ft®® liÄilsÄ»» 


Nicht nur, daß wir ihften bei der 
Finanzierung einer Fabrikhalie den 
Rücken treiteiten/ziÄn. BeiSfiel . 
mit einem langfristigeri Festzins- 
kredit; ■; ‘ 

. Nicht hur, daß wir hefferr- so^ 
weit Geld das vermeg -/thren : - 
Maschinenpark auf den konkurrenz- 


fähigsten Stand der Technik zu 
bringen. 

Nicht nur, daß wir beide Lei- 
stungen in einem Finanzierungspro- 
jekt zusammenfassen können. 

Nein, das ist nicht alles, was wir 
Ihnen zu bieten haben . ' 

Wir als Landesbank und Spar- 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


kassen-Zentralinstitut von Nordrheio mentengeschäfts zur Verfügung. \ a i j.i p 
Westfalen können auch helfen. Und wenn Sie wissen möchten: V VSoILÖ Die Bank Ihrer Initiativen, 

Ihre Produkte zu verkaufen. Was tun, damit das Geld, das Sie 

Ins Ausland zum Beispiel. Dazu dabei verdienen, noch ein bißchen 
steht Ihnen das breite Spektrum außer der Reihe verdient? 
unserer Exportfinanzierungen und Nun, auch da können wir Ihnen 
die Abwicklung des Auslands- helfen. 

Zahlungsverkehrs sowie des Doku- Aber das ist ein Kapitel für sich. Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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FERNSEHEN / KULTUR 
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Das Zithern des Anton Karas: Zur Geschichte der Filmmusik eines Thrillers 

Englische Liebe auf den ersten Klang 


D er Graham Greene ist in Wien - 
so horte man damals - wißt Ihr, 
was ihn in Wien interessiert: Die Ka- 
nalisation! 

Dann wurde der Film gedreht, und 
man hörte eine erstaunliche Ge- 
schichte, die ein großer Filmstoff wä- 
re, aber leider noch nicht verfilmt 
wurde: die Geschichte des kleinen 
Zitherspielers Anton Karas. 

Es wurde erzählt - und ich halte 
dies für durchaus glaubhaft-, daß der 
englische Regisseur des „Dritten 
Mann “-Films einen Zitherspieler 
suchte. Wie Carol Reed auf die Idee 
kam, dieses Instrument zu wählen, ist 
mir nicht bekannt Denn die Zither ist 
nicht unbedingt ein Instrument das 
sich solo zur musikalischen Charakte- 
risierung der Stadt Wien - in wel- 
chem Zusammenhang auch immer - 
zwingend anbietet Die Zither ist eher 
alpin als städtisch. 

Doch Reed gab den Auftrag, einen 
Zitherspieler herbeizuschaffen. Man 
bestellte einen solchen und zugleich 
ersten Mann seines Fachs; doch die- 


Der dritte Mann - ARD, 20.15 Uhr 

ser hatte zum voigeschriebenen Ter- 
min ein „G’schäft“ und konnte nicht 
So bat er einen Kollegen, einen klei- 
nen, sozusagen anonymen Musikan- 
ten namens Anton Karas, für ihn ein- 
zuspringen. Dieser kam, spielte, und 
Carol Reed verliebte sich in den exo- 
tischen Klang. 

Was schwierig zu beweisen wäre, 
ist mein Verdacht, daß die Produzen- 
ten sich eher in die Aussicht verlieb- 
ten, die gesamte Filmmusik von ei- 
nem einzigen, sehr billigen. Mann be- 
streiten zu lassen, statt zahlreiche 
kostspielige Leute engagieren zu 
müssen. 

Anton Karas spielte seine Weisen, 
und sie wurden dem Film unterlegt 
Neben der „ Cafe-Mozart-Melodie “ 
war da vor allem die „Harry-Lime- 


Melodie“, die sich alsbald als „Ohr- 
wum“ erwies und zum „Hit“ wurde 
und dem Film als origineller Aufputz 
sicherlich nützte. 

Das Seltsame, das Originelle, ich 
möchte sagen: das Verführerische 
dieser Melodie ist, daß sie eigentlich 
gar keine ist und den Wir- 
kungsgesetzen der Gattung „Hit“ 
durchaus nicht entspricht Ein Mäd- 
chen aus Kärnten, mit dem alpinen 
Instrument vertraut, sagte mir da- 
mals: Das ist eigentlich ein ganz pri- 
mitives Übungsgeklimper, Zither- 
spiel für Anfänger sozusagen. - Die- 
ses Mädchen war die damals noch 
völlig unbekannte Ingeborg Bach- 
mann aus Kärnten. 

Anton Karas wurde recht bald pro- 
minent er wurde reich durch die Tan- 



„Dor dritte Mau“: Oraoa Welle* 
als Harry Ume - Um 20.15 Uhr Im 1. 
Programm foto:TELEBunk 


tiemen aus aller Welt, er richtete ein 
Heurigen-Lokal in einer hierfür be- 
stens geeigneten Wiener Vorstadt ein. 

CH) er offiziell geehrt wurde, ob er 
einen Orden bekommen hat weiß ich 
nicht Er hätte ihn gewiß verdient 
Die Karas-Story, die eigentlich eine 
Karas-Saga ist endet aber nicht mit 
diesem Happy End. Unterwegs zu 
diesem siedelt noch eine sehr origi- 
nelle Pointe: Die sogenannten „Klei- 
nen Rechte“ dar Urheber von Musik- 
stücken, also etwa die Entgehe, die 
aus Cafes, Kurkapellen und, eben, 
Heurigen-Lokalen erfüeßen, werden 
in Österreich von der sogenannten 
A.KM. (Autoren - Komponisten - 
Musikverieger) wahlgenommen. Die- 
se Gesellschaft, die dar deutschen 
GEMA entspricht und um die Jahr- 
hundertwende gegründet wurde, war 
traditionell sehr exk l u s iv und siebte 
jene, die Tantiemenbezugsberechtig- 
te und später Mitglieder werden woll- 
ten, sehr streng. Man mußte eine 
stattliche Menge aufgeführter Musik 
nachweisen, um dabei zu sein. 

diese Politik radikal geändert. Eine 
Beitrittsgebühr wurde eingeführt, 
und wer sie entrichtete und auch nur 
ein, zwei kleine Lieder komponiert 
hatte, wurde aufgenommen. Dieser 
Übergang von der Exklusivität zur 
Liberalität geschah kurz vordem Ele- 
mentarereignis Anton 

Anno 1946 wäre Karas abgewiesen 
worden. Doch nun wurde er auf- 
genommen. Und so flössen von allen 
tantiemeneinhebenden interna- 

tionalen Schwestergesellschaften die 
Hairy-Lime-Tantiemen reichlich 

nach Österreich und nützten der fi- 
nanziellen Nachkriegs-Misere eines 
sehr armen Staates. 

So ist die Karas-Saga auch ein Ho- 
helied des Urheberrechts und ein Er- 
weis der Nützlichkeit des Liberalis- 
mus. HANS WEIGEL 


KRITIK 


Vitaler Rock 
aus Hessen 

D och, ja, wenn diese munteren 
jungen Herren aus der Nahe 
Frankfurts ihrem Bundesland pop- 
musikalisch nun endlich den Spät- 
zünder-Anschluß an die fröhlich platt 
röhrende restliche Bundesrepublik 
verschaffen sollten, dann muß das als 
gelungen gelten. „Erbarmen - die 
Hessen kommen“ haben sich die 
„Rodgau Monotones“ als ihr Motto, 
auf ihre T-Shirts gedruckt Aber gar 
so schlimm war es ja dann doch nicht 

JFrach mich net — !“ lautete der 
Titel ihrer 45minütigen ZDF-Show, 
einer erfrischenden Collage aus Kon- 
zertmitschnitten und eingespren- 
kelten Kneipenszenen, in denen diese 
Regional-Ligisten der Pop-Musik ihre 
Philosophie kundtaten: Man muß 
nicht alles so verbissen, sprich: pro- 
fessionell sehen, immer schön spon- 
tan bleiben, sich nicht korrumpieren 
lassen. 

Sie sind gute Musiker, mit jenem 
fein ausgeklügelten Anstrich von Im- 
perfekt ionismus. der solche Leute 
griffig und sympathisch macht Mag 
ja sein, daß sie in ein paar Jahren 
ähnlich in den Scharnieren krächzen, 


wie heute der Udo L. oder, leider, 
auch die Pioniere des Mundaxt-Pop 
und -Rock, die Köln-Bonner „Black 
Fööss“. Aber zur Zeit tun die „Rod- 
gau Monotones“ das jede nfalls nicht, 
und so lieferten sie ein Lehrstück für 
die Routine-Rocker ab, von dem sich 
auch jeder genrefremde passive Musi- 
cus was abschneiden sollte: Rockmu- 
sik kann Spaß machen. Hessen- oder 
Hausgemachtes gegen den Rest der 
professionell hohlgesaugten Szene: 
ein gelungener Feldaufschwung. 

Wären sie nur alle so mopsfidel und 
unverdorben durch das Business: 
man würde, dafür, öfter mal Mozart 
oder Bamey Kessel liegenlassen. 

ALEXANDER SCHMITZ 

Othello auf 
türkisch 

D er Bauer Necmettin sinkt hilflos 
und verlassen in die Einsamkeit 
Es ist ein trauriges Ende, mit dem der 
türkische Regisseur Erden Kiral sei- 
nen Film „Der Spiegel“ (ZDF) aus- 
klingen läßt Erzählt wird die Ge- 
schichte eines Bauernpaares, das in 
einer Lehmhütte ohne Strom und 
fließendem Wasser haust 

Kiral hat sie in eine karge, abwei- 


sende Landschaftversetzt Hier, so 
scheint es, können Personen nur han- 
deln wie unter einem mythischen 
Bann. Große, ruhige Tableaus, von 
einer fest unbeweglichen Kamera 
festgehalten, erfassen poetisch tür- 
kische Bräuche und Abhängigkeits- 
Verhältnisse. Alles ist auf elementare 
Handlungsmotive reduziert 

Geschildert wird eine außerordent- 
lich triste Lebenssituation: Nur weil 
der Großgrundbesitzersohn Aga der 
Frau von Bauer Necmettin einen klei- 
nen billigen Spiegel schenkt, entwic- 
kelt dieser Wahnvorstellungen und 
tötet den Nebenbuhler. Othello auf 
türkisch? Über seinen in Gemein- 
schaft mit dem ZDF produzierten 
Film, der in Griechenland gedreht 
und als westdeutscher Beitrag bei 
den Festspielen in Venedig gezeigt 
wurde, sagt der in Berlin lebende Ki- 
ral, er schildere die schmerzvolle und 
hoffnungslose Welt einiger von „halb- 
feudalen“ Umständen erdrückter, 
mitteloser Menschen, die der Film je- 
doch nicht so ohne weiteres verstand - 1 
lieh macht Denn Kirals bemerken*- 1 
werter und in seiner Kargheit fast, 
zeitlos wirkender Film läßt vieles im 
Unklaren. Eines aber hat erreicht er 
Betroffenheit beim Zuschauer. 

ANDREAS ENGEL 
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1M0 Dar Graf von Maat* Christo 

Sechsteiliger Fernsehfilm noch Du- 
mas 

1. Teil: Der Gefangene von 
Chäieau d'If 
Da der Kapitän während der 
Überfahrt gestorben ist, wird dem 
zweiten Offizier, Edmond Dantes, 
das Kommando Ober die „Pho- 
roon“ übertragen. Dach dieser un- 
erwartete Aufstieg soll Ilm zum 
Verhängnis werden, denn der ei- 
fersüchtige Zahlmeister schmie- 
det einen hinterhältigen Kom- 


16jBQ 

14.1B Metier Beigen 

Rim von Michael Lentz 
1 «J> Das Gehei— !■ der ttähleraei 


Spielfilm noch Jules Verne 

17J0TagradMN 

Dazw. Regional progrnmme 

2 UQ Taaesschav 
10.11 Der dritter 


Englischer Spielfilm (1947) 

Mit Joseph Conen, Onon Welles, 
Trever Howard u. o. 

Regie: Carol Reed 
Als der Junge amerikanische 
Schriftsteiler Holly Martins im ge- 
teilten Wien der Nachkriegszeit 
den rätselhaften Tod seines 
Freundes Harry Ume aufldären 
will, macht er recht bedeutsame 
Entdeckungen, die darauf schfie- 
Ben lassen, daß Lime noch am Le- 
ben ist. Das Hnrefflende Drehbuch 
eines berühmten Dichtere (Gra- 
ham Greene) und die einfache Zit- 
her- Melodie, cBe Im Ohr blieb, 
machten diesen Rim vor 35 Jahren 
zu einem Wetterfoig. 

22J» Rückkehr der Mfecfce 

Zur Zeit der chinesischen Kulturre- 
volution wurden Tempel und Klö- 
ster geschlossen oder zerstört, 
Mönche gefoltert und umge- 
bracht. Niemand durfte sich zu 
seinem Glauben bekennen. Seit 
drei Jahren hat sich das grundle- 
gend geändert. Das schildert Gi- 
sela Mahlmann in ihren Bericht 
über Religionen und ReflgJons- 
pofitik in China u.a mit eindrucks- 
vollen Bildern von Pilgern und reli- 
giösen Zeremonien, die verdeutli- 
chen, wie fest die Chinesen heute 
noch In ihrem Glauben verwurzelt 
sind. 

ZUSTagestbeM 

mit Bericht aus Bonn 


Die ARD-Redezeit 
Heute aus Bremen 
Anschi. Tagesschau 


1LOO Der Wind hat mir ete Lied er- 


Unter der Moderation des unver 
gasseneti Peter Frankenfeid, der 
im Gewand der verschiedenen 
Gortförender-Typen der 50er Jah- 
reseln Können unter Beweis stellt, 
wiederholt das ZDF diese Ever- 
green-Gala, in der unter anderem 
Zarah Leander mit ihren weitbe- 
kannten Filmtiteln zu hören ist. 
AnsdiL haute-ScMagzeiten 
1MQ Freizeit 

17JI0 heete / An dee Utadem 
IMS T ele I Besuleil e 

Zu Gast: Bon nie Tyter 
17JQ Fat aed Patacboa 
Kraft durch Schönheit 
Anschi. houte-Sch lag zollen 
18J0 Rate mal mh »imüiiffiiil 

Höheres Quizspiel für Leute wie 
du und Ich 
IkMI—Hte 

Moderation^ Rud olf Radke 
20.1 SAkteimicfcweXT... ungelöst 
Die KriminaFpoßzof bittet um Mit- 
hilfe 

Eduard ZJmmermcmn berichtet 

21.1S Der Sport Spiegel 

Diesmal geht es um Billard In Bel- 
gien, denn men schätzt, dafi weit 
mehr als 40 000 Flamen und Wa Ho- 
nen von dem sportfichen Spiel mit 
den Eifenbeinkugeln auf grünem 
Tuch huldigen. 

21 Al he ete J ournal 
22J0S Aspekte 

Die Kultursendung des ZDF be- 
schäftigt sich mH der Buchmesse 
in Frankfurt, die unter dem Motto 
„OrwoÜ 2000" steht In Gesprä- 
chen mit Autoren und Verlegern 
weiden wichtige Neuerscheinun- 
gen vorgestern. Die Moderation 
naben Alexander U. Martens und 
Dieter Schwarzenau Übernom- 
men. 

2U0 Sport am Freitag 

2SJ0 AktMzekkeK KT . . . ungeHct 

Zuschauerreaktionen 
w a Der Ratteagett 

Jugoslawischer Spielfilm (1977) 
nach der Novelle des sowjeti- 
schen Schriftstellers A. Grin 
Professor BösJcovfd ist fest davon 
überzeugt, daß sich Ratten in 
Menschen verwandeln können, 
um in Krisenzeilen die Macht an 
sich zu reißen. Mit Gift will er die 
Tiere vernichton, die In immer grö- 
ßerer Zahl auftreten. Der Student 
Gajski belauscht ein Fest, bei dem 
der Tod des Professors beschlos- 
sen wird. 

1.10 


WEST 

SOlOB T ogesschaw 

KLIS Der Inge Weg ins WadUtowar 

Bericht aus der Ostsahara Ober 
Funde und Spuren früherer Be- 
siedlung 

21 J0 kk Hre was, was de eicht si eh st 
Bericht Ober Mini-Spione 
214S Freiheit, die wir »einen 

22.15 Die Schrecken des Kriege s 

23.16 Rockpalast 

0.10 Letzte Nachrichten 

NORD 

2U0 Tagesschau 
ULIS Rufea Sie uns aal 

Gespräche Ober Arbeit und Beruf 
Bildung für die Alten 
21-13 Mo sfc aes Mann ta der Karibik? 
Kuba - 25 Jahre nach der Revolu- 
tion 


Tate op platt 
Nachrichten 


2UE 

HESSEN 
18J0 1 

Ortentahcher Mohn und Rosen- 
star 

19J0 Die Heiden sterben eicht aes 
20JS Freitags am • 

Live aus Kassel 
2BJS Der Fofl I— ereheels 
Film von Dieter Stengel 
21 J0 Drei akteeil 


21.45 Club 2 

Frankfurter Buchmesse 

sOdwest 

Gf'meinschBtlsprogramm: 

19JS Nachrichten 
19J0 Formel Bes 
Hitparade 
20L15 Sende 
21 JM Postfach 620 

2I.1S Mfaop rea e ss oiee - MUaecoMpe- 
ter(S) 

Computer in der Dienstleistung 
21 M Paare (S) 

Mit Marianne Koch 
2246 Der Aefjpanar 

Immer auf die Kleinen 
ZUO Nachrichten 

RATERN 

19J0 Bergauf - bergab 
1 9M Hs wom Hoffees* 

20J6 „Pfau and F o h le n- von William 


21.40 I 
21J5S Nix für ungut! 

22J0 Hader- Rh y thm e n -Me l ed te a 

22J6 Speit heete 

2U00Z.E.H. 

23JS Cbae ist ve rschwen d— 
tue Schach 
0J0I 


Das erste europäische Film-Festival in Rimini 

Schaufenster hoch drei 


I n einem Augenblick, in dem das 
neue Hollywood-Kino im alten Eu- 
ropa Triumphe feiert, wägt es da 1 eu- 
ropäische Film, ™*h der amerikani- 
schen Herausforderung' zu stellen 
und mit vereinten Kräften zu doku- 
mentieren, daß er sich keineswegs 
auf einem Abstellgleis befindet. Zum 
Ende der Festival-Saison gab es ein 
neues Filmereignis: das „EuropaCi- 
nema 84* von Rimini Es ist die erste 
Ausgabe eines europäischen Filmfe- 
stes, das künftig jedes Jahr im Herbst 
stattfinden soEL 

Der Tagungsort ist nicht zufällig 
gewählt Er ist eine kleine Reverenz 
an einen großen Magier des europäi- 
schen Kinos, Federico Fellini, der aus 
Rimini stammt. Die Garanten des 
neuen Festivals, die sich zu einem 
Komitee zusammengeschlossen ha- 
ben. sind allesamt hochkarätig, unter 
ihnen Antonioni und Bertolucci, Co- 
sta Gavras, Alain Resnais und Eric 
Rohmer, John Schlesinger, Ettore 
Scola und Wim Wenders. 

„EuropaCinema* trägt keinen 
Wettbewerb aus. Es ist vielmehr ein 
Schaufenster, in dem die besten Fil- 
me der jeweiligen europäischen Ki- 
nosaison ausgestellt und begutachtet 
werden sollen. Arbeitskreise, die sich 
mit Fragen der Produktion, Kopro- 
duktion und des Vertriebs befassen, 
ergänzen Pr ogramm Trfin Län- 
der waren in diesem Jahr in Rimini 
vertreten, die Länder der Europäi- 
schen Gemeinschaft sowie Spanien 
und Portugal. 

„EuropaCinema 84“ war das - 
ebenso kuriose wie aufschlußreiche - 
Ergebnis einer Umfrage unter Regis- 
seuren, Kritikerverbänden und Pu- 
blikum. Für letzteres hatten die Ein- 
spielergebnisse an der Kinokasse ge- 
sprochen. Und in dieser Sparte, dem 
„Box Office“, gab es auch in jedem 
Land einen eindeutigen Sieger. Kriti- 
ker und Regisseure dagegen hatten 
sich nur in den wenigsten Fallen auf 
den „besten Film* einigen können, so 
in Italien, Spanien, Deutschland. 

Als „best»- deutscher Film 83/84“ 
wurde in Rimini Alexander Kluges 
„Macht der Gefühle* ins Schau- 
fenster gestellt, ein schwieriger, eso- 
terischer Episodenfilm. Ei™» fragwür- 
dige Wahl gewiß. Doch die filmisch«» 
Ausbeute der letzten Saison (Juni 83 
bis Mai 84) war ja auch wieder einmal 
recht mager, und Streifen wie Schlön- 
dorffs „Liebe von Swann“ oder Percy 
Adlons „Schaukel“ finden hierzu- 
lande natürlich grundsätzlich keine 
Mehrheit 

Die Italiener hatten sich auf Felli- 
nis neuen Mim „Und das Schiff fahr t ■ 


dahin* geeinigt der ln Kürte auch bei 
uns anlaufen wird. »Bester Füm« 
S paniens W3T Mario CamiS* 'Opus 

\Die heiligen Unschuldigen", der auf 
der letzten Berlinale wegen seiner 
hervorragenden schauspielerischen 
Leistungen ausgezeichnet wurde. 

In Frankreich hatten die Regisseu- - 
re die bessere Wahl getroffen, als sie 
Ettore Scolas schönen Film Xe Bai* 
(Silberner Bär 84 in Berlin) kurten, 
während die Kritik sich für Maurice 
Pialats „Auf das was wir lieben" ent- 
schied, ein film, der sich mit den 
emotionalen und vor allem sexuellen 
Problemen junger Menschen befaßt, 

Die englischen Regisseure hatten 
Bill Forsyths „Local Hero" ihre 
Stimme gegeben, in dem Burt Lama, 
ster einen faszinierend exzentrischen 
Öl-Magnatmi spielt, der in die Sterne 
verliebt ist Dieser Film läuft derzeit 
auch in den deutschen Kinos. Die 
Kritiker dagegen hatten Marek Ka- ' 
nievskas Erstlingswerk „Ein anderes 
Land* den Vorzug gegeben, einem 
Film, der sich kritisch mit dem engli- 
schen Erziehungssystem auseinan- 
dersetzt. 

Besonderes Interesse kam in Rimi- 
ni der Sektion „Box Office* zu, den 
nationalen Kassenerfolgen. Europas 
„vox popuii“ gewissermaßen. Unter 
ihnen waren allerding nur zwei, die 
auch internationalen Ruhm geerntet 
hatten: Wolfgang Petersens „Unend- 
liche Geschichte*, der deutsche Bei- 
trag dieser Sektion, und Englands Fa- 
vorit, da* neue James Bond mit Roger • 
Moore Eine kapriziöse Ausnah- 
meerscheinung in dieser bochkom- 
memellen Sektion war der belgische 
Fflm „Benvenuta* von Andrä Dek 
vaux (mit Fanny Ardant und Vittorio 
Gassman). Es ist eine sehr poetisch 
erzählte Liebesgeschichte zwischen 
einer belgischen Pianistin und einem 
geheimnis vollen italienischen Lebe- 
mann. 

Dieter Geissler, der Produzent der ' 
„Unendlichen Geschichte*, sagte in 
gjn*»m Seminar, das sich mit der Zn- - 
ltnnft des europäischen Films befaß- 
te: „Auch wir in Europa können mo- 
numentale Filme all' americana ma- 
chen, die trotzdem sehr europäisch .- 
sind. Damit laßt sich die Krise des 
europäischen Kinos durchaus befae- " 
ben. Aber genauso läßt sie sich über- 
winden mit Autorenfilmen, wenn die- 
se nur wirklich gut und unterhaltsam 
sind.* „Benvenuta" ist ein Beweis da- - 
für, genau wie viele Arbeiten des jun- 
gen englischen Kinos, dessen Wieder- 
geburt in Rimmi selbstverständlich 
frenetisch gefeiert wurde. ~ 

DORIS BLUM 



Glanzpunkt in Rininl 


FOTO: DIE WEIT 


Sie werden 



Es ist gewiß nicht ganz einfach, eine traditions- 
reiche Zeitung zu verändern. Und doch hat es 
der RHEINISCHE MERKURgewagt: Das Gute 
blieb, was zu verbessern war, ist rundherum 
verbessert worden. Das gilt für den Inhal t und 
gilt für die Form. So ist der RHEINISCHE 
MERKUR ein neuer Merkur. 

Testen Sie mal, wie sich diese Wochenzeitung 
jetzt liest Das Blatt ist moderner, vielseitiger 
und interessanter geworden. Es hat deutlich an 
Profil gewonnen, und darum sollten Sie keine 
Zeit verlieren, eine alte Bekanntschaft zu er- 
neuern. Sie werden staunen! 



Grads-Leseprobe: Postfach 2472 54 Koblenz 1 
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Dßlfl StUf Neue Architektur, alte Gesichter, und die Kunstverlage jetzt im Erdgeschoß - Ein Streifzug über die Frankfurter Buchmesse 

einen Orden Wassilij Grossmann meldet sich aus dem Off 


- egw - Es muß ein begabtes 
Schlitzohr gewesen sein, das. an- 
stens die Idee gehabt hat, jeman- 
den seine Verdienste um Staat oder 
Gesellschaft nicht mit aufzu- 
wiegen, sondern mit Ble ch , und 

zwarin grenzfonn mit aTfonfalk pL 

nem Edelstem darin, also tanz ge- 
sagt der Erfinder- der Ordens* 
auszekJmungen. Wer es war und 
wann' die Methode aufigekommen 
ist, läßt sich nicht mehr genau fcst- 
steUen. Es dürfte sich aber doch um 
einen Brauch aus der Feudalperio- 
de handeln, der vermutlich auf die 
Verleihung von Ehrenketten in al- 
ter Zeit amlrkgmg- Daß aber Or- 
den mir für Verdienste mif einem 
bestimmten Gebiet verliehen wer- 
den, tst unbestritten und oft hr der 
Präambel festgelegt, die auf .Ver- 
dienste um den Staat“ oder .auf 
künstlerischem Gebier und ähnli- 
ches Bezug nehmen. - 

Man mußte d emnach annghTfr en, 
daß ein „Ehrenkreuz für Wissen- 
schaft und Knust“, wie es da- öster- 
reichische Staat verieiht, tatsäch- 
lich auf solchen Ver diensten ba- 
siert. Welches sind nun die Ver- 
dienste um Wissenschaft und 
Kunst, die ein fiebenswerter,* alter 
Schlagastar er w or b en haben soll, 
ein Ster, dem nadigerühmtwiid, er 
habe genäu dfe Fähigkeiten gehabt, 
die ihn auf dein Gebiet des Mnmrals 
hochgeeignet gemacht haben/ also 
Gesangs-, Schauspiel- und Tanz- 
künste in nicht eben epochalem 
Maß, die er gut und tüchtig und 
erfolgreich wie kaum ein anderer 
ausgeübt hatte? Ja, welche Ver- 
dienste um Wissenschaft und Kunst 
sind es denn, die ihn für die Verlei- 
hung des erwähnten Ordens durch 
das PntoT hAfamimig bwiiim q ajjfi . 
zieren? 

Die Frage ist müßig. Frank Sina- 
tra, immer noch im Geschalt und 
populär obendrein, bat einen Gala- 
abend als Benefiz für Körperbehin- 
derte gegeben und damit einige M3- 


Das ist lobenswert Ob es aber einen 
Orden für Wissenschaft und Kunst 
rechtfertigt? Em Orden für Geld? 
Den Kommerzialrat, so heißt es, 
könne man sich am Ott „kaufen“. 
Aber einen Orden, das ist neu, wür- 
de Nestroy sängen, das ist neu. 


U rgibt sich ein ganz neues Messe- 
XZ/gefühl? Die Stadt Frankfurt am 
Mais hat die Buchmesse pim Herbst 
1984 mit einem mächtigen Neubau 
beschenkt, der in vierzehn Monaten 
entstanden ist und 130 Miräflrem 
Mark gekostet hat, aber dafür ist ihr 
das ganze Gelände jenseits des Bun- 
desbahndammes abgeschnitten wor- 
den. Das wiQ heißem Man braucht 
nicht mehr bei Wind und Wetter, an 
Zeitungs- und Würstchenbuden vor- 
bei den Weg zu den ausländischen 
(und ' «mpm ^nhehniscbea) Ausstel- 
lern in der riesigen Halle zurückzule- 
gen, die eher für Großobjekte als für 
Bücher geeignet war. - 

Statt dessen führen helle und ele- 
gant wirkende Brücken von den zwei 
altgewohnten Haßen , zu der neuen 
hinüber, ein überaus opulentes, 
marmorgleißendes Vestibül mit Roll- 
treppen, Fahrstühlen und Gardero- 
ben und mit- Hinweisen auf ein halbes 
Dutzend neuexrLcbteter Restaurants 
empfingt einen auf der anderen Sei- 
te. Dahinter sind in zwei Etagen über- 
einander die »TwShiipm Kojen der 
Ausländer untergebracht; der impo- 
nierende große Überblick, den die an- 
dere Halle bot, ging allerdings verlo- 
ren. 

Bei den deutschen Verlegern hat 
man einsichtigerweise Oben und Un- 
ten vertauscht Die Kunstverlage sit- 
zen jetzt im Erdgeschoß und werden 
dadurch einen erheblich größeren 
Anteil des pachni t täglkihiBD Besu- 
cherstroms von Nichl-Buchhandkm 
abbekommen, der in früheren Jahren 
aus Unwissenheit vielleicht gar nicht 
Notiz Von ihnAn gwinmiwAn Tut Im 
Stockwerk darüber sind die Kinder- 
bücher imd d»e religiöse Literatur un- 
tergebracht 

Die Belletristik und die gängigen 
Sachbücher sind auf zwei in der An- 
ordnung vollkommen gleichartigen 
Etagen der ersten Halle gleich nach 
dem Eingang verteilt, was die Orien- 
tierung nicht gerade erieächfcert Man- 
che Stände sind am gleichen Platz 
geblieben, die meisten jedoch muß- 
ten umziehen, es gibt neue Nach- 
barschaften. Wie rmmttr f friden sich 
die mächtigen und aufwendigen Ver- 
lage beieinander, und ebenso die Mei- 
nen und kleins ten bis zum .Selbst- 
verlag für jedermann“. 

Man staunt immer wieder, welchen 
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Trotz Oiw«ü wfvd Imwir noch gsletM: Wick ln cfla Buch— wo alt ju a gom Fda 


Aufwand einige Verleger für die fünf- 
einhalb Tage betreiben. Ob er sich 
wirklich lohnt oder ob man nur ein- 
fech wnpm Ritual flAhniyht, das seit 
der ersten westdeutschen Buchmesse 
nach dem Kriege, die nnch in der 
Paulskirche selber Platz hatte, Aus- 
steller und Besucher an*» »ingw ei- 
sernen Griff nicht mehr entläßt? 

In manches: Hinsicht ist es schon 
erkennbar sinnentleert; es trifft 
langst nicht mehr zu, HaB die Sorti- 
menter wie auf der Leipziger Herbst- 
messe zu Goethes Tagen den Termin 
benutzen, um die Bücher einzukau- 
fen oder zu ordern, die sie zu Weih- 
nachten verscherbeln wollen. Die Be- 
stellungen tätigt man viele Wochen 
und Mnnate früher bei d«m Vertre- 
tern, die einem mit den Musterkof- 
fern der Blindbände auf die Bude 
zücken. Allmählich wird man auch 
begreifen, daB die großen Empfinge 
mit Orangensaft und Sekt und klei- 


nen Häppchen zu dem Erfolg der Ver- 
lagsprodukte nur unwesentlich bei- 


Aber es stimmt schon: Das quirlen- 
de Durcheinander von Bücherma- 
chem, Bücherverkäufem und Bü- 
cherrezensenten bleibt «w» Lustbar- 
keit für den, der so etwas mag. Die 
Vorstellung einzelner Neuerschei- 
nungen (der Ausdruck .Buchpremie- 
re“ hat sich eingebürgert) ist schon 
wirkungsvoller, aber ist es zweifellos 
noch mehr, wenn man sie an wech- 
selndem Ort, in Bonn, in Hamburg 
oder in München, über das ganze Jahr 
verstreut 

In Frankfurt stellte vorgestern AL 
brecht Knaus, ein Satellitenverlag 
des großen Bertelsmann, ein hoch- 
wichtiges Buch vor, dessen Manu- 
skript einige Jahre im Gewahrsam 
des KGB gelegen hat und von mehre- 
ren wagemutigen Freunden des lei- 


FOTO: HELMUT RICKE 

der längst verstorbenen Verfassers 
auf Filmstreifen herausgemogelt wor- 
den ist Der weißbärtige Hüne Lew 
Kopelew, der den Roman „Leben und 
Schicksal“ von Wassüjj Großmann 
vorsteflte, verglich das Werk ohne alle 
Bedenken mit Tolstois „Krieg und 
Frieden“. 

Der jetzt in München lebende Wla- 
dimir Woinowitsch schilderte in rus- 
sisch gefärbtem Englisch das aben- 
teuerliche Schicksal der Druck- 
vorlage, an der sich drei Amateurfoto- 
grafen abmühten, \md die nun m»*h 

lan ge r Frist und dank dw finanripTltm 

Hüte einer eigois dafür gegründeten 
Gesellschaft, der „Orient-Occident“, 
zu einem dickleibigen Buch gewor- 
den ist 

Eine andere Buchpremiere in 
Frankfurt fend auf dem literarisch ge- 
heiligtsten Boden statt, den die Stadt 
zu bieten hat: Im Goethehaus am 
Hirschgraben stellte dtv-Verieger 


Heinz Friedrich das kühnste und ge- 
wichtigste Taschenbuch aller Zeiten 
vor, den Nachdruck des Deutschen 
Wörterbuchs der Brüder Grimm. Der 
Festredner Nummer Eins der deut- 
schen Nation, Professor Jens aus Tü- 
bingen, sprach dazu über JDas Vor- 
ratshaus der Deutschen: Zur Ge- 
schichte und Bedeutung des Grimm- 
schen Wörterbuchs“. 

Bmp Veranstaltung des in diesem 
Jahre besonders rührigen S. Fischer 
Verlages sei noch erwähnt, die eine 
Verbindung von Buchvorstellung 
und Ausstellung bildet - im Steiner- 
nen Haus am Römerberg zeigte die 
anmutige Isolde Ohlbaum, die man : 
als emsige Fotografin bei allen 
KuTti l u Pmpi gniRg gn bewundern kann , 
die Ergebnisse ihrer Tätigkeit „Foto- 
tennin/Gesichter der deutschen Lite- 
ratur“ heißt das Buch, das daraus ent- 
standen ist. 

Was bleibt von dem großen Karus- 
sell der ersten Oktoberwoche? Vor 
aiiom dfe persönliche Begegnung al- 
ler an dexa Gewerbe des Bücherma- 
chens Beteiligten, alljährlich erneuert 

imii mit MoinAn Jubelnden, U mar - 
mungen und Kußchen rechts und 
links gefeiert Ob daraus dann gleich 
die vielen multinationalen Projekte 
entstehen, ist nicht zu erkennen. Ver- 
mutlich wird auch hier sehr vieles 
lange vor der Messe beredet worden 
sein und höchstens in den Salons der 
Frankfurter Hotels seinen Abschluß 

find An. 

Freuen wir uns, daß der Geburts- 
stadt Goethes diese zentrale Rolle auf 
dem Weltbuchennaikt zugefellen ist, 
die in der Bedeutung der deutschen 
Nachkriegsliteratur jenseits ihrer 
G renzen m gpntlich teme Entspre- 
chung hat Und genießen wir die Zu- 
sammenkunft, so vieler Männer und 
Frauen von überall und weither auf 
dem Boden der Bundesrepublik, ob 
es sich mm um die veriegerischen 
lind hnnhhandlArischAn Multiplikato- 
ren der Romane von Kmnsaiik han- 
delt — in Frankreich steht er bekannt- 
lich and» Spitze des Büchermarkts- 
oder um die «hhAichAn der Menge 
unbekannt bleibenden wissenschaft- 
lichen und technischen Verleger, für 
die Frankfurt zu einem regelrechten 
Mekka geworden ist 

• HELLMUT JAESRICH 


In München wieder vereint Zweimal C. D. Friedrich I Straßburg: „Musik im Raum -Musik im Traum“ I Film: „Memoiren einer Überlebenden“ von Gladweli 



Professor F riedrich in Dresden se- 
X/henwfrzWö 'MeöÄ^Mdchät . 
Dfe^-jämwqQe UMer gäftsich gern 
. der Neigung hm, . dem, was in d» 
gwvö hülfebify i Nahn ansphaiüiwg ak 
antejgWHdnetoderakBestaiKlteaö^ 

' hes anderen erscheint, eine sdbstän- 
dige Bedeutungzu geben, oft sie auch 
hi n e bn utegen. So stellt er hier eine 
psncamidalisdie Gruppe kleiner Fteh- 
töo, deren Spitzen Weht vom Schriee 
angeSogen and, dort eine Gruppe 
von. Stnurinverfc, welches sich hÜt- 
terios durchkreuzt und verflicht, mit 
äußerster Naturwahrheit dar, ohne 
daß. wenigstens im letzten Fall, das 
Hcrausnetanen so beschränkt» Er- 
scheinung am? demNaturganzen das 
Auge läng» fesseln könnte; als der 
Anblick des Einzelnen in der Natur 
gewöhnlich zu tun pflegt“ So be- 
schrieb im Jahre 1828 anläßlich der 
Leipzig» Ostermesse ein Kritik» 
zwei Gemälde von Caspar David 
Friedrich. Beide Büder sind jetzt in 
München in ein» Studio-Ansrtelkrag 
der Neuen Pinakothek zusammen 
mit zehn weiteren Waken des Malers 
zu sehen. 

Das „FSchtendiddcht im Schnee“ 
wurde von dem soeben Ins Leben 
gerufenen „ Ernst- von-Siemens- 

Kunstfonds“ fiir die Neue Pinako- 
thek «worbem Dö Gegenstück, die 
„Bäume und Strauch» im Schriee“, 


Wenn’s im Wasser klingt Blick durch die Wand 


haben die Dresdner Staatlich»! 

KmvcfwammTiftig pn ~ nfteh Mün chen 

ausgeliehen. So rind nach eineinhalb 
Jahrhundert»! beide Bild» wied» 
gemeinsam zu betrachten. 

Was sich auf den eisten Blick als 
rein naturalistisch aufgefaßtes. Motiv 
darbietet, entspricht in Wahrheit ei- 
ner genau durchdacht»! Büdsymbo- 
Iik. Deshalb hielt Friedrich seinen 
Kritikern seinerzeit entgegen: „Ihr ta- 
delt und sprecht, der Gegenstand ist 
in d»Natur anders und d»Mater hat 
viel hineingpsehen, was gar nicht in 
der Wixklkhkeit ist Ich ehre, was ihr 
tadelt, denn was der Mater hineinge- 
sehen, ist immer schön und bleibt 
dem Charakter des Gegenstandes 
und d» Natur getreu.“ 

Friedrich malte deshalb wiederholt 
Bildzyklen, die die Ganzheit der Na- 
tur, die Tag- und Jahreszeiten, in 
mehreren S tintini mgshfld» n zu er- 
fassen suchten. So stehen hi» die 
unter dem Sch n ee verdorrten Gras» 
für die schlafende Natur, während die 
. Fichten mit ihren immergrünen Na- 
deln die Auferstehung symbolisieren. 
Demi der Mater bemühte steh stets, 
den .Zusa m m en hang zwischen ei- 
nem künftigen höheren und einem 
vorübergehenden nieder»! Dasein“ 
bildhaft werden zu lassen. (Bis 28. 
Oktob») 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


W » wasserscheu war, bekam das 
Wichtigste nicht mit: Höhe- 
punkt des Konzerts mit elektroni- 
scher Musik von Michel Redoifi, das 
zum Festival .musica 84“ gehörte 
und in den Römischen Bädern in 
Straßburg stattfand, war ein Gang ins 
Schwimmbassin, wo das Publikum 
sich im wohlig warmen Wasser trei- 
ben und sich von der Musik aus Un- 
terwasserlautsprechem berieseln 
ließ. In einem Ruheraum waren Bet- 
ten aufgesteDt, in denen man sich an- 
schließend von Elektronik-Klängen 
in den Schlaf wiegen lassen konnte. 
Das Konzert dauerte von Mitternacht 
bis um acht Uhr morgens und endete 
mit AinAm gAmAin«^m^ n Frühstück. 

Diese wahrhaft ungewöhnliche 
Darbietungsform von Musik paßte 
gut ins Programmkonzept des Festi- 
vals, das im vergangenen Jahr ge- 
gründet wurde und jetzt zum zweiten 
M b ] dfe Musik d» letzten 50 Jahre 
vorstellte. .Musik im Raum - Musik 
im Traum“ hieß das Motto von „musi- 
ca 84“. Gemeint war damit unter an- 
derem die Veränderung d» starren 
KflingArtaitiiatiA T^ in d» Musüffii und 
Publikum ihren festen, unveränder- 
baren Platz haben - was sie in d» 
besagten Badeveraastaltung weiß 
Gott nicht halten. 

Auch in anderen Konzerten wurde 
versucht, die übliche Sitzordnung 
aufzuheben. Beim Konzert des Frei- 
burg» Philharmonischen Orchesters 
z. B. standen die Musiker im Kreis 
um den Dirigenten Eberhard Kloke 
herum, die Hörer setzten sich je nach 
Lust und Laune entweder dorthin 
oder dahin - zwischen die Musik», 
neben ihr Lieblingsinstrument od» 
an die Peripherie. Das Freiburg» Or- 
chester spielte übrigens ein für Straß- 
burg bezeichnendes Programm: in 
d» ersten Hälfte Stockhausen und 
Mozart, in der zweiten „Terretektorh“ 
von lannis Xenakis, pausenlos über- 
gehend in Richard Wagners Ver- 
wandhmgsrausikans dem ersten Par- 
sifid-Akt 

Verteilt über knapp drei Wochen, 
bestand „musica 84“ aus 38 Bi.nzp.l- 
veranstaltungen - natürlich waren 
darunter auch Konzerte, in denen die 


tradierten Formen beibehalten wur- 
den. Zum Beispiel beim Klavier- 
abend d» beiden fabelhaften, ganz 
auf neue Musik spezialisierten italie- 
nischen Pianist»! Bruno Canino und 
Antonio Baliista. Sie spielten auch 
eine d» wenigen Uraufführungen 
dies e s Festivals, das sich ansonsten 
eh» an die erprobten Meisterwerke 
der Moderne hielt- Eine nicht ganz 
ungefährliche Situation für Neupro- 
duktionen: die uiaufgeführte „Rapso- 
die fiir zwei Klaviere“ des italieni- 
schen Komponisten Davide Anzaghi 
erklang unmittelbar narh P friem an- 
erkannten Werk der Nachkriegs-Kla- 
vieriiteratur, nach Bernd Alois Zim- 
mennanns „Perspektiven" von 1956. 
Und dabei stellte sich schnell heraus , 
daß Anzaghi zwar geschickt die 
KiangmÖglichk etten des Klaviers 
nutzte, ohne ab» an die Aussage- 
kraft, an die Substanz von Zimmer- 
mannq .Perspektiven“ heranreichen 
zu können. 

Den interpretatorisch vielleicht 
nachhaltig sten Eindruc k hmtAriipB 
das erst vor kurzem gegründete 
Opemorchester von Lyon. Die Strei- 
cher spielten mit betörender Rein- 
heit, Bläserattacken kamen mit abso- 
luter Präzision, der hohe Grad an 
Ai iftrw>fks? mkelt, dan die Musiker ih- 
rem Dirigent»! John Eliot Gardin» 
widmeten, war keineswegs selbstver- 
ständlich. 

Neben den Musikern aus Freiburg 
war noch ein weiteres deutsches Or- 
chester zu Gast Die Rundfunk-Sin- 
foniker aus Saarbrücken unter dem 
enorm talentierten, jungen Korean» 
Myung-Whun Chung spielten neben 
Ysang Yuns 1. Sinfonie auch Gyorgy 
Tj'gptis „San Francisco Polyphony“ 
aus dem Jahre 1974 - auch dies also 
kein Werk allemeuesten Datums. 
Aber ein Welk, dessen komposito- 
rische Virtuosität dessen subtile und 
differenzierte Klangbehandlung eine 
Wiederaufführung allemal lohnend 
macht Das ist vielleicht der wichtig- 
ste Aspekt an diesem Festival: daß es 
die bedeutenden Werke der letzten 
Jahre davor bewahrt, in Archiven ver- 
staubenzumüssen. 

STEPHAN HOFFMANN 


D ie alte Erfahrung, die man mit 
Literaturverfilmungen macht 
bestätigt sich auch hier. Je „höher“ 
die Vorlage, desto unbefriedigend» 
die filmische Adaptation. Es ist dies 
auch eine Erfahrung, die begabtere 
Regisseure als d» Brite David Glad- 
well gemacht haben, d» sich Doris 
Lessings „Memoiren ein» Überle- 
benden“ vorgenommen hat Ab» of- 
fenbar machen die Erfahrungen nicht 
klug. Ergebnis: Phantasielosigkeit in 
gewissen (und auch deutschen) Tei- 
len d» Fflmlandschaft . Das ist nach- 
gerade peinlich bei einem Roman, d» 
wegen seines Themas die Phantasie 
besonders fordert Denn die Endzeit- 
vision, die Doris Lessing entwirft, 
dies» höchst subjektive Bericht vom 
Untergang unserer Welt verlangt viel 
Einbildungskraft Welches Wort 
wohl," welches Bild a r»Ah IcnnntA 
Weltenende beschreiben? 

Was Doris Lessing nach ihrer Hin- 
wendung zu ein» Art gehoben» Sci- 
ence-fiction geschrieben hat ist nicht 
unumstritten. Dafür bietet sie viel 
Raum für die eigene Schreckens- 
phantasie. Und zwar weü die Autorin 
ach scheinbar eines Urteils üb» ihre 
Heldin enthält jen» D, die aus d» 
Geborgenheit ihr» Wohnung heraus 
den Zusammenbruch d» industriel- 
len Zivilisation beobachtet die Re 1 
bar bariäemn g der Menschheit (so 
diese nicht überhaupt verschwindet), 
den Ausbruch von Anarchie und Ge- 
walt auf den Straßen d» zerbröckeln- 
den Städte, die Hilflosigkeit d» 


Ub»lebenden, zu ein» neuen Ord- 
nung zu gelangen. 

Julie Christie spielt bei Gladweli 
diese D, und sie spielt sie gut als 
Men sch ein» untergehenden Zeit 
d» den Zusa mm enbruch nur noch 
passiv registrieren kann, versucht so 
weitezuleben, als sei nichts gesche- 
hen. Ab» an GladweDs Untalent wird 
alles zunichte. Die Schrecken d» to- 
tal»! Auflösung d» gesellschaftli- 
ch e n Ordnung werden von ihm d» 
unfreiwilligen Lächerlichkeit preis- 
gegeben, wenn flun zu deren Be- 
schreibung nur Ainfap t daB die Müfl- 
säcke nicht mehr abgeholt werden, 
man F»kel auf den Straßen röstet 
und verwahrloste Kind» als Stein- 
zeitwilde verkleidet auftzeten (was 
denen sichtlich Spaß macht). 

Völlig daneben liegt die mystische 
Dimension d» Geschichte. Das ist 
jene Wand, hinter d» sich für D so- 
wohl die Beklemmungen d» Kind- 
heit als auch die Hoffhung auf einen 
Fluchtweg verbergen- Es klafft ein 
unüberbrückbarer Bruch zwischen 
dem Pseudoreaüsmus der Unter- 
gangsszenen. und dem chiliastischen 
Versprechen d» Welt hinter d» 
Wand. Da fühlt man sich als Angehö- 
riger ein» Zeit der Doris Lessings 
Ängste durchaus zu teilen weiß, 
schlichtweg düpiert durch den plat- 
ten, unverbindlichen Symbolismus, 
mit dem David Gladweli jede wirk- 
liche Alternative ins Ungreifbare 2 er- 
flattero läßt Von allen Literaturv»- 
fi Imung en ist diese si ch er eine d» 
überflüssigsten. SVEN HANSEN 


JOURNAL 


Erstmals seit 20 Jahren: 
Kunst aus China in Moskau 

AFP, Moskau 
Kunst aus China ist erstmals 
nach 20 Jahren wieder in Moskau zu 
sehen. Im Museum für orientalische 
Kunst wird heute eine Ausstellung 
mit Werken zeitgenössisch» chine- 
sisch» Mater eröffnet im No- 
vember findet eine Faiallel-Veran- 
staltung mit Werken aus der So- 
wjetunion in Peking statt Derzeit 
ist ein sowjetisches Gesangs- und 
Tanzensemble auf Gastspielreise in 
China. Die Tournee erfolgte auf Ein- 
ladung des chinesischen Kulturmi- 
nisteriums, d» ersten seit 1965. 
Auch die Kontakte zwischen den 
Universitäten der beiden kommuni- 
stischen Staaten haben sich deut- 
lich verstärkt 

Pariser Kafka-Kataloge 
in Prag verschwunden 

AFP, Paris 

In die Tschechoslowakei ge- 
schickte Kataloge der Pariser Kaf- 
ka-Ausstellung sind von den tsche- 
choslowakischen Behörden nicht 
an die Adressaten weitergeleitet 
worden. Dokumente und Unterla- 
gen, die aus der Tschechoslowakei 
ausgeliehen worden waren und zu- 
gleich mit den Katalogen zurückge- 
schickt wurden, erreichten hinge- 
gen a usnahmslo s ihre Bestimmung. 
Die verschwundenen Kataloge soll- 
ten alten Personen zugeschickt wer- 
den, die zu d» Ausstellung mit Tex- 
ten od» Büdern beigetragen hat- 
ten. 

Wörterbuch für 
Hoch- und Plattdeutsch 

DW. Reinbek 
Nach dem außerordentlichen Er- 
folg des Nied »deutsch-hochdeut- 
schen Wörterbuches soll es dem- 
nächst auch ein Hochdeutsch- platt- 
deutsches Wörterbuch geben. Dar- 
an arbeitet zur Zeit Günter Harte in 
Reinbek. Es soll 10000 bis 12000 
Stichwörter umfassen. Die Materi- 
alsammlung soll 1985 abgeschlos- 
sen sein. 

Hermann Kant, der VS 
und der Frieden 

J. B. B. Frankfurt 
Die Pressekonferenz des VS zur 
Frankfurt» Buchmesse war nur 
kurz. Hauptsächlich gin g es um 
Verbandsangelegenheiten und die 
immerwährende Hoffnung auf eine 
,.Mediengew»kschaft“ . Doch am 
Rande kam auch heraus, daß sich 
d» VS- Vorsitzende und die Vor- 
standsmitglied» von Paczensky 
und Erich Loest am I2J13. Sep- 
tember in Bayern (der Ort wurde 
auch auf Nachfragen nicht genannt) 
mit drei Vertretern des „DDR“- 
SchriftsteHerverbandes - Hermann 
Kant, G»hart Holz-Baumert, G»- 
hard Henning» - getroffen hätten. 
Laut Kant gibt es bislang keine In- 
formationen, daß Schrift stell» in 
d» „DDR“ wegen ihres Engage- 
ments fiir den Frieden verfolgt wür- 
den. Loest hatte den Verlauf des 
Treffens in ein» Fernsehsendung 
des WDR UI knapper umschrieben: 
Man habe sich getroffen, man hatte I 
sich nichts zu sagen, also sei man 

wied» a useirumdgrgpga n g en. 

Helge Pross gestorben 

dpa, Gießen 
Die Soziologin Helge Pross ist 
nach schwerer Krankheit in Gießen 
gestorben. Die Wissenschaftlerin ar- 
beitete seit einigen Jahren auf dem 
Gebiet d» Familiensoziologie und 
war 1976 einem Ruf an die Universi- 
tät/Gesamthochschule Siegen ge- 
folgt Helge Pross wurde 1927 in 
Düsseldorf geboren. Nach ihr» Ha- 
bilitation 1963 war sie zunächst an 
d» Universität Gießen tätig. Nach- 
dem sie sich mit Veröffentlichun- 
gen aus d» 1 Industriesoziologie 
(„Manag» und Aktionäre in 
Deutschland“) einen Namen ge- 
macht hatte, wandte sie sich d» 
Familie und d» Rolle d» Frau in 
d» modernen Gesellschaft zu. 


Basel: Schillers „Demetrius“-Fragment unter der Regie von Frank Hoffmann 


Badewanne, Pauke und Lilli Marken 

W ied» gab es einen Versuch, miert den Zarenthron für sich. In man nur ahnen kann, w» sie sind, 
diesmal am Basler Theater, das Wahrheit handelt es sich um einen Auch, daß eine ältere rothaarige Da- 
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Die Kölner Kirche SL Gereon ist 
nach fast 40jährig» Arbeit wiederauf- 
gebaut worden; sie wird morgen aufs 
reue geweiht 

Der Kari-Scznka-Preis des Süd - 
westfunks (15000 Mark) ist dem in 
Frankfurt lebenden Komponisten 
Hein» Goebbels zuerkannt worden. 

Der Hofattum in Mainz, Teil d» 
mfrt^iahwtiffhen Stadtbefestigung 
und 1802/03 bis zu sein» Hinrichtung 
Gefängnis für den Schinderhannes, 
wird derzeit renoviert. 

Qnen Wissenschaftsasstansch ha- 


ben die „DDR“ und Frankreich ver- 
einbart Das Abkommen sieht vor al- 
tem eine verstärkte Zusammenarbeit 
in den Bereichen Etektxo-Chemie, or- 
ganische Chemie und Humanwissen- 
schaften vor. 

Der Jaxzphuifst Cecil Taylor 
kommt am 15. Oktob» in die Köln» 
Op» und bringt dort seine „Music 
from Two Contments“ zur Urauffüh- 
rung. 

ln Iserlohn werden bis zum 14. Ok- 
tob» die „9. Internationalen Herbst- 
tage für Musik“ abgehalten. 


VV diesmal am Basler Theater, das 
Fragment Schülers, „Demetrius“, für 
die Bühne zu retten. Ein Fragment, 
von dem nur anderthalb von fünf Ak- 
ten fertigwurden. Dazu gibt es eine 
Menge von Prosaszenen, die nicht 
mehr in Jamben umgesetzt werden 
konnten und zahllose Notizen. D» 
letzte „Demetrius“ -Versuch wurde in 
Stuttgart gemacht und gelang nicht 
Dies» von Frank Feitier und Frank 
Ho ffmann in Basel schaffte nicht ein- 
mal Klarheit 

Es geht um Wirren zwischen Ruß- 
land und Polen, die damals, Anfang 
des 17. Jahrhunderts, etwa gleich 
mächtig waren. In Rußland regierte 
nach dem Tode Iwan des Schreckli- 
chen Boris Godunow in Moskau, kei- 
neswegs legal an die Macht gekom- 
men. Der rechtmäßige . Erbe Iwans 
war ermordet worden. Aiich sein jun- 
ger Brud» Dimitri (Demetrius), d» 
in einem Kloster irgendwo an der 
Wolga verborgen worden war, fiel ei- 
nem Attentat zum Opfer. Aber eines 
Tages taucht » wieder auf und rekla- 


miert den Zarenthron für sich. In 
Wahrheit handelt es sich um einen 
vermutlich entsprungenen Mönch, 
bei Schill» um den Sohn eines 
Knechtes, d» ohne sein Wissen mani- 
puliert wird und erst spat erfahrt, daß 
» nicht ist wofür » sich halten muß. 
Als die Witwe Iwans ihn als ihren 
Sohn nicht anerkennt ist alles aus. 

Die höchst verwickelte, von Intri- 
gen geradezu strotzende Geschichte 
klarzumachen ist sich» nicht leicht 
Die Baseler Fassung ließ nichts un- 
versucht alles noch nebulös» zu ma- 
chen. Niemand, der nicht dieses Frag- 
ment gelesen hat und die Arbeitsnoti- 
zen Schillers, die übrigens zum Teil in 
die Vorstellung eingearbeitet waren, 
konnte auch nur ahnen, was vor sich 
ging od» wo. Bei Schill» beginnt es 
im polnischen Reichstag in Krakau, 
wo sich die zahlreichen Edlen üb» 
die Identität des Demetrius in die 
Haare kriegen. Ein von Schill» aus-» 
drücklich als Riesenspektakel ge- 
planter Paukenschlag, ln Basel findet 
das auf einer teeren Bühne statt, auf 
d» fünf Mann» stehen, von denen 


man nur ahnen kann, wer sie sind. 
Auch, daß eine ältere rothaarige Da- 
me, an einem höchst modernen Roll- 
stuhl gefesselt, die Ex-Zarin ist. 

Fern» bekommen wir einen De- 
metrius (Steve Karier] in ein» Bade- 
wanne und schließlich splitternackt 
zu sehen. Dazu eine Intrigantin (Bar- 
bara Lotzmann), die zwar nicht spre- 
chen kann, dafür ab» sehr schöne 
Beine hat, die sie ausgiebig zeigt Die 
Musik auf Band spielt Lüi Marken 
abwechselnd mit russischen Volkslie- 
dern. Ein Mann mit einer Pauke, mit- 
ten im Publikum plaziert, macht gele- 
gentlich unmotiviert Höllenlärm. 

Regie hat Rank Hoffmann. Ab» 
sie findet nicht statt Die Schauspie- 
ter schreiten ebenso unmotiviert auf 
die leere Riesenbühne, wie sie wied» 
abtreten, besser abschreitezL Beson- 
ders schlimm die von Schüter nicht 
vorgesehenen „Kinder des Hauses“, 
die vor und während der Vorstellung 
um die Bühne joggen. Der Versuch, 
„Demetrius“ auf die Beine zu stellen, 
fand, wie gesagt, statt, ab» ange- 
bracht hat er nichts. CURTRIESS 
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Fünf Raketen schleudern 
den Shuttle in den Orbit 


Wichtigstes Ziel: Eröffnung einer kosmischen Tankstelle 


A. BÄRWOLF, Hamburg 

Mit der größten Besatzung an Bord 
eines bemannten Satelliten in der Ge- 
schichte der Raumfahrt wird das 
amerikanische Raumflugzeug Chal- 
lenger heute um 12.03 Uhr MEZ in 
Florida starten. Noch nie zuvor ist in 
West oder Ost eine siebenköpfige Be- 
satzung in der Spitze einer Rakete 
gestaltet Die fünf Raketen werden 
den geflügelten Shuttle diesmal nicht 
nach Osten in Richtung Afrika über 
den Atlantik schießen, sondern ent- 
lang der amerikanischen Ostküste auf 
eine Bahn, die 57 Grad zum Äquator 
geneigt ist Dadurch sollen möglichst 
große Landgebiete der Erde zu geolo- 
gischen Studien überflogen werden. 

Auf dem 13. Flug eines Shuttle, zu 
dessen Besatzung auch die beiden 
Frauen Kathryn Sullivan und Sally 
Ride zählen, verwandelt sich die 18 
Meter lange Ladeluke von Challenger 
in eine orbitale Tankstelle. In 350 Ki- 
lometer Höhe sollen experimentell 
Raketentreibstoffe von einem Behäl- 
ter in einen anderen gepumpt wer- 
den. Unter größten Vorsichtsmaß- 
nahmen werden 
zwei der Astronau- 
ten in einem Au Ben - 
bordmanöver mit 

Verbindungsstük- 
ken hantieren und 
damit die Verbin- 
dung eines Tankers 
mit einem zu betan- 
kenden Satelliten si- 
mulieren. 

Der hoch giftige 

Raketentreibstoff 
Hydrazin ist in zwei 
Tanks gelagert und 
entzündet sich von 
selbst, wenn er mit dem Sauerstoff- 
träger Stickstofftetraoxid zusamm en- 
ge führt wird. Bei dem Experiment ist 
der Saueretoffträger nicht zugegen. 
Bei den Betankungsversuchen wird 
lediglich Hydrazin von einem Tank in 
den anderen umgepumpt. Diese 
Pumpexperimente finden nur statt, 
wenn sich die beiden Außenbord- 
Astronauten nicht außerhalb des 
Raumschi fTs befinden. Das Umpum- 
pen wird vom Cockpit des Shuttle 
gesteuert 

Vor nicht allzu langer Zeit waren 
die Sowjets gezwungen, an Bord der 
Raumstation Saljut-7 nach einem 
Leck in den Treibstoffleitungen unter 
den gefährlichen Bedingungen des 


Ernstfalls Treibstofftransferierungen 
im gewichtslosen Zustand vorzuneh- 
raen. Da die Raumstation danach wei- 
ter bemannt worden war, sind die 
schwierigen Reparaturarbeiten offen- 
sichtlich erfolgreich gewesen. Die 
Russen verwenden seit längerer Zeit 
unbemannte Tanker vom Typ Pro- 
gress und versorgen die Station mit 
Treibstoff für die Raketenmotoren. 

Die Amerikaner üben die Betan- 
kung im Weltraum zunächst für ein 
Auftanken von unbemannten Satelli- 
ten, die ohne neuen Treibstoff nicht 
mehr stabilisiert werden können. 
Höchstwahrscheinlich werden zu- 
nächst militärische Aufkläiungssa- 
teiliten, die von der Konstruktion her 
für den Betankungsprozeß vorgese- 
hen sind, vom Shuttle aus mit neuem 
„Sprit“ versorgt. 

Weitere Hauptpunkte des Shuttle- 
Fluges Nummer 13: Absetzen eines 
Klima-Satelliten, der die Hima- Vor- 
aussage wesentlich verbessern solL 
Ein mehr als zehn Meter langes neu- 
artiges Radar soll geologische Struk- 
turen unter der Erdoberfläche erken- 
nen. Dabei fliegt 
Kommandant Bob 
Crippen, der seinen 
vierten Shuttle-Flug 
macht, Challenger 
im Rücke nflug um 
die Erde, damit der 
Radarstrahl die Zie- 
le trifft 

Das Gerät kann 
selbstverständlich 
durch Wolken „se- 
hen“ und auch dich- 
te Dschungel durch- 
dringen. Crippen 
soll Challenger am neunten Tag nach 
dem Start wieder in Florida landen. 
Unterdessen haben die nach 238 Ta- 
gen Gewichtslosigkeit in der Station 
Saljut-7 zur Erde zurückgekehrten 
drei Kosmonauten ihre Rehabilitati- 
onsperiode angetreten. Offensichtlich 
haben die Russen mit diesem Lang- 
zeitflug unter Anleitung eines Kardio- 
logen neue Werte für einen bemann- 
ten Flug zum Mars gesammelt Das 
Hauptproblem ist die Herz-Kreislauf- 
belastung bei der Rückkehr in das 
Schwerefeld der Erde. Ein Rundflug 
zum Mars dauert etwa zweieinhalb 
Jahre. Die USA haben gegenwärtig 
keine Pläne, zu dem roten Planeten 
zu fliegen. 



Gold aus Opas Spielkiste 

Spielzeug-Auktion in Weinheim mit mehr als 2300 Losen 


ANDREAS ENGEL, Weinheim 

Da schlagen Sammlerherzen hö- 
hen Dampfloks in allen Variationen, 
Luftschiffe, Metallbaukästen, Mini- 
Kutschen, Zinnsoldaten und Porzel- 
lanpuppen kommen am Wochenende 
bei einer Riesenauktion alter Spielsa- 
chen mit mehr als 2300 Einzelteilen 
unter den Hammer. Im nord Württem- 
berg! sehen Weinheim wollen sich an 
die 1000 vom „Nostalgie-Fieber“ be- 
fallene Ersteigerer aus aller Welt Erin- 
nerungsstücke aus längst ver- 
gangenen Zeiten zulegen. 

Der „alte Kram”, den so mancher 
vor Jahren am liebsten weggeworfen 
hätte, wird heute wieder aus Kellern 
und vom Dachboden geholt. Mit ver- 
staubtem Trödel zu handeln, ist ein 
einträgliches Geschäft Auktionator 
Ralf Richter i45). ein cleverer Kauf- 
mann. organisiert im Herbst und 
Frühjahr die Weinheimer „Mammut- 
versteigerung" mit altem Spielzeug. 

Für rund 10 000 von „altem Plun- 
der - begeisterten Sammlern in aller 
Welt ist Richter Anlaufstelle. Er berät 
seine Kunden auch darüber, welche 
Teile etwa beim „kaiserlichen Hof- 
zug- nicht fehlen dürfen. Außerdem 
teilt er nicht fachkundigen Anrufern 
mit. ob es sich fiir sie rentiert, den 
..Schnickschnack” aus Omas Truhe 


zu veijubeln. Technische Raritäten - 
wie die ersten Mmüturlokomotiven, 
die es seit 1880 gibt, finden auch bei 
horrenden Preisen ihre Abnehmer. 
45000 Mark legte zum Beispiel ein 
Lokliebhaber in Weinheim für eine 
Spirituslokomotive auf den Usch. 
„Solche Modelle sind natürlich nicht 
billig. Dafür entsprechen sie in ihrer 
Bauweise fest exakt dem Original 

Jedes Spielzeugteil, das seinen 
Käufer finden soll katalogisiert der 
Weinheimer Auktionator, nachdem er 
es für versteigerungswürdig befun- 
den und einen Mindestpreis festge- 
setzt hat Wenn Richter die Preise 
hochtreibt profitiert er davon. Vom 
erzielten Zuschlag über den Mindest- 
preis kassiert er 15 Prozent Opas 
Spielkiste wird so zur Goldgrube. 

Sein Weinheimer Auktionshaus lei- 
tet Richter als „Einzelkämpfer“. Für 
große Versteigerungen wie am kom- 
menden Wochenende holt er sich al- 
lerdings rund 40 Helfer heran, zu- 
meist Freunde und Bekannte. Sie er- 
ledigen dann für ihn den „lästigen 
Verwaltungskram“. Im Auftrag von 
mehreren hundert passiven Steige- 
rern, die brieflich ihr Mindestangebot 
eingereicht haben, muß das Hilfeper- 
sonal ebenso wie die Profis im Saal 
Augen und Ohren Offenheiten. 


AUS ALLER # WELT 




Zwo! Szenen aus zwei Welterfolgen, Jo fast schon Klassikern, die in den 
Bavaria-Fünutvdios heigestellt wurden: Aus Ing mar BennonS .Schlan- 
genei“ eine Berliner StraBenszene anno 1923 und aus .Cabaret* mh Uza 
Mlnem ein Auftritt Joel Greys. Allein die Aofbaaten für die StraBenszene 
haben 900 000 Marie gehastet fotos: tobis hlmkunst/ds=d 


Die Zwangsehe tat 
der „ Bavaria “ gut 

Von R-M. BORNGÄSSER 


G eiselgasteig ist das Hollywood 
Europas“, so schwärmte Büly 
Wilder. „Fachlich gleichwer- 
tig, menschlich eher angenehmer als 
bei uns“, so urteilte David Janssen, 
der als „Richard Kimble“ jahrelang 
auf der Flucht war, die er sich im 
„deutschen Hollywood“ vor die Ka- 
mera stellte. Mit Glanz »nrf Glimmer 
feiert heute abend die T raumfabri k 
„Bavaria Atelier GmbH“ ihr 25jähri- 
ges Jubiläum. Das Defflee der Stars 
reicht von Catalina Valente, Bibi 
Johns, Will Quadllieg bis zu Maria 
Schell und läßt die „Goldenen Zei- 
ten“ wieder erstehen. Bayerns Mini- 
sterpräsident wird sich ebenso wie 
Friedrich Dünenmatt und Alex Möl- 
ler an der FÜmszenenfolge und der 
Filmmusik, die die 25 Jahre Revue 
passieren läßt, beim 4-Gänge-Menü 
delektieren. 

Die Bavaria Atelier Gesellschaft 
mbH, die 1958 gegründet wurde, ist 
heute die größte Film- und Feraseh- 
produktionsstätte Deutschlands. 
Hier, im Süden Münchens, umringt 
von Wäldern, geben sich die Weltstars 
und Star-Regisseure die Türklinke in 
die Hand. München zählt heute zu 
dm bekanntesten Kintopp-Adressen: 
Störungsfreie, rationelle Drehbedin- 
gungen und nötiges Know-how sind 
die Zauberformeln, die die Spit- 
zenregisseure an die Isar locken. Un- 
endlich lang ist die liste der Filme, 
die München berühmt machten: Re- 
gisseur Bob Fosse drehte hier, auf 
dem 358000 Quadratmeter großen 
Gelände, den Streifen „Cabaret“; Bü- 
ly Wilder „Feodora“ und Rainer Wer- 
ner Fassbinder „Bolwieser“, „ Lilli 
Marleen“ und „Veronika Voss“. In 
den insgesamt sechs Aufhahmehallen 
- unter ihnen die Halle 45, mit 2100 
Quadratmetern die größte Studiohal- 
le Europas - und auf dem 160 000 
Quadratmeter großen Freigelände 
herrscht ständig hektisches Aufhab- 
meflair. Die Firma mit ihren 800 fe- 
sten Angestellten und Günther Rohr- 
bach an der Spitze macht jährlich 160 
Millionen Umsatz. Im Durchschnitt 
entstehen in dieser Filmstadt etwa 
100 Stunden Film pro Jahr, das Gros 
fürs Fernsehen. So entstanden hier 
berühmte TV-Serien wie „Berlin Ale- 
xanderplatz“, „Die rote Erde“, „Fteüx 
Krull“, aber auch Dauerbrenner wie 
„Derrick“ und „Der Alte“. 

Daß München heute so im interna- 
tionalen Scheinwerferlicht steht, ge- 
schah hur in der Nachfolge Berlins. 
Vor dem Krieg war Berlin die Film- 
Metropole, bis dort die Lichter aus- 
gingen. 

So bot sich die Chance für Mün- 
chen. Hier hatte der Film Produzent 
Peter Ostermayr schon 1919 vor den 


Toren der Stadt ein 27 Hektar großes 
Füm- Areal gekauft. 1920 wurde das 
Glasatelier mit dem Ganghofer- Fflm 
„Der Ochsenkrieg“ eingeweiht Im- 
merhin lockte München auch damals 
schon: Der junge Alfred Hitchcock 
drehte hier '25 „Pleasure Garden“ 
und „The Mountain Eagle“. Auch 
Max Ophüls („Die verkaufte Braut“) 
filmte mit Karl Valentin in der Haupt- 
rolle. Aber auch die Stars der Vor- 
kriegsjahre versammeln sich hier 
samt und sondere: Hans Albere, Max 
Schmelmg mit seiner Frau Anny On- 
dra, Hüde Krahl, Käthe Dorsch, Jo- 
hannes Heestere. Es war die Zeit der 
„beschwingten“ Durchhatte-Fflme. 
1945 drehte Erich Engels hier den 
letzten Füm vor dem Zusammen- 
bruch „Wo ist Herr Befling“ mit Emil 
Jannings. 

Doch dieser Film wurde nie been- 
det Im gleichen Jahr wurde dann die 
Bavaria unter amerikanische Kon- 
trolle gestellt Die Sehnsucht, dem 
grauen Trümmer-Alltag zu entflie- 
hen, der großen Illusion nachzuträu- 
men, gab dem Nachkriegs-FÜmge- 
schäft ungeheuren Auftrieb. Mün- 
chen wurde zur wichtigsten Film- 
stadt Alle Hallen warm ausgebucht: 
Zarah Leander sang und spielte in 
„Cuba Cubana“, Hildegard Knef und 
Hardy Krüger übernahmen die 
Hauptrollen in „Illusionen in Moll“, 
und Kristina Söderbaum betörte mit 
ihren wasserblauen Augen in „Sterne 
über Colombo“. 

Eine Welle von Musikfilmen über- 
schwemmte die deutsche Leinwand. 
Erika Köth umarmte singend „Die 
ganze Welt ist voll Musik“, Peter 
Kraus tauchte in „Peter, Pünktchen 
und Posaunen“ au£ und Catarina Va- 
lente wirbelte durchs „Casino in Par 
ris“. Bald kamen auch die ersten US- 
Produktiooen: Elia Kazan führte Re- 
gie in „Der Mann auf dem Drahtseil“; 
Stanley Kubrick drehte seinen 
„Paths of Glory“. Es brachem die 
glanzvollen Filmzeiten in München 
an. Bis - ja, bis es 1959 zur Pleite kam. 
In diesem Jahr mußte die Bavaria- 
Filmkunst AG „out“ melden. 
stand vor der Alternative, entweder 
die Scheinwerfer abzuschalten oder 
aber mit dem damaligen Todfeind, 
dem Fernsehen die Zwangsehe einzu- 
geben... 

Heute ist das Fernsehen Hausherr i 
in Geis elg asteig und die Bavaria die 
produktivste TV-Schxxiiede. Der end- 
gültige internationale Anschluß an 
den Kino-Weltstandard gelang der 
Gesellsc h aft mit dem von Wolfjgang 
Petersen produzierten deutschen 
FElm „Das Boot“. Seitdem regiert in 
Geiselgasteig der Superlativ. Bislang 
an der Spitze: die „Unendliche Ge- 
schichte“ für 60 Millionen Mark. 


Bald auch Ernte 
von Waldsterben 
betroffen? 

dpa, Darmstadt 
Wenn der Wald zerstört- ist, wird 
der Boden auf der ganzen Weh sauer 
und unfruchtbar, und ein katastro- 
phaler Rückgang der Ernten ist nicht 
a ufm hall en: Diese Warnung vor den 

Spätfolgen des Waldsterbens wurde — ... 
gestern auf einem internationalen 
Symposium in Darmstadt vorgetra- ' 
gen, an dem mehr als 100 Geographen 
aus acht Ländern teilnehmen. Falls 
die Weltbevölkerung weiterhin an- 
wachse und die Böden auch in entle- 
genen Gebieten unausweichlich ver- 
sauern, könne irgendwann nicht 
mehr genug Nahrung für alle produ- 
ziert werden, meinte Tagungsleiter 
Otmar Seuffert. Er plädierte für den 
sinnvollen Einsatz der Technik. Der 
Boden dürfe künftig nur noch so be- 
arbeitet werden, daß er optimalen Er- 
trag bringt, aber nicht von Erosionen 
zerstört wird. 

Speicherung unzulässig 

dpa, Hamborg 
In einem Betrieb dürfen die Tele- 
fonnummern der von Mitarbeitern 
angerufenen Gesprachsteilnebmer 
nicht gespeichert werden. Das Ham- 
burger Arbeitsgericht erließ dieses 
Urteil mit der Begründung, daß die 
Speicherung in einer Telefondatenan- 
lage gegen das Bundesdatenschota- 
gesetz verstößt und damit unzulässig 
ist (AZ 23 BV 6/84). 

„boot ’85 M mit Rekord 

dpa, Düsseldorf 
Die 16. - Internationale Bootsaus- 
stellung „boot ’85“ verspricht, alle 
Vorgänger in den Schatten zu steBen: 

Zur Wehmesse des Wassersports vom 
19. bis 27. Januar 1985 in Düsseldorf 
haben sich bereits 910 Aussteller aus 
21 Ländern angemeldet. 

Orkan über Nordspanien 
SAD, Madrid 
MR über 120 Stundenkilometer ra- 
ste gestern vormittag der Orkan „Hor- 
tensia“ über Nordwestspanien und 
hinterließ eine breite Bahn schwerer 
Schäden. Bisher wurden zwei Todes- 
opfer gemeldet. 

Video im Vormarsch 

ze.Bonn 

Video ist der Renner in deutschen 
Wohnstuben. Waren es 1980 erst drei 
Prozent aller Haushalte, so sind es 
heute bereits 14 Prozent, die ein Vi- 
deogerät besitzen; und weitere elf 
Prozent erklärten, sich in der näch- 
sten Zeit eines zu kaufen. Vor allem 
die 20- bis 305ährigen haben die Mög- 
lichkeiten dieses Mediums erkannt, 

„sein eigener Programmdirektor zu 
sein“. Nahezu jeder vierte in dieser 
Altersgruppe besitzt bereits einen 
Rekorder. Diese Zahlen hat jetzt das 
Institut für Demoskopie Allenbach in 
einer Analyse des Femseh- und Vi- 
deomarktes veröffentlicht 




IO 
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Rückkehr nach 11 Jahren 

rtr, Taipeh 

Ein elfjähriges Einsiedlerdasein 
nahm die Taiwanesin Lai Chun-Chun 
(49) mit ihren beiden kleinen Töch- 
tern (heute zwölf und 14 Jahre) in 
Kauf, um sich dem rabiaten Zugriff 
ihres Mannes zu entziehen. Die drei 
lebten in den Bergen Taiwans von 
wilden Beeren und Kartoffeln und 
wurden jetzt zufällig entdeckt Nach 
Polizeiangaben hat die Familie die 
Verstimmung überwunden und lebt 
wieder zusammen. 


Elwn Teil unserer heutigen Ausgabe 
liegt da Prospekt der Brlgttte-Ge- 
sdunke GmbH, Hachenburg. bcL 


ZU GUTER LETZT 


.. „Meuterei* in Trinkerheilanstalt“. 
Überschrift zu einer Meldung der 
Deutschen Presse-Agentur über eine 
Prügelei in einer westfalischen Heil- 
anstait 


WETTER: Unbeständig 


Magengeschwüre verabschieden sich 

Ärzte warnen vor chinesischem Essen / Internisten mit überraschenden Erkenntnissen 

F. DIEDERICHS, Berlin 


Wetterfege: Ein Sturmtief, das von der 
Biskava zum Kanal zieht, bestimmt 
mit zunächst noch verhältnismäßig 
milder Meeresluft das Weller in Nord- 
rhein- West f a len. 
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Vorhersage für Freitag : 

Stark bewölkt bis bedeckt und zeit- 
weise Regen. Höchste Temperaturen 
bei 16 Grad Celsius, im Bergland 12 
Grad. Tiefstwerte in der kommenden 
Nacht 12 bis 9 Grad Mäßiger bis fri- 
scher Südostwind. 


Weitere Aussichten: 
Unbeständig, windig und kühl. 


Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr: 


Berlin 

14* 

Kairo 

30* 

Bonn 

13° 

Kopenh. 

14* 

Dresden 

14* 

Las Palmas 

25° 

Essen 

14* 

London 

15° 

Frankfurt 

13* 

Madrid 

15* 

Hamburg 

14* 

Mailand 

14* 

List /Sylt 

1Ä 6 

MaUorca 

24* 

München 

13° 

Moskau 

16* 

Stuttgart 

12* 

Nizza 

14* 

Algier 

30* 

Oslo 

11* 

Amsterdam 

14“ 

Paris 

12* 

Athen 

26* 

Prag 

15* 

Barcelona 

23° 

Rom 

20* 

Brüssel 

12* 

Stockholm 

14* 

Budapest 

15* 

Tel Aviv 

30* 

Bukarest 

34* 

Tunis 

SO* 

Helsinki 

15* 

Wien 

15* 

Istanbul 

26“ 

Zürich 

10* 


Sonnenaufgang“ am Samstag : 6.31 
Uhr, Untergang: 17.49 Uhr; Möndaaf- 
gaug: 17.14 Uhr, Untergang: 2.1 1 Uhr 
“ln MEZ. zentraler Ort Kassel 


Unter den Vorzeichen einer alar- 
mierenden Zunahme von Leberer- 
krankungen, vor allem bei Frauen, 
hat gestern in Berlin die 39. Tagung 
der Deutschen Gesellschaft für Ver- 
dauungs- und Stoffwechselkrankhei- 
ten begonnen. 

Fachmediziner berichteten von ei- 
ner Steigerungsrate von „mehreren 
hundert Prozent bei Lebererkrankun- 
gen, in erster Linie bedingt durch Al- 
kohol“. Ähnliche Steigerungszahlen 
seien bei Erkrankungen der Bauch- 
speicheldrüse zu verzeichnen.- 

Doch auch mit guten Nachrichten 
konnten die rund 1000 Experten, die 
es nach Berlin zog, aufwarten: Ma- 
gengeschwüre gehen in der Be- 
völkerung stark zurück, und die Le- 
berentzündung (Hepatitis) werde 
bald völlig verschwunden sein, pro- 
phezeien die Mediziner. 

Erstmals sollen in Berlin die Ein- 
flüsse von umweltschädigenden Sub- 
stanzen wie Schwefeldioxid auf den 
Magen-Darm-Trakt diskutiert wer- 
den. Die Forscher gehen davon aus, 
daß Autoabgase bei Erkrankungen in 
diesem Bereich zumindest eine zu- 
sätzliche belastende Rolle spielen, 


räumen aber auch zugleich ein , daß 
ein konkreter Nachweis nur schwer 
zu führen sein dürfte. Überein Ahnen 
gehe der Verdacht also noch nicht 
hinaus. 

Vorgestellt wird in Berlin auch ein 
als „sensationell“ bewertetes neues 
Verfahren der sogenannten „elektro- 
nischen Endoskopie“. Mit einer in 
den USA entwickelten und 70000 
Mark teuren Sonde können jetzt erst- 
mals Bilder aus dem Magen-Darm- 
Bereich in Farbe auf einen Fernseher 
übertragen werden. Die Untersu- 
chung kann über diesen Monitor diri- 
giert werden. An der Spitze dieser 
Sonde sind lichtempfindliche Chips 
angebracht, deren elektronische Sig- 
nale zu einem Videoprozessor geleitet 
werden. Dieser setzt die Impulse 
dann zu einem bestechenden Farb- 
bild um. Untersucht wird mit dieser 
Methode in der Bundesrepublik 
Deutschland bereits in Frankfurt und 
Erlangen. 

Ein amerikanischer Chirurg wird 
über eine von ihm entwickelte Thera- 
pie berichten, bei der mit Hilfe eines 
Laserstrahls Tumore des oberen und 
unteren Verdauungstraktes gezielt 
abgetragen werden können - vor al- 


lem Geschwülste, die bisher als „in- 
operabel“ galten. Erstmals ist es jetzt 
auch Medizinern gelungen, mH einer 
neuentwickelten Form einer „Tomo- 
graphie“ Stoffwechselvorgänge in be- 
stimmten Organen direkt zu verfol- 
gen. Bei diesen Messungen kann an- 
hand von veränderten StoSwechsei- 
abläufen eine „ausgezeichnete 
Krebs- V orso rgetherapie * , so hoffen 
die Arzte, betrieben werden. 

Eine Warnung vor allzu häufigem 
Besuch von China-Restaurants wur- 
de ebenfalls in Berlin ausgesprochen. 
In den USA und der Bundesrepublik 
Deutschland wurde eine stark gestie- 
gene Zahl von allergischen Erkran- 
kungen nach Besuchen in chinesi- 
schen Spezialitätenlokalen festge- 
stellt Die Ärzte tauften diese Krank- 
heit als _ „China-Restaurant-Syn- 
drom“. Es äußert sich in Dur chfall, 
Übelkeit und Erbrechen und kann bis 
zur Bewußtlosigkeit führen. 

Vermutliche Ursache ist ein ag- 
gressives Konservierungsmittel, das 
in aus China importierten Speisen 
enthalten ist, das Natriumglutamat. 
Die Ärzte empfehlen deshalb, chine- 
sische Speisen höchstens zwei- bis 
dreimal im Jahr zu sich zu nehmen. 


Das Ausmaß der Tragödie 

Vermißte der Hamburger Schiffskolliskm gelten als tot 


DW. Hamburg 

Das Barkassenunglück auf der El- 
be, dem am Dienstag abend im Ham- 
burger Hafen 19 Menschen zum Opfer 
fielen, hat Familien zerstört, Eltern 
die Kinder entrissen und Kinder el- 
ternlos gemacht Das ganze Ausmaß 
der Tragödie wird erst jetzt deutlich, 
seit gestern die Namensliste der Ver- 
mißten und Toten - unter ihnen elf 
Kinder - veröffentlicht wurde. 24 
Menschen hatten gerettet werden 
können. 

Der Meteorologe bei der Hambur- 
ger Umweltbehoide Wolfgeorg Ro- 
senhagen, der zu seinem 40. Geburts- 
tag Freunde und Verwandte zu einer 
Nachmittagsfehrt auf die gecharterte 
Barkasse „Martina“ geladen hatte, 
trauert mit seiner Frau um die beiden 
fünf und sieben Jahre alten Söhne, 
deren Leichen nicht gefunden wur- 
den. Auch die Mutter Gudxun Bo- 
senhagens fand in der Elbe den Tod. 
Die acht Jahre alte Nonna S. war von 
einem Schulkameraden eingeladen 
worden. Ihre Eltern und Geschwister 
können es nicht fassen, daß dte kleine 
Norma nicht mehr wiederkommt Va- 
ter Gerd S. hatte am Unglücksabend 
erst aus dem Femsehen vom Unter- 
gang des Schiffes erfahren. Noch am 


Mittwoch lebte ein letzter Hoff- 
nungsfunke in der Familie, bis die 
s ch l imm e Nachricht kam: Norma war 
unter den vier toten Kindern, die in 
der Barkasse geborgen wurden. 

In ihrem Kinderwagen ertrank das 
sieben Monate alte Baby Neele B. Mit 
ihr starö ihr Vater Gerhard B. (31). Da 
auch die vierjährige Tochter Meike zu 
den Vermißten zählt, blieb in dieser 
Familie die 30jährige Mutter allein 
zurück. 

Der 66 Jahre alte Barkassenfuhrer 
Ulrich Wrock wird Ragen nach der 
Ursache der Kollision nicht mehr be- 
antworten können. Auch er ist unter 
den Opfere. Der kräftige Mann trug 
sch Jahren einen Herzschrittmacher 
und trank schon lange keinen Trop- 
fen Alkohol mehr. Warum er mit beim 
Einbiegen aus dem Köhlbrand in das 
Hauptfahrwasser unter die Trosse des 
Schleppers „Therese“ geriet, wird 
nur noch schwer zu erfahren sein. 

Der Deutsche FußbaD- Vizemeister 
Hamburger SV hat spontan ein Bene- 
fizspiel für die Opfer der Schiffskata- 
strophe zugesagt. Die Einnahmen 
werden den Angehörigen der Opfer 
zugute kommen. Gegner und Zeit- 
punkt der Partie stehen allerdings 
noch nicht fest 
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FERNOST / Vielbesucht werden Singapur als Asien-Drehkreuz und die Philippinen mit ihrer vielseitigen Inselwelt 




J *S£rS><2fej 






ttfl 4bt-r Vjfe 


•Ni • . ,* 

ta*, '<• ■ 

■» •••• 

* hu * 

ff- #t: - 

fe 

PM -■ -• 
h * *.- ■ 


ir* 

ftft- 

iJUrhr v„! 




-• f ■&* 






u - W ■ ... -Sir,/ *% ' 




FOTO: KIKl BARON 


FOTO: DPA 


Schnelle Schußfahrt Singapurs Charme verblaßt 


r I ra^ 


• Manila 

Kflometeriange herrliche 
Sandstrande, dichte Dschun- 
gel wälder für Abenteurer, eine 
Weh aus .7000 Inseln, deren Be- 
wohn« zu den gastfreund- 
lichsten der Welt gehören -die 
Philippinen- 

Jetzt beginnt riie beste Jah- 
reszeit, diese „Perle des Ori- 
ents" zu bereisen. Das kul- 
turelle und geistige Zentrum 
des Inselstaates ist Manila. Die 
Metropole, 1571 von dem spa- 
nischen Eroberer und ersten 
Generalgouverneur Miguel 
Lopez de Legazpi gegründet, 
ist mit ihren historischen Stat- 
ten zum einen selber sehens- 
wert, zum anderen auch Aus- 
gangspunkt zu Entdeckungs- 
fehlten durch diesen exoti- 
schen Archipel Intramuros, 
die altspanische Stadtfestung, 
das Fort Santiago, in dem die 
Todeszelle des Nationalhelden 
Dr. Jos£ ßizal (1861-1896) als 
Gedenkstätte zu sehen, ist, die 
Kathedrale von Manila und an- 
dere prachtvolle katholische 
Kirchen sind Zeugnisse der 
bewegten Stadthistprie. Der 
Rizal-Park und die Einkaufis- 
straßeu Rosas-Boulevard und 
Mabini sowie der chinesische 
Friedhof samt seinen Tempeln 
sind ebenfalls Standard-Ziele. 
Zu den beliebtesten Tages- 
ausflügeri gehört eine Banka- 
Fahrt auf dem Pagsaiyan-Was- 
serfaH 

Bis zum Knie stehen wir in 
den lehmig-trüben Fluten des 
Pagsaryan,.guizwei Autostun- 
den von Manila entfernt In- 
mitten .eines bunten Völk- 
chens aus aller Welt warten wir 
auf eine Banka, eines der fla- 


chen, aus langen Brettern zu~ 

CTmjTM»ngt»yimrripr t»n Boote. 

Groß istdie Spannung auf die 
20mjnüfige Schußfahrt durch 
die StromschheBen Im Ober- 
lauf. Am anderen Ufer walzen 
sich Wasserbüffel genüßlich 
im erfrischend kühlen 
Schlamm. 

Eine leere Banka gleitet her- 
an. Es gibt DiängdeL Nur drei 
Passsagiere werden jeweils 
mitgenommen; vom und hin- 
ten sitzt ein Bootsführer. Ge- 
. machlich tuckernd zieht »nie 
mit 27 anderen Booten im 
Schlepptau eine Motorbanka 
flußaufwärts. Unmerklich ver- 
engen sich die Ufer, werden 
steüer. Zwischen großen Ge- 
steinsbrocken scheint der 
Fluß za versickern. 

Von Stein zu Stein sprin- 
gend, stoßen und riehen die 
Bootsführer die Banka voran. 
Sie scheinen auch die kleinste 
Stelle auf den glitschigen Fel- 
sen zu kennen, wo der Fuß 
noch gerade eben Halt findet 
Über etliche Engpässe wird 
das Boot mit den Passagieren 
hinweggehoben. Schon längst 
sind die Ufer zu einer schroff 
aufragenden Mauer geworden, 
bedeckt von giftgrünen Far- 
nen und Schlinggewächsen. 
Über dem Rand, weit oben, 
der Dschungel 

Kura vor dem letzten harten 
Stuck stromaufwärts rinnt 
Quellwasser Mnwi Felsbuckel 
hinunter. Die muskulösen 
Männer legen nach einstündi- 
ger Schufterei eine Pause ein. 
.Gasolm Station“, lacht uns ei- 
ner an, Gasolin for bodyV 
Und er trinkt und trinkt 

Das Ende der schattigen 


Schlucht versperren haushohe 
Gesteinsklötze. Wir klettern zu 
einem Pool Wer noch trocke- 
ne Stellen am Leib hat, kam» 
ach mit einem Bambusfloß 
ins unter e men Wasserfall zie- 
hen lassen. Von irgendwoher 
kommend, 20 oder 30 Meter 
höher, stürzt er hinab. Weiter 
geht es nimmer. 

Zurück reißt das schnell- 
strömende Wasser die Banka 
mit sich. Das Hinunterrasen 
durch gurgelndes, weiß- 
schäumendes Wasse- raubt 
uns den Atem. Wir schießen 
auf einen Fels zu, die Strö- 
mung teilt sich. Angstvoll 
klamme m wir uns fest Mit ei- 
nem kräftigen, unerwarteten 
Stoß manövriert der vordere 
Bootsmann unsere Banlta in 
die richtige Richtung. 

Noch 13 weitere Strom- 
schnellen sind zu meistern. 
Dann wird die Fahrt ruhiger. 
Über dem Wasser schwirren 
grün-blaue Libellen. Echsen 
entschwinden zwischen Pflan- 
zen. Boote mit Händlern kom- 
men uns entgegen. „Coid beer, 
coconut, ice creara“, tönt es. 
Ein letztes rasantes Stück. 
Entlang der schmalen Rinne, 
durch die wir noch einmal in 
raschem Tempo gleiten, sitzen 
Einheimische beim Picknick 
und mustern uns bleiche 
Langnasen vergnügt 

BERND H.-G. HELMS 

* 

Ang e b e fc Die Pagsanjan-FSHe 
erreicht man mit dem Taxi oder 
per gebuchter Gruppen-TBges- 
tonr problemlos von Manila. 
Auskunft: Philippinisches 

Fremdenverfcehrsamt, Arndt- ' 
«traße 1», 8000 Frankfurt L 1 


Singapur 

Die Faszination Singapurs als 
exotisches Einkauf gentrum, als 
Schlemmerstadt für asiatische 
Gaumenfreu dm, einst litera- 
risch verklärt von Schriftstei- 
lem wie Sommereet Maugham 
und Joseph Conrad (Lord Jim), 
ist dahin. Die neuen Mythen des 
Stadtstaates sind rational- Hy- 
giene, Modernität, Knanz- und 
Handelszentrum, Wachstum 
und Arbeitsproduktivität sind 
Schlagworte, die den Stadtstaat 
für den Touristen steril gemacht 
haben. 

Offenbar verengt sich der 
gute Ruf der Insel immer stär- 
ker auf die Lobpreisungen sei- 
ner Sauberkeit Die drakoni- 
schen Geldstrafen für das Be- 
schmutzen der Straßen haben 
tatsächlich für eine nahezu ab- 
schreckend keimfreie Ein- 
kaufszentren weit gewirkt auch 
wenn im Licht die Statistik ab 
und an ein kleiner menschlicher 
Rückfall durchscheint- Von ano- 
nym aus Hochhäusern herabge- 
worfenem Abfall getroffen zu 
werden ist immerhin die siebt- 
häufigste gewaltsame Todesart 
in Singapur. 

Periodische Kampagnen für 
Sauberkeit Höflichkeit und ge- 
gen Kriminalität die als Neben- 
effekt das blühende Straßen- 
und Nachtleben strangulierten, 
lassen in der Stadt spätestens 
nach zwei Einkaufstagen Lange- 
weile aulkommen, trotz der im- 
mer noch vorhandenen gastro- 
nomischen Füße. 

Der spürbare Rückgang im 
Tourismus hat aber auch hand- 
feste Gründe Der am US-Dollar 
orientierte, zu hoch bewertete 


Singapur-Dollar und steigende 
Preise haben dem Inselstaat viel 
von seiner Attraktivität genom- 
men. 

Für die Gesellschaft japani- 
scher Reisebüros warnte jetzt 
Vizepräsident Fumio Ttunamu- 
ra, Singapur werde „seinen 
Charme als Einkaufszentrum 
und tropische Insel“ zuneh- 
mend an Konkurrenten wie 
Hongkong, Bangkok und Mani- 
la einbüßen. Viele Japaner wi- 
chen auch nach Hawai und 
Guam aus. 

Noch deutlich« ging der eu- 
ropäische Tourismus zurück, 
obwohl seit Jahresanfang der 
asiatische Reiseverkehr wieder 
wächst Insgesamt aber stagnie- 
ren die Zahlen seit 1981 bei etwa 
2,8 Millionen Besuchern. Was 
bei einer Bevölkerung von 2J5 
Millionen kaum ins Gewicht fid- 
len sollte, entpuppt sich im De- 
tail als ein Sorgenkind der Ent- 
wicklung. 

Der Handel klagt darüber mit 
Axbeitsplatzveriusten ebenso 
wie das Hotelgewerbe, und den- 
noch schießen weitere Luxusho- 
tels aus dem Boden. 15 000 neue 
Hotelzimmer sind derzeit im 
Entstehen, noch soviel 

wie bereits vorhanden sind. Für 
den Touristen sind damit die 
Preise aushandelbar geworden. 
Bereits heute sind die Hotels 
nur noch zu 75 Prozent ausgela- 
stet; eine Quote, die 1981 zehn 
Prozent höher lag. Durch- 
schnittlich verbringt jeder Tou- 
rist nur noch knapp vier Tage 
auf der Insel 

Eine Umfrage des Amtes für 
Tourismus, in Singapurer Zei- 


tungen veröffentlicht, bestätigt, 
daß eine wachsende Zahl von 
Besuchern der Ansicht sind, 
Singapur sei „bereits zu modern 
und verwestlicht" und vertiere 
seinen asiatischen Charakter. 
Auch im Arbeitsministerium 
denkt man besorgt nach, mit 
welchen Schritten sich der Tou- 
rismus ankurbeln läßt Im Ge- 
spräch mit der WELT umriß ein 
Sekretär des Ministers drei mög- 
liche künftige Alternativen. 

Im Vorschlagstadium befin- 
det sich die mit hohem Kapital- 
aufwand verbundene histo- 
rische Wiederherstellung einsti- 
ger attraktiver Stätten, wie etwa 
dem Ufer des S ingapur-Flusses. 
Die junge Intelligenz reagiert 
nachdenklich. „Nicht die Ge- 
schichte fehlt uns, sondern ein 
Gefühl für die Geschichte und 
Tradition", meinte ein Journa- 
list Offiziell reagiert man aber 
noch immer auf die Klagen über 
den Sanimmgsabriß histori- 
scher Wohnviertel wie etwa der 
Chinatown, mit dem Hinweis 
auf die sich hinter romantischer 
Fassade einst verbergende Ar- 
mut und Not 

Für wichtiger als die kosten- 
intensive historische Renovie- 
rung vereinzelter Plätze hält 
man im Tndiie tT wninistpriiim 

den Ausbau Singapurs als Zwi- 
schenstation. Die Paketßüge 
mit einem inklusi ven verbillig- 
ten Zwischenstopp in Singapur 
nach anderen Staaten Südost- 
asiens dürften gerade die Euro- 
päer ansprechen, die von der 
Menge unter die magische Zahl 
von fünf Prozent des Touristen- 
aufkommens gesunken sind. 


Die Masse der Einreisenden 
kommt heute aus den wirt- 
schaftlich aufblühenden Asean- 
Nachbarstaaten, aus Japan und 
etliche der Einkaufsreisenden 
auch aus Indien. 

Als entscheidende Wegmarke 
sieht die Tourismusplanung 
aber die Nutzung der Hotelanla- 
gen für ein neues Busineß- und 
Konferenzzentrum in Asien. Die 
offiziellen Stellen sind voller 
Optimismus. 

Die Einbrüche im Tourismus- 
geschäft; in den beiden vergan- 
genen Jahren werden der welt- 
weiten Rezession in die Schuhe 
geschoben. In der derzeitigen 
Erholungsphase träumt man 
wieder von zehnprozentigen Zu- 
wachsraten. Die Arbeiten an ei- 
nem zweiten noch größeren 
Flughafenterminal sind im Gan- 
ge. 1989 soll er fertig sein. 

Doch die Konkurrenten war- 
ten nicht Aus den Fehlern des 
Inselstaates haben andere ge- 
lernt In malayischen Zeitungen 
wird auf die Bedürfnisse der 
Touristen immer drängender 
hingewiesen. 

Auch in Peking wird s&arf 
beobachtet Die berühmte Anti- 
quitätenstraße Liu Lichang et- 
wa, die nach Singapurer Vorbild 
Anfang 1980 eingerissen wurde, 
um Platz für ein modernes Ein- 
kaufszentrum zu machen, ent- 
steht nun doch im alten Gewän- 
de des 19. Jahrhunderts der 
Qing-Zeit wieder. 

JONNY EHRLING 


Auskunft: Fremdenverkehrsbü- 
ro von Singapur, Poststraße 2-4, 
8000 Frankfurt 1. 


Herbst bevorzugt 

Wie in den Jahren zuvor haben 
auch 1983 vier Millionen erwachse- 
ne Bundesbürger und West-Berli- 
ner ihre Haupturlaubsreise in die 
drei Herbstmonate September. Ok- 
tober und November gelegt Dies 
ergab die Reiseanalyse 1983 des 
Studienkreises für Tourismus. Weil 
mphr als im Frühjahr und Sommer 
wurden bei diesen Herbstreisen 
Bayern, Österreich, Baden-Würt- 
temberg und Südtirol aufgesucht 

Hoch zur Lok 

Verschiedene Züge der Schwei- 
zerischen Bundesbahnen sind mit 
Triebwagen versehen, die von der 
Plattform hinter dem Führerstand 
freie Sicht auf die Strecke bieten. 
Von diesem Standort aus läßt sich 
die Fahrt aus der Perspektive des 
Lokomotivführers miterieben. Ein 
Verzeichnis dieser Züge ist kosten- 
los beim Generalsekretariat SBB, 
GH-3030 Bern, erhältlich. 

Paris von oben 

Ne uerding s kann man Paris mit 
dem Hubschrauber besichtigen. 
Die 9sitzigen Helikopter der Firma 
H61i-France überfliegen in 500 Me- 
ter Höhe die Wolkenkratzerstadt La 
Defense (für etwa 54 Mark pro Per- 
son), das Schloß von Versailles (80 
Mark), die Dächer von Paris (135 
Mark) und sogar die Loire-Schlös- 
ser und den Mont Saint-Michel 
(Auskunft: Häli-France, Höliport de 
Paris, 4. Avenue de la Porte-de- 
Sövres, F-75015 Paris). 

Südpazifik-Brevier 

Von Angaben über die unter- 
schiedlichen Zeit- und Tempe- 
raturzonen über Ratschläge für mo- 
torisierte Urlauber bis zu prakti- 
schen Tips für dfe Wildnis reicht der 
Inhalt eines nap^n, von Reiseprofi 
Bernd Schiller geschriebenen „Au- 
stralien/Neusedand-Brevier" des 
Deutschen Reisebüros. Dieser ko- 
stenlose Ratgeber für alle mit DER 
nach Australien oder Neuseeland 
Reise nd en legt besonderen Wert auf 
nützliche Informationen. 

Euro-Plakette 

Euro-Plaketten für freie Fahrt 
über die österreichische Grenze 
gibt es auch in den Büros der öster- 
reichischen Fremdenverkehrswer- 
bung, zJBLin 5000 Köln 1, Komö- 
dienstraße 1. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 2,95 
Großbritannien 1 Pftind 3,87 


Malta 

Marokko 


1 Pftind 
100 Dirham 


Irland 1 Pftind 3,15 

Israel 1 Schekel 0,012 

Italien 1000 Lire 1,07 
Jugoslawien 100 Dinare 1,90 
Luxemburg 100 Franc 4,98 
Malta 1 Pftind 6,55 

Marokko 100 Dirham 33,00 
Niederlande 100 Gulden 89,75 
Norwegen ZOO Kronen 35,50 
Österreich 100 S chilling 14,35 
Portugal 100 Escudos 2^35 
Rumänien 100 Lei 5,25 
Schweden 100 Kronen 36,25 
Schweiz 100 Franken 122,50 
Spanien 100 Peseten 1,85 , 

Türkei 100 Pfund 1,10 j 

Tunesien 1 Dinar 4,10 

USA 1 Dollar 3,08 

Kanada 1 Dollar 2^36 , 

Stand vom 2. Oktober - eoit^eteUt mm der i 
Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewähr), i 


Niederlande 100 Gulden 

Norwegen 100 Kronen 

Österreich 100 Schillin 

Portugal 100 Escudoi 

Rumänien 100 Lei 

Schweden 100 Kronen 

Schweiz 100 Franker 

Spanien 100 Peseten 

Türkei 100 Pftind 

Tunesien 1 Dinar 

USA 1 Dollar 

Kanada 1 Dollar 



Ihr Flug in die Sonne für nur 998,- DM. Zum flieg & spar-Tarif 
mit Iberia auf die Kanarischen Inseln. 
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Riegen Sie den grauen Tagen einfach davon. Ab November 
gibt es bei Iberia den besonders günstigen flieg & spar-Tarif- 
[ur nur 998,- DM auf die Kanarischen Jnseln. Im Winterhalb- 
jahr mit verlängerter Gültigkeit für Langzeituriauber: ohne 
AufgreisL” 

Natürlich fliegen Sie per Linie und genießen den vollen Ser^ 


vice einer internationalen Airline. Sie sind unabhängig von 
Gruppen und bestimmen Ihren Reisetag selbst. Packen Sie 
schon mal die Koffer, es geht täglich Jos: 

Buchen Sie bei Ihrem nächsten I ATA-Reisebüro oder direkt 
bei Iberia. Dort erfahren Sie auch alles über die weiteren 
flieg Äspar-Ziele in Spanien. 



Winterflugp lan .Kanarische Inseln 
Fr., Sa., So. - Frankfurt - 

Di., Fr. - Frankfurt - 

Mo., Mi., Fr„ Sa. - Düsseldorf - 
Di., Do., So. - Düsseldorf - 


Teneriffa 
Las Palmas 
Teneriffa 
Las Palmas 


«V TSRNA JtONAL AIPUNIS Of SPAIN 




Die Sonnenländer-Experten 
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HEI ZEL öffnet 

k das Tor nach 
m Ägypten! 


TUNESIEN. DAS SCHÖNE IST DER STRAND. 
DAS FASZINIERENDE DAS LAND. 


f ...Flug nach Kairo: jeden Dienstag und Fteitag 

...Rüg nach Luxors jeden Samstag 
...Rüg nach Assuan: jeden Dienstag... neu! 

So tolle Kombinationsmöglichkeiten gab es noch nie! 


4-ElentberaJ- 

0 5 | « 


Neben bewährten Rundreisen neu im Programm - 

Rundreise »Dendera« und Rundreise »Papyrus«: Für Kenner in Kürze! 

6- Tage- Reise »Papyrus«: mit dem Bus von Luxor nach Kairo ratabwärts. 

Abflug 3., 10-, 24.11. DM1513,- 

7- Täge-Reise »Dendera«: mit dem Bus von Kairo nach Luxor nftaufwärts. 

Abflug 6., 13.. 20, 27.11. DM1820,- 

6- Tage- Reise »Cleopatra«: mit der Bahn von Luxor über Assuan nach Kairo. 

Abflug 17.11. DU 1487,- Abflug 10., 24. 11. DU 1415,- 

7- 1age-R«se »Uemnon he mit dem Flugzeug von Assuan über Luxor nach Kairo. 

Abflug 30. 10. DU 1526,- Abflug 6-, 13, 20, 27. 11. DM 1442,- 
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Preise jeweils pro Person im Doppelzimmer, Du; ÜF/Tff 3 (Belegung mit 2 Personen). 

Rüge mit Pauschaireisearrangement ab und bis Stuttgart mit Condor bzw Egypt Air. 
Direkttelefon 0711/835-230 oder fragen Sie in Ihrem Reisebüro! 

Auf Wunsch schicken wir Ihnen [gerne unseren Ägypten-Sonderprospekt Winter ’84/85! 




H ETZEL-ROSEN 
Postfach 310440 


7000 Stuttgart 31 
TfeL07T1/835-1 
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Verbringen Sie in den Hettos tferien ein paar schöne Tage 

im HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD in Schluchsee: 


HTJhbrb-hotb 

HocHsafmutzwuD 


Unvergleichlich, «veil es einzigartig ist! 

Direkttelefon in Schluchsee: 07656/70326 


Ruhe zu verkaufen. 


Daß Sie hier im Sommer mehr als sonst von 
Ihrem MI ttelmcer-Udaab erwarten dürfen, 
hat seine Gründe: Tunesien ist ein unver- 
gleichliches Backparadies. Das Wasser ist 
saubere^ die Strände wertet; die Hotels sel- 
ten höher als die höchste Palme; die Kultur 
älter, vielfältiger. Was aber Tunesien viel- 
leicht ganz unvergleichlich macht, sind 
Herbst und Winter. Wird es bei uns kühl 
und unwirtlich, hier ist Badewetter bis in 
den November, der Winter ein sonnensi- 
cherer Frühling. Dann haben Sie Land und 
Leute fest für sich all rin. Ist Zeit für Spazier- 
gänge und Sport, Entdeckungsfahrten uod 
Safaris. Ob Sie Klassik oder Antike; das 


Orientalische oder Abendländische faszi- 
niert... Lassen Sie sich bezaubern von Flair 
und Charme dieses Landes. Kommen Sie. 
Hier ist es wärmer und schönen Ihr Reise- 
büro berät Sie und nimmt Ihre Buchung aa 
Dort bekommen Sie jetzt die neuen Reise- 
kaßdoge für Herbst, Winter; Frühjahr. 
Auch für Tunesien. 


Sie möchten Urlaub machen, wo der Frühling ist? 
Senden Sie den Informations-Coupon an: 
FREMDENVERKEHRSAMT TUNESIEN 
Am Haupt bah nbof 6 , 6000 Frankfurt am Main, 3 
Telefon 069/23 18 9L Graf- Adolf-Straße 100, ü> 
4000 Düsseldorf Telefon 02 11/ 35 94 14. ^ 


DAS MITTELMEER VON SEINER SCHÖNSTEN SEITE. 
TUNESIEN. 2 FLUGSTUNDEN NAH. 


Fahren Sie dem Winter davon! 

An Bord der “Astor" ins sonnige Südafrika! 


r ferlh 


Sage n Sie “Auf Wiedersehen“ dem kalten. graiien Winter in Deutschland und 
reisen Sie in Richtung Sonne nach Südafrika an Bord des Traumschiffes “Astor.“ 

Das vollklimatisierte Schiff bietet Ihnen komfortable Suiten und Kabinen (alle mit 
Bad/Dusche und WC sowie Farbfernseher), eine exoellente Küche, viel Sport. 
Unterhaltung und Erholung Inen tspaimter Atmosphäre. 

Wir bieten Ihnen ideale Möglichkeiten zum Kennen! erneu dieses 
einzigartigen Lande*. 

Wir möchten Ihnen folgende Vorschläge an bieten: 

22. Nov. 84 Abfahrt der ‘Astor'*— Ankunft in Kapstadt am 0X.Dez.84. Entdecken 
Sie Südafrika und fliegen zurück wann Sie möchten oder fahren am 19. Jan. 85 
zurück nach Sou thampton (Ankunft 03. Feb. 85). 

04. Feb- 85 Ablahrt der "Astor'' in Southampton - Ankunft in Kapstadt am 
19. Feb. 85. Verbringen soviel Zelt wie Sie möchten im sommerlichen Südafrika 
und B»en zurück nach Deutschland. Wenn Sie nicht fflegen möchten, können 
Sie am 10. Apr. 85 ah Kapstadt zurück nach Southampton (Ankunft 25. Apr. 85) 
fahren. Bitte buchen Sie bald - nur noch weinige Kabinen frei. 

Für Ihren Aufenthalt in Südafrika bieten wir selbstverständlich schöne 
Landprogramme an. 

Anreise nach Santhampton 

Bitte bedenken Sie. dass Sie jeweils einen Thg für die AnAbreise nach Southampton 
benötigen. Sie fliegen von Deutschland nacnLondon. übernachten eine Nacht in 
London und fahren am nächsten T5g nach Southampton oder umgekehrt. 

Preise: Flug-Kreuzfahrt ab DM6.IML- 

Hin- und Rückfahrt mit der ‘Astor’ ab DM Z560-- 


SEYCHELLEN 

Winter M/85 (ab 1.11.84) 

ab DM 2324e— 

(Md. LManfhip ah/bis Frwsd. 

1 Woche DoppetdJonw ./Frühstück) 
Untenflüga wöchonJScft |odan Do, Fr, Sa. 

Zahlreiche Sonderangebote. ua. 

3 Wochen raison - 2 Wdchan zahlen.) 
NEU: Kombination mBKenya-Sataria. 
M-aaMgar Sondeiprospakt ran 
S o ychelan Spmteürtan 

FERIA fntemationale Reisan 

8000 MOncHan 40 / MarldstraB« 17 
Tuteten Qaa/3817Q2-OTatex521S561 terid 
aooOP Ov— Idor l SO/ Qn elsu na uatraflagy 
Tatofen 0?T1/462103Tefex85B8468tedud 
8000 HnMürt/IL 1 / Lugkotend 1 
Tuteten 06 11/29 1664 Tete* 41 70132 tefrd 


ISUDAiVlERIK A-FLÜGEI 


HIN and ZURÜCK AI BSU/AM^ 

Aonndön 2080,- Montevideo 2130 



Mexico C- 1360, 


Besuchen Sie zum Beispiel Eleuthera, eine der schönen Inseln 
der Family Islands, wo zwei Menschen schon als Gruppe gehen. 
Eine paradiesische Pflanzen- und Tierwelt, kilometerlange 
Strände aus puderfeinem Korallensand mit kristallklarem Was- 
ser, das selten kälter als 24° ist Vielleicht entdecken Sie sogar 
noch einen wirklichen Piratenschatz. Aber nicht nur Ursprting- 
lichkdt bietet Eleuthera: Auf Kfimaanla- 
MA gen und eisgekühlte Drinks müssen Sie 
ebensowenig verrichten wie auf traum- 
Tuuchen WusursM hafte SportmögBchkeiten: Golf, Hochsee^ 

fisdien, Taudien, Schnorc h eln, Segeln, 
Windsurfen und vieles mehr. 

Noch ein Ttp für USA-Besuchen Die 
Segeln Hoch«efbehen Bahamas Kegen ca. eine halbe Flugstunde 
von Miami und vielen anderen US-Flug- 
ötth häfen entfernt 

Sprechen Sie mit Ihrem Reisebüro oder 
fragen Sie uns. 

araÄ GoB Bahamas Tourist Office 

AMk jflMk Poststraße 2-4 

Kj Hf 6000 Frankfurl/Main 

TeL (069) 25 20 29/25 20 20 
Shopping Casino Telex 413648 


Ihr Reisefachgeschäft 
~rjf informiert: 


mit Fahrt im berühmten .BLUE 
TRAIN* 1 Johannesburg-Durban 
(Bodeaufenthalt) GARTOJ ROU- 
TE -Port EUzabeth-Oudtshoom, 
KAP DER GUTEN HOFFNUNG- 
WEINROUTE 

Veriängeiungsprogr. NAVBBiA 
29. MSfz bta 13. C18w) April 1965 
ab DM 6450v 
fr. AnmetdaschluB 
^O. Nov. 1984 (wegen Blue TreinK 

Buchu n g e n und detalBerte ^ 
Programme durch: 


zu Stätten der Christenheit 


ln Deutschland • England und Schottfond - Frank- 
reich * Irland - HaRsn * Jugoslawien * Norwegen * 
Portugal ■ RuBtand - Schweiz • Spanien. 

Fordern Sie doch gleich unseren neuen Katalog 
»Stätten der Christenheit 1985/86« an. 


Ökumenische 
Oster-Kreuz fahrt t9S5 


4W H ali fw B l. —Mietet tu. * 
Mattel fB «121) 2 79 48 


Shopping 


L.A.F. e.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 t 23 S2 45 


If s Better In The Bahamas. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Sizilien - Malta - Nordafrika - Spanien - Südfrankreich. 
Kabfrtenpreis ab DM 1 990*-. Sonderprospekt auf 
Anfrage. 





Biblische Reisen GmbH, Abt 09 

Silberburgstr.121, 7000 Stuttgart 1, TeL (0711) 626005 



* 




RVSxxtii /, 


An:Safleisurc, Globus-Reederei GmbH, PalmaiUe 55, 2000 Hamburg 50. 
TW. (010)389 51 21. Bitte uebersenden Sie mir mein ASTOR-Programm: 


Name- 

Anschrift! 




Safleisure 


(Preiswerte Flüge in alle Welt 
TOUR-PtAN-BEISEN 5300 Born 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5. 0228/46 1663 



OubPodfic, 

vniuruu.iu, i D|| J190 _ 


Alfa Joy Reisen. Tel. 0211/66 3334, 
Grafenberger Allee 82, 4 Düsseldorf 


BILLIGFLUGE 


© 08 61 / 20 81 






■■■mi 


^£s gibt Reisen, die man wieder und 
immer wieder macht, wie Bücher, die 
man liest, oder Mesik, die man bürt, wie 
Gesichter, die man sieht, Menschen, zu 
denen man spricht und jedesmal ist 
etwas verändert und etwas gleich 

geblieben.” William Saroyan 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 




JST 









CH-7050 Aron 
1800 mö.M. 


HOTEL H^n K l AROS 

Telefon 004181 -31 01 65 Telex 74 258 

Wir haben einfach alles für erfolgreiche und unver- 
geßliche Ferien. - Hallenschwimmbad, Tennishalle, 
Squashhallen, Sauna, Massage. Zu den Skilifts Gratis- 
Bustransport. Geöffnet: 1. 12. 1984 - 14. 4. 1985. 

DEZEMBER-, JANUAR- + MÄRZ -SKIWOCHEN 

Farb-Prospekt mit Veranstaltungskalender durch: 
HOTEL PARK, Dir. HR. Sterchi, CH-7050 AROSA 


© 
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Ist die FS-N umm er 
der Anzeigen- 
abteilung 

DIE WELT/WELT 
am SONNTAG. 
Bitte vermerken 
Sie auf Ihrem FS: 
„Für DIE WELT/ 
WELT am 
SONNTAG 
Reiseanzeigen.“ 
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Holperstrecke 


1 Lufthansa-Bordunterhaltung feiert Jubiläum 
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Ein setofibarer "Wohnwagen ist die 
Attraktion auf dem 23. Internationa- 

- len Caravan-Salon in Essen (noch bis 

- zum 7. Oktober). An Land läßt sieb 
das knapp fünf Meter lange Gefährt 
mitTtempo 80 adieu, auf dem Wasser 
bewegt essichdairicemes 50 PS Au- 
ßeiborders mit Tempo 40. Das Dach 
dient als Sonnendeck, die „Kajüte" 
■bietet vier Schlafplätze, Sitzecke, 
Bordküche und Mette. Der Zwitter 
kostet 60.000 Mark pnd ist rf«s einzig 
widüch Originelle auf dem 1 ■ MfliW. 
Die Branche stagniert Das bezieht 
sich -i-fur den Verbraucher erfreulich 
-auf die Preise, aber auch auf tech- 
nische Neuerung. Nach <tam Boom 
dar letzten Jahre verzeichneten die 
Carayan-Hersteßer 1984 erstmals ein 
Minus von 5,7 Prozent hei den Zulas* 
amgszahten: Eine. Folge der Streiks 
ürderMjeteffmdustrie zur besten Ab- 
satzzgil im Frühsommer und Zeichen 
dafür, daß es der Branche an Innova- 
tionen fehlt 

Die deutschen Wohnwagen, sagt 
Verbandschef Erwin. Bymer, seien in 
punkto Wirtschaftlichkeit und Si- 
cherheit das „Optimum dessen, was 
heute technisch erreichbar ist“. Nur 
wenige der 247 Aussteller auf 66 000 
Quadratmeter Flache wagen in dieser 
Situation Preiserhöhungen, einige g& 
währen sogar Rabatte bis zu fünf Pro- 
zent 

Einer der billigsten Caravans, der 
rundliche Evergreen Eriba Puck, 
wird schon seit 27 Jahren fast unver- 
ändert gebaut, kann sogar von pinwn 
VW Polo gezogen werden und kostet 
8390 Mark. Der durchschnittliche 
deutsche Caravaner aber gibt doch 
schon 15 000 bis 20 000 Mark für das 
zum Teil höchst komfortable. Haus 
auf Rädern aus. Sie unterscheiden 
sich nur in Details. Allen g*»mpin<nm 
ist Chemietoilette, Hfefaiing, Kühl- 
schrank und Herd sowie die obligate 
Rundsitzecke im Heck und die Bet- 
ten im Bug. 

Die Hersteller überbieten sich 
mangels Novitäten in Dekors wie et- 
wa Fendt mit einer „Rundsitzgruppe 
in Teakholz-Flair“, bei Frankia haben 
alle Möbel „Bimbaumdekor mit ge- 
rundeten Ecken“, und Edelweiß 
packt eine Luxusbadewanne in den 
Wagen mit Fußbodenheizung. Adria 
denkt an die Kleinen und stattet ei- 
nen Wohnwagen mit pmpm Kinder- 
spielzimmer aus. Wirklich neu bei 
dem Zubehör sind kompakte Flüssig- 
gas-Heizungen für das immer belieb- 
ter werdende Wintercamping und 
Flüssiggas-Tanks, die die bisherigen 
Gasflaschen, ersetzen. Die Anschaf- 
fungskosten amortisieren sich 
s chnei t Denn Flüssiggas an der 
Tankstelle ist bis zu 60 Prozent billi- 
ger als Butangas in flaschen. 


, ■: ■<■■■■£■ ixzj&ss 



Action über den Wolken 


Bo. Bonn 

Mit einer Swing-Party hat die Luft- 
hansa ihr tausendstes musikalisches 
Bordprogramm gefeiert Es war in 
Frankfurt live aufgezeichnet worden. 
Alle sechs Wochen produziert das 
deutsche Unternehmen ein sech- 
zehnstündiges Unterhaltungs- 
programm, das während der Lang- 
streckenflüge auf acht Kanälen prä- 
sentiert wird. Dieser Service wird seit 
zehn Jahren an geboten. Eine Spre- 
cherin des Unternehmens zieht Bi- 
lanz; .Mehr als drei Viertel unserer 
Fluggäste gaben unserem Programm 
die Noten .sehr gur und .gut“. 

Außer den Musik-Bändern fliegen 
an Bord der Boeing 747 und der DC 
10 auch Video-Filme mit. Sie werden 
von einer New Yorker Firma gelie- 
fert, auf Wunsch in Deutsch, Englisch 
oder Japanisch. Gegenwärtig läuft 
übrigens an Bord der Lufthansa- 
Langtreckenjets der James-Bond- 
Fflm .Sag niemals nie“. 

Jährlich flimmern 36 neue Spielfil- 
me über die Leinwände des Bordki- 
nos. Brutalität, Rassismus, Sex oder 
Problemthemen sind bei der Aus- 
wahl nicht gefragt Sichergestellt ist 
daß die Filme für alle Altersklassen 
geeignet sind. Spannung sollte sein. 

Bei den Musikprogrammen reicht 


die Palette von klassischer Musik, 
Oper, Operette und Musical bis zum 
Pop-Konzert Am beliebtesten ist das 
„Wunschkonzert“ mit Oldies, Ever- 
greens, Stars und Hits von gestern 
und heute. Zu einem Markenzeichen 
hat sich „Jazz on Channel Ten“ ent- 
wickelt, nach Experten-Meinung eine 
der besten Jazz-Zusammenstellun- 
gen in Deutschland. Das Programm 
an Bord der Lufthansa-Ma^hinen 
wird alle sechs Wochen gewechselt 

Ganz oben in der Gunst der Luft- 
hansa-Langflieger stehen aber auch 
Opern und Operetten. Immer wieder 
verfangt und gesendet werden Auf- 
zeichnungen von „lind des Lä- 
chelns“ von Franz Lehar oder der 
Strauß-Klassiker „Die Fledermaus“. 

Doch auch an die Kleinsten unter 
den Langstreckenfliegern wird ge- 
dacht So können sie unter anderem 
zwischen den Abenteuern der „Biene 
Maya“, Aufzeichnungen der „Augs- 
burger Puppenkiste" oder alten und 
neueren Zeichentrickfilmen (auch 
dies in den drei Sprachen) wählen. 

Die Fluggäste der Lufthansa wer- 
den regelmäßig über ihre Wünsche 
□ach dem Kino- und dem Musikpro- 
gramm befragt Danach werden die 
Programme zusammengestellt 


Murren am Gepäckband 


St. Cotamra» bei FBssm mit Blick cmf di« Tanabeimor Berge 


FOTO: FERDI HARTUNG 


Deutschland in Bildern 


W er den nächsten Urlaub in der 
Heimat vorplanen mochte, 
kann sich jetzt anhand eines Bildban- 
des informieren: Der Süddeutsche 
Verlag hat den Band „Urlaubspara- 
dies Deutschland“ von Hubert Neu- 
wirth soeben auf den Markt gebracht 
Er ist eine echte Orientienuigshilfe, 
wenn es um den Urlaub in Deutsch- 
land geht: Vom Meer bis zu den Al- 
pen bietet er in 25 Kapiteln 25 ver- 
schiedene Urlaubsgebiete an. Düse 
Gebiete weiden vorgestellt, es wild 
aufjgezeigt, was sie an landschaftli- 
chen Schönheiten und an Erholungs- 
möglichkeiten anzubieten haben. • 

Der Autor hat die schönsten Fleck- 
chen aufgesucht und in Bild und Text 


festgehalten. Der Leser findet neben 
rlpm optischen Anreiz »nrb die noti- 
gen Hintergrundmformationen, um 

sich über sein künftiges Urlaubsziel 
zu informieren. 

Jedes der 25 Kapitel wird durch 
eine beschreibende Würdigung des 
betreffenden Gebietes vorgestellt, ihr 
folgt eine systematische Aufgliede- 
rung der „Ferienstationen und ihres 
Gäste-Services“, ein detailliertes Ur- 
laubs-Mosaik mit den Angeboten für 
abwechslungsreiche Ferien, eine be- 
schreibende Aufzählung lohnender 
Besuchsziele sowie eine kurze Be- 
schreibung der wichtigsten Ferienor- 
te. Der Prds des Buches: 39,80 Mark. 

RW 



Der Levchttvnn von Westerbever- 
Saed FOTO: SÜDDEUTSCHER VERLAG 1 


F rühstück in Frankfurt, Mittages- 
sen in New York, Baggage in 
Hong Kong - Ein Bonmot, das viel- 
fliegende Herren im Nadelstreifenan- 
zug mit AktenkÖfTerchen maliziös 
zum besten geben. Doch auch die 
charterfliegende Menschheit, die 
schlicht zur Erholung verreist, muß 
gelegentlich mit einem Gepäckpro- 
blem rechnen. 

Die Griechenlandurfauber, die an 
einem schönen Oktoberabend in 
München aus ihren Aero Lloyd Char- 
termaschinen in den Zubringerflieger 
LL 107 nach Düsseldorf stiegen, er- 
lebten - pünktlich um halb acht ge- 
landet - eine unangenehme Überra- 
schung. Das Gepäckband drehte sich 
nur kurz, einige Koffer kreisten, dann 
war nur noch Leere. 

Ein Tourist ohne Koffer ist kein 
kompletter Tourist, also harrte man 
zunächst geduldig, später murrend 
der nächsten Aero Lloyd-Maschine 
aus München, die das Gepäck mit- 
bringen sollte. 

Sie kam. Statt um 19.45 Uhr um 
21.15 Uhr. Sie brachte die Koffer, aber 
keine Erklärung. Hätte man gewußt, 
daß die Verzögerung darauf zurück- - 
Zufuhren war, daß eine andere Urlau- 
bermaschine wetterbedingtverspätet 


war und die Fluggesellschaft diese 
Reisenden nun keinesfalls im Regen 
stehen lassen wollte, hätte sicher je- 
der Betroffene - noch in erholter Fe- 
rienlaune - seinen lieben Mitmen- 
schen dieses Schicksal nicht gegönnt 

Dann allerdings stellt sich knur- 
rend die Frage, warum nicht wenig- 
stens nur die leiden mußten, die auf 
den Flug LL 111 gebucht waren, son- 
dern auch alle Passagiere von LL 107, 
deren Gepäck erst mit der nächsten 
Maschine kam / Warum soll das Unge- 
mach alle treffen, wenn es denn nicht 
unbedingt sein muß? 

Im Nachhinein erklärt es sich so: 
Die wetterbedingten Verspätungen 
hatten an diesem Tag den Dienstplan 
durcheinander gebracht Hätte die 
Crew der LL 107 in München gewar- 
tet, bis alle/ Koffer ihrer Passagiere im 
Bauch der Maschine gelandet wäre, 
hatte sie gar nicht erst starten kön- 
nen. Die erlaubte Dienstzeit lief näm- 
lich ab. 

Und an eine Ersatzcrew ist noch 
schwerer ranzukommen, als an einen 
Koffer mit angeschmuddelten 
Strandkleidem und ein paar griechi- 
schen Souvenirs. 

Aber nett wäre es halt gewesen, 
wenn man’s gewußt hätte. B.C. 


Kreuzen in der 
Karibik 

hrs. Miami 

Das wohl preiswerteste Angebot - 
kombinierte Karibik-Kreuzfahrt mit 
Badeurlaub - bietet Commodore 
Cruise Line (Miami/Florida) an. Bei- 
spiel: 16 Tage und folgende Leistun- 
gen für 5100 Mark: Hin-/Rückflug 
Miami, sieben Übernachtungen im 
Luxushotel Fontainebleau Hiiton 
(Miami Beacb), siebentägige Kreuz- 
fahrt (Doppelkabine) an Bord des Mu- 
sikdampfers „Caribe I“ (23 000 BRT). 
Rund 1000 Mark niedriger ist das An- 
gebot mit Übernachtung in einem 
Mittelklasse-Hotel, etwa 1000 Mark 
teurer bei Unterkunft im Suitenhotel 
„The Alexander“, wohl das beste, was 
es zur Zeit an Miamis Sandstrand 
gibt einschließlich Bordunterkunft 
ebenfalls in einer Suite. 

Der Luxusliner läuft die Jungfern- 
insein, Puerto Rico und die Domini- 
kanische Republik an. Auch das ist 



Am Badestrand von Miami 

FOTO: DIE WELT 

möglich: Wahrend der Kreuzfahrt 
kann auf einer Insel ein einwöchiger 
Badeurlaub eingelegt werden. 

Die „Caribe I“ ist ein grundsolides 
Schiff. Nicht neu (Baujahr 1953), aber 
vor kurzer Zeit völlig umgebaut Län- 
ge 186 Meter, Reisegeschwindigkeit 
17 Knoten. Um die 900 Passagiere 
kümmern sich Kapitän Rolf Bassen- 
berg und seine 330 Mann starke Crew. 
In der Kombüse sorgen 40 Mann für 
das Wohl der Passagiere. 

Die Tour ist ihr Geld wert Christer 
M 0 m, Präsident der Commodore 
Cruises: „Wenn der Dollar wieder 
fällt, sinken auch unsere Preise noch- 
mals. Wir rechnen ab Mai 1985 in 
Deutschland nochmals mit Preissen- 
kungen bis zu 15 Prozent“ (Aus- 
kunft: AJandia Touristik, Markttwiete 
6, 2407 Bad Schwartau) 
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Gewidmet allen, die gern auftauen. 



Ab in die Karibik, 




Zwischen 
Dezember 
-und April wenn von Flensburg bis Kon- 
stanz, Aachen bis Schnackenburg die 
Kälte klirrt Ohrenschützer, Gummistie- 
fel und Wintermantel Hochkonjunktur 
haben, kreuzt die VISTAFJORD dort wo 
nur eins klirrt: das Eisstück im Cocktail- 
glas. Zwischen Santo Domingo und 
Antigua, Playa de! Carmen und Guade- 
loupe In diese r Zeit stehen Ihnen insge- 

sa mt 6VTSTÄFJORD-Kreuz£ahrten zur 

Auswahl. . 

Die schönsten und interessantesten 
Inseln, die Sie auf arrangierten Landaus- 
flügen ausgiebig erkunden können, wer- 
den angelaufen Und wer auf eigene 
Faust dem Zauber der Karibik auf die 
Spur kommen möchte kann das natür- 
lich auch tun, ? : 


Beim Baden 
an weißen Strän- 
den, umsäumt 
von Kokospal- 
men, in den Insel- 
metropolen, wo Sie 
auf Schritt und Tritt 
der bewegten Geschichte 
dieser ehemaligen Kolonien euro- 
päischer Länder begegnen. Vornehm- 
lich spanische holländische und bri- 
tische Architektur prägt noch heute häu- 
fig das Stadtbild. Genau wie die Lebens- 
freude der Menschen, die sich in bunten 
Farben und dem für diese Region so typi- 
schen Calypso widerspiegelt; wohl nir- 
gendwo sonst auf der Welt ist ein vielfäl- 
tigeres Völkeigemisch anzutreffien. 

Wfenn sie jetzt noch erfahren, daß 
Kreuzfahrten in der Karibik auch vom 
Preis her äußerst reizvoll sind, dürfte der 
Überlegung, den heimischen Gefilden 
im Winter für einige Zeit den Rücken zu 
kehren bald die Tat folgen 
Wo kreuzt die VISTAFJORD aber nun 

wann und wie lange; werden Sie fragen. 



wenn bei uns alles grau in grau ist 
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Route 1 


Jeweils 14 Tage vom 5. 1 - 19. L, 2. 2. - 
16. 2 , 2. 3. - 16. 3. 85: Fort Lauderdale/ 
Florida - Santo Domingo/Dominika- 
nische Republik - Oranjes tad/Aruba - 
La Guaira Venezuela - St Georges/Gre- 
nada - Bridgetown/Barbados - Fort de 
France/Martinique - St Johns/Antigua - 
Charlotte Amalie/StThomas - Fort Lau- 
derdale. ab DM 4730,- 



Route2 

Auch jeweils 14 Tage vom 19. L - 2. Z, 
16. 2. - 2,3« 16.3. - 30. 3. 85: Fort Lauder- 
dale/Florida - Playadel Carmen/Mexiko 


- Cozumel / Mexiko - Georgetown/ 
Grand Cayman - Montego Bay/Jamaica 

- Pointe-ä-Pftre/Guadeloupe - Basse- 
terre/St Kitts - Charlestown/Nevis - 
Philipsburg/St Ma arten - Roadtown/ 
Tortola - Charlotte Amalie/StThomas - 
Fort Lauderdale 

ab DM 4730/-. 

J 

Das Luxushotel ist immer dabei. 

Die VISTAFJORD hat in Fleldings- 
Intemationalem -Kreuzfahrtführer mit 
„5-Steme-pIuS" die höchste Auszeich- 
nung für Service und Komfort bekom- 
men. 

Das Restaurant an Bord z. B. ist so 
geräumig (und das ist äußerst selten auf 
See), daß alle Passagiere gleichzeitig und 
in Ruhe ä la carte speisen können. Das 
Verhältnis unserer Mannschaft zu den 
Gästen ist - im doppelten Sinne - erst- 
klassig. Auf 2 Passagiere kommt ein 
Besatzungsmitglied 


* VISTAFJORD - eines der besten 
Kreuzfahrtschiffe überhaupt. 

Ihr Steckbrief: 25.000 BRT groß, 190m 
lang, 25 m breit Es gibt ca. L900 qm 
Decksfläche für sportliche Aktivitäten, 
2 Swimming- pools, Fitness -Center. Ein 
ganzes Deck mit Gesellschafträumen. 

Das Kreuzfahrt -Arrangement: 

Die Preise gelten pro Person für die 
Kreuzfahrt in einer geräumigen Zwei- 
bettkabine mit Teppicnboden, regelbarer 
Klimaanlage Radio Telefon, Bad und / 
oder Dusche und WC. 

Fragen Sie die 5eereisespezialisten in 
Ihrem Reisebüro und lassen Sie sich aus- 
führlich informieren. Zur weiteren Vor- 
abinformation senden wir Ihnen gern 
kostenlos und unverbindlich unser 
.Kreuzfahrten-Programm '85'. 


/. 


VISTAFJORD & SAGAFJORD 

Internationale Kreuzfahrten 



•••••••••••••••••••••••ft*** 

• Bitte schicken sie mir schnellstens und 
J kostenlos Ihr JCreuzfahrten-Programm 'S5' 

* 

0 Name 

• 

• S fräße 

• 

• PLZ/Vtohnärt 

• An CUN ARD/NAC. Abt. VI Neuer Wal] 54, 

• 2000 Hamburg 30, TeL: 040/361 20 58 
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Rbotnaa, Reawb dwLb a nkild en. nwL A ufliis c huapih a hoadKm B — ■. & 
Tbynua (THX), Prot Aston. Om-E». - sowie oOe im MMm 

ACeohns Ruf» in einem herrt geiegenon u. sehr torrrfort. etnger. Scmatefftn 
de» ToutofaoiB u iWnhiea. Internla und Badecrztlro Hausei 3w0ch. Poosdial- 
kur (Am, Bäder, Voflp.). Nadnoiton ab DM 1774.-, Haut II ab DM 1785.- 
(tmlhflfefflhlg). Hautprosp. dM faatHuta «r moOmnt The ra pie. *»» «■?; 
mefc!WMd«^Ued S m^4-<.Ha nM . ri^ ^li r i l t (yC).T«giWWW 


Psychosomatische Jachktinik 

Probleme mit Alkohol. Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. a. aKs Folge beruflicher oder persön- 
licher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige, intensive 
(also zeitsparende) und vor allem diskrete Intervention. 
Von der akuten Situation (Entzug, intern., neuro!., psychiatr. 
Behänd lg.) bis zur Therapie muß alles zur Verfügung stehen. 
Besonders für Fühmngskrätfte, leitende Angestellte, 
Beamte und deren Angehörige arbeitet eine derart ausge- 
legte psychosomatische Fachklinik (17 erfahrene Arzte und 
psychologische Fachkräfte fü.r 46 Betten) in einem 
niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behand- 
lungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort individuell und diskret beant- 
wortet 

Anfragen bitte zunächst an Frau Kbc, ObembergklinOt 
ParkstraBe 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 05222718 0111, 
Telex 931 22 12. 
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GeiHtüe Sduorüisffbcrtand.'ünq (HöT; ~i Kui-Kr,f>\sotx-.MO!>^»' 

„Sonnenhof“ Bad Iburg - Teutoburger Wald 


Sie: Durefcbl— ungs'itoiungo.-:. v-titungsaofa!:'. M.gr.-irn:. Ge J:'.cs::.-.is-,c'»s :r 
Afrt ftausc. .TieOGrne Kr.u:pp- u Rf.-oni’rutiars kuren, spp;. 
a’ic 0'a!iCr:r-i?f>. gcoCc Kurmiitviafailg.. K'cn«G^ym.-aiiix. Sauna. «.mo-Er 
JO'. Soro crrurtnuil «. Banv.e. ttinisprsspnkt. Vo:*5ij->s:3n 3- DM 50.- Tr 
K-inkcnkfliscrrAuacnsil; nach % <64 j RVO. btir.i IV.:, irrig .-ach § 30 0<r»C. 
4505 Bad Iburg - Postf. 1240. Tel. 05403 403-1 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Arzt für inn. Krankheiten ErmSBigtH ftechsabon-Preö* 

ZrtBbwapI« . D rsoi i n a tf 

Qwek up: EmiHiina «on 

RiSlkofiktartn. Mtdakibciia 

UR. Aln ZI. m. Btd ockff lll Bad«. Ma y . COrT rodunv 

DU-WC. Amtwtef. BeHiWiMUiig. • “* H»bM. Muhbm. Knopp 

3280 Bad Pyrmont * Schloßstraße 9 - SS ö 52 81/40 81 


Ktieu ma 






Original -Aslan -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur. 
auf intcmistisch-kliaischer Basis 
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* Wiwtai m n-fagtncmthHi * G«rtraod-Gn»ber-K 

* THX-Thi inas- Beton dhmg . * 600 Kcsd. SdUnkbdt»-D5f. 

* SaneiaofT-Mehradiritl-Tbttapie ★ HomöupallBe-HeflTerfalBre» 

todi Prot tob Ardenne , Ir Kneipp- nnd Badekuren 

* Ozra-Cmbtabetoat8smc * Atli v progrum» 


EINE ERFOLGREICHE THERAPIE 

Hilfe für ein Leiden von MÜflonen, Vorbeugung und Weder- 
herstellunq bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel tempenerte Kattluft bis minus 180°. 

* VoiBnstaffierte KMtath en mw mit Bewegmgstherapie; Kneqap'- 
sche Anlagen, große Bäderabteilung, Sauna, Schwirren bad 

* Überwärmungstherapie m'rt Vtollmoor 

* Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes Trai- 
ning, Hypnose 

* Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da 

5k Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhausatmosphäre 
Fordern Sie unsere Spezialbroschüre JCHte-Therapie" an. 


Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhausatmosphäre 
rdem Sie unsere Spezialbroschüre „Kälte-Therapie“ an. 

^/ilvoticum 


Wällenweg 42 -Tel. 05234/9021 
4934 Hom-Bad Meinberg 2 

(beihitfefahig und Kassenanoltennung) 



Biologische Regenerationskuren im Harz 



ZaM-, Thymus-, Wtodsmano-, Enzym- md Ssusntoflkaran, 
BMog. TUmon i s c hbs hu i nu ii y - stationär und ambulant. 

• Günstig» Wnlerproisa ab 1 . 11 . 84 • 
Saomtmum am Stadtpark - 3388 Bad Harztnay 

Godarsche Straße 11/12 - Telefon 05322 / 7088. Prosa. 


rrr.-TVÄag 





Ein Hole! der Komfortklasse mit Kurze ntnun 
Res: au ran l Ti ff any- Bar, Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärzil. Leitung VP ab 1 99.— DM 

Fordein Sie die Information über .die Kassen- und 
Beihilfe Iah igkeit unserer Kuren an 

Kurbotel-Kursanatorrani Hochsa uerland 

5788 Winterberg- Hoheleye 
Am Kurpark ■ Tel. 0 27 58/3 1 3 
Telex 875 629 


Herz Kreislauf Asthma Bronchitis 


ade Kurmittel 
indlv. ärztliche Betrauung 
Pauschal kuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• Anschlu8haRbehandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m 2 großes Appartement 


Fördern Sie bitte unseren Informationsbrlef an: 
O etse alcurM nl k Hohn - «n der Kieler FBfde 
2306 Schönberg, TeMon 04344 ! 28 02 





Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten \ 
Naturheil-Verfahren - 

z.b die Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 


STILLACHHAUS 


Privatklinik und Sanatorium für innere Kianltketton, hs b es onde 


AnschluBbehandlung nach Erkrankungen des Herzens (Infarkt, 
Operation], Hochdruck, Diabetes, körperliche und nervliche Er- 


Operafion), Hochdruck, Diabetes, körpertiche und nervliche Er- 
schöpfung, Depressionen. Erfahrenes Ärzteteam, alle physikalischen 
Einrichtungen, Diötbetrmnrng, Hallen- und Freibad, eigener WaM- 
und Wiesen park, weitläufige Wanderwege, vollkommene Ruhe. 
Besitz und ärztliche Leitung seit Jahren in gleicher Hand. 

Bitte fordern Sie unseren Prospekt mit Versicherung shinwetsen an, 

8980 Oberstdorf (850 mG.d. M.J, 08322^069 



I rischzellcn 

inkl. TIimuiis 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Bergschafherde 

B ufftet 9 ärztliche Leitung mit langphriger 

FriscftzeManenahrung 

BMny • Btologtech-natü rilche Behandlung 

~ w V* _ _ - . bei vielen Oiganschfiden und 

INUf 1 L^l A VerachleiBerscheinungen 
8- JtTl L JM • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZELIENSANATORIUM GmbH 

Kifilingerstr. 24-26 • 8183 Rottach-Egern/Obb. Tel. (0802212 40 33 



Schnittfreie Operationsmethode von 


KRAMPFADERN 


Die In Bad Hontwf entwickelte Operationsmethode der 
pweutenen Exhalrase hlnteriäBt keine Spuren. 

Mehr eis 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

Vertsöu dar KrjwptotowmeimunB durch e Kurwr WtokaufcfithaK (dto UsUntTatp). 
PMcmm Csliahas». • Bei geeigneten Fällen sogar MBgHctüowt 

• Lange und oft proMematache HsUung dar einer ambutantan Entfernung auch ln firt- 
Sctmlttwundan am Beki entültt. Ucher Betäubung. 


» Mfignchkait. tfi» Krampladam zu enttarnen Pttadp dw Mathode: 
uäi bet eten FSIen. wo de ScJn iim n el li o - CM Krampfedem «erden mkMs rinn spe- 
de schon gefähritah und deswegen nkn zMien tnatninwmaräjna durch etwa 1 bb 
anniwanden M (offene Beine). 2 mm groSe Einstiche entfernt 

I Sofort gehWiig, dadurch KötnpHMtom- Weitere Einzelheiten erhalten sie in der 
- reto starte reduziert (Emboife). Phönix KBnUc. 534 Bed Honnef. Am Spfewv 

i HlntartäBt keine sichtbaren Nerben- becti 16. Tedefon 022 Z«2S 29 oder 25 18. 
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nach Prof, von Ardenne 


Wir senden Ihnen kostenlos .Bitte jnkreuzen): 

O Die Broschüre NaturbeB-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans. 
die THX <Th\ mus-lmmun-Therapie 1 . 
Ozon iHOTi Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Tfierapie nach 
Prof, von .Ardenne. Akupunktur. 

O Unsere Patienten-information über die 
ChelaHnfusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz- Kreislaufer- 
krankungen und Celäßstörungen. 

O Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik für innere Medizin, 
die ihnen allen Hotelkomfort urvd eine 


moderne Bäderabteilung bietet 




srse Bjö E.-ückenju 
Sinnt^I I 

Tel. 09" 41 5*011 


• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
I Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 




• Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5-jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren. 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottach -Egern, TeL 08022-26780 und 24041 


FRISCHZELLEN 


eötsdiL In j ektionen von Thymus-Gewebe 

— 34 Jahre Erfahrung — 

Eigen« Heide speziell gezüchteter Bemschafe - 
die einzigen ^lenderüei« 
original nach Prof. Niehans 

Ein naförSches Behandlungsverfahren u.a. bei: 
•Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gefenfcen und Wirbelsäule 

• Nieren Vßfasen VPrasfoto-Leiden, Impotenz 

• Leber-/ M agen~/ Bauchspeicheldrijsen erkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block 

Bnnw d nfc53, 8172 U nqgjiet 
Wriba 080 42/20 FI, FS 5-26 231 
der alpino Luftkurort Obetbaywm 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informatiansmaterial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 




• THX-Thyinus Frischaxtrokt orig, nach Dr. Sandberg 

• SMT, B au urstoft Mob rac b rie T b— plg orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

■ (tarn Therapie 

• Neural Therapie 

• HomBaCherapie 

■ r a ttiiii ti fcl ie D ia gnos ti k und Vorsorge, 
ln tonJUeti i ai ,Ch#ck up“ 

• S c ln roipank L HeMturen für Hheuiiia und Diabetes 

• Dr. SchnBzer Natur-Kost • Ent ach l a clamga- und 
EntgRungskuren 

• ll aW e aec pa imwbad 30* C • aktive 
Dewegungsthsrapla 

• Moderne Sadeabtailuna für alle Kuranwendungen 
Pa us c ha l- und belhöfeaMge Sanatoriums- und 
Badekuren 


umfangreictie Infor ma tion, kostenlos von: 


Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad SodMhSdmOiMtBr, Tatofon 06056AQ054 


ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte Bewährte, zwanglose, 
28tflgige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Sotmenberg-WolfgangKaflefn 

B12I1 Erbach-Erbuch ■ Odenwald Telefon 06062-3194 


HAUS <5®'c^ c 3<^ 


3590 Bad Wildlingen 
Wallensteinstraße 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordern 


• Saueretoff-Mehrachritt-Therapie 
nach Prol. von Ardenne 

• Schlankheitskuren 

• (Akupunktur - HCG) 

• Zell-Therapie 

• Regenerationskuren 
(THX - Bogomoletz elc.) 

• Rheuma-Spezialbehandlungen 


KLINIK AM SEE 


seit 30 Jahren 


Psychotherapie - Psychosomatische Medizin 
Prtvatkrankenanstalt, 2852 Bederkesa 1 - Telefon 04745/292 
Seefische, vegetative und körperliche Erkrankungen 
Indhrtdual- oder Pauschalbehandlung (Kassen), 25 Patienten 


Kneipp-Kuren/Schroth-Kuren 

Harz-Kreislauf, meumat Formenkreis. WirbelsäulervSchäden, Oberg« 


Harz-Kreislauf, meumat Formenkreis. WirbelsäulervSchäden, Oberge- 
wicht, Managerkrankheit, AnschluBbehandlung nach Krankanhaus- 
aufenthalL Zollthorapro, Psychotherapie. Sote-Schwimmbed 32". Gro- 
ße Uegewiese mit Schwimmbad. Alle med. Anwendungen in ge- 
schmackvoll eingericht. Haus. Zimmer Du/WC. Amtstolefon, Radio, 
FrühstOcksbÜfett. BeihUTofählg! 

Kurkliniken Dr. Wagner GmbH. 7595 Sasbachwalden, Tel. 07841/64 31 
(Nähe Baden-Baden u. StraBburg) Rabatt Ms 1 . März - bitte Prospekt 
arrfordeml 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis • Herz/Kreislauf 


e Entwöhnung von Aerosol- MSSbroudi • Empörung von üntboa-Piupannen 
• olfargdogisdn Dwgnostik • Intensiv-Tlienipio md EHmtung der Rehobffitatmi 
PrtKpskl onfardem: 6350 Bad Nauheim, TeL 060 32/8 17 U 


Regenerationskuren 

nm D jrr.ri'c o 

Chelat-Kur 

DM 4000.-. 24 Behandlungen 

Ozon-Sauerstoffkur 

DM 500.-: 'ü 3c^i>.nd!ur,gon 

3-Tage-Wochenendkur 

DM 1900.- 

Zeiiku^. 3 Ozor.-Sau^rtHottber. 

Frischzelienkur 

DM 1800.-: 14 Organpraparate 

THX-Kur 

DM 000.-. 12 Injektionen 


ärztl. geleitet 


Zentrum für 

Ozon- und Zeiltherapie GmbH 
Tageskimik für Nnturhci! verfahren 
Zwlckortstr. 14 054 41 79 33 

2640 Diepholz 1 


Frischzellen 


Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


217 001 777 os d 


ist die FS-Nummer 
der Anzeigen- 
abteilung 

DIE WELT/WELT 
am SONNTAG. 
Bitte vermerken 
Sie auf Ihrem FS: 
»Für DIE WELT/ 
WELT am 
SONNTAG 
Reiseanzeigen. “ 



U 




t IC i 

K S ^ i 



.Öerg^tel 

Harri, freie Waldrandaussichtslage, bequeme Wege ab Haus, gr. 
üegegarten, eig. Frei- u. Hallenbad. Sauna. Solarium, Tischtennis. 
Billard. Fahrräder, Bücher. Alle 2. DU/WC. Bhf. Bnton-Wakl, Abho- 
jung. 5790 Bnion-Gudenhagen. Tel. 02961 IS5 45. ProspekL 




Sie plane 
eine Reise 


unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


JMnawBsidi 
spät es te ns 
zwbcheaWeft- 
nadrtenund 
Sävesterauf die 
■icksteSennier- 
reise freeea 
köeneii, oder nun 
wird nie d e» 
ganzen Reise- 


Waidmannsrufi 


RHEUMA- V; 


SAUERSTOFF-" ’ i Ade 5 



OMI NATUR8E1LHAIIS 

3118 Bad Bevensen, 05621/3093 


Sehr ruNga Lage, geechmacfcvoSe 
^mr, 110 Betten, DuTWC, 


werden. D 



2to«af t 11® j 
Tel, Balkon 
Sauna, Uft 


EtaahntsraisB. 
da kriwi Woudi 


Bote! Waldwinkel 



Wancfem in bunten H«ftstwariRrrL Seh«rfu naau- 
m S Kananbact 28" C. GamOOWUirii am lurtaiam- 
don Kaminisuaf. Skft «■ rwOl m an taaaan «on 
unserer Wchtan CouRnat-Küdia. SICH O nachan 
im Whirlpool Saura.*S3ittrHini u. Sduosh-HaHe 
Hausprosp (10 % NacMaB «. 1.11^1412.84) 


['.4798 Bieiwäsche/Saaerland \ • Telefon (02953) 544 


In den Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT am SONN- 
TAG finden Sie inter- 
essante Angebote und 
nützliche Vorschläge für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel, Da 
macht das Planen wirk- 
lich Freude. 



SigmundGraff 


rrsiiiiM- 










Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 


wfe:,,,.,. ... 

1 ’ v 




^ A -i:,crlwrö 




^ Herbstferien mit Vollwertkost @ 


JiliilESJHs i » JWWysil.iilB.Wl'HJJ.H.Vi. 


wandern und schwimmen fit zu machen? 
Komfortzimmer mit Bad/WC, Tel, Fernseher. Herrf. 
Laos im Kurpark, Hallenbad, Sauna. 


5951 


SchloOfiotel 

3548 Arolsen. Tel. 056 91-3091 
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In Solothurn sotten Urs 
und Victor Airs Geschäft 


SotoUmra 

Pferdeumschjagplafct war Solo- 
thum schon zur Keltenzeit, und bis 
vor lOfl Jahren war die Aare ein wich- 
tiger Verkehrsweg, belegt vom 
.Landhaus", der Wem-Aiüandestätte, ; 
dessen breite Behäbigkeit sich im 
Fluß spiegelt und mit dem Rokoko- 
hum der. Sf-Drsen-Kirche dahinter 
auf die Altstadt einstimmt Monu- 
mental führt eine gegliederte Treppe 
zwischen Brunnen auf .das bedeu- 
tendste schweizerische Bauwerk des 
Frühklassizismus- zu, reich an 
Kunstwerken und Hüterin eines be- 
deutenden Kirchenschatzes. Klerus 
und Adel Bürger und Bruder- 
schaften versorgten durch Jahrhun- 
derte die Stadtpatrane Urs und Vic- 
tor. Schon 430 lockte der heilige Urs 
'Wallfahrer an den Ort, was Wirten 
und Händlern Einnahinen brachte. 
Rund 600 Jahre später erweckte Urs 
das wohlwollende Interesse der bur- 
gundiscben Königin Bertha, die Solo- 
thum durch die Errichtung des St- 
il rsus-Stiftes zu neuer Bedeutung 
verhalf. 

Politisch-strategische Gründe dürf- 
ten es dann gewesen sein, die 
deutscheKaiser drauf veranlagten, in 
dem ummauerten Platz Reichstage 
abzuhalten - Ereignisse, die die Solo- 
thumer vielleicht 2 Üm ersten Mal auf 
den Geschmack brachten, Pomp und 
Prunk nicht nur als bestaunenswerte 
Augenweide, sondern auch als ein- 
träglich zu erkennen: Ab 1532 be- 
stimmte der Glitzerglanz eines fran- 
zösischen Gesandtenhofstaats für 262 
Jahre den gelegentlich frivolen Ge- 
schmack auf allen Lebensgebieten, 
der der _Ambassadorenstadf Solo- 
thurn bis heute einen überraschen- 
den Aspekt von Lebenslust verleiht 

Insbesondere für den Söldherhan- 
del hatte sich die katholische Stadt 
den. Franzosen empfohlen; das brach- 
te durch Sold und Pensionen Geld in 
die Kassen und zur Auszahlung je- 
weils ein Fest mit sich. Alles drehte 
sich um den Ambassadoren-Hof, der 
uns freilich eher klassizistisch-streng 
erschien trotz der kugelig geschnitte- 
nen Bäumchen, während die uralte 
Linde vor dem Thüringer-Pfrund- 
Haus auf dem Riedholzplatz zum Ver- 
weilen einlud, der Geschichte nach- 
zusinnen. 

Die aber dokumentiert sich vor al- 
lem mit zahlreichen Burger- und Par 
trizierhäusem um charaktervolle 
kleine Plätze und romantische Sträß- 


. chen. Wir bummelten durch die noch 
immer von Handwerkern bewohnte 
Urbangasse und entdeckten gotisch 
gekehlte Fettster, wo wir in da 
Schmiedegasse eine in die Stadt- 
mauer einbezogene Häus erzeile fan- 
den. Die Gmzelngasse wiederum 
zeichnet sich durch einige prachtvol- 
‘ le Patrizierhauser der Ambassadoren- 
zeit aus, die auch in den anmutig rie- 
selnden Brunnen an vielen Ecken der 

kleinen Stadt werterlebt 

Auf einem dieser Brunnen hocken 
wie lustige Zwerge die „Irdischen 
Machte“ Sultan, Papst und Bürger- 
meister einer Justitia zu Füßen, die 
ihrerseits eher einem Blindekuh spie- 
lenden Bauemkind ähnelt als der 
Göttin der Gerechtigkeit Kurios 
wackelt «irfi der Kfinig der berühm- 
ten astronomischen Uhr zwischen' 
Ritter und Tod zum Stundenschlag 
mit dem Kinn über dem auto freien 
Marktplatz mit seinen Straßencafes 
und Restaurants. Hinter dem Porti- ; 
cus des Zunfthauses „Zum Wirthen“ ; 
weiß der Kenner Kulinarisches zu fin- 
den, ein wenig weiter drängt sich der 
Erker am Zunfthaus da Schmiede 
ins Blickfeld des Betrachters. Zu ent- 
decken ist «wfr Ba ro ckfessade 
der Jesuitenkirche zwischen einer 
Häuserreihe. 

Reichtum hinterläßt Kunst Das. 
beweisen die Museen der Stadt Die 
JSolothurner Madonna“ Holbeins ist 
hie r zu Hause und ging große Samm- 
lung von Werken Marc Hodlers. Um 
die Stadt herum aber bezeugen 
Landsitze den Luxus der Ambassado- 
renzeft, deren Fracht und Herriich- 
keit erst mit der Französischen Revo- 
lution ein Ende gesetzt wurde. Schloß 
Blumenstein ist heute Museum für 
Wohnkultur, Schloß Vigier noch im- 
mer mit einem Garten affitaliana aus- 
gestattet und Schloß Waldegg ein 
charakteristisches „Tunnlihaus", 
dessen Gartenarchitektur Terrassen 
und Balustraden einberieht 

Doch es gibt auch ein ländlich be- 
stimmtes Solothurn mit Dörfern, in 
denen seit etlichen Jahren auch Stör- 
che wieder Daueraufenthalt genom- 
men hahgn, Ihr Hauptquartier in Al- 
treu steuert man am boten über die 
Aare an - ohne Lärm, mit dem Boot 
ULRIKE LIEB-SCHÄFER 


Aaslauft: Verkehrsbüro Region Solo- 
thurn, Kronenplatz, CH-4500 Solo- 
thurn 


Der junge Inn prägt das 
Oberengadin. Eine Wan- 
derung von der Quelle des 
Flusses fuhrt vorbei an 
Seen, Bergen und maleri- 
schen Dörfern. Friedrich 
Nietzsche verbrachte hier 
viele Sommer. 


Engadin: 
Zu Fuß 
entlang 
des Inn 


Snseh 

Hoch über der Paßhohe von Malo- 
ja. in 2484 Meter Hohe, entspringt der 
Inn. Er kommt aus rfwn Lunghinsee 
und fällt über steile Felsstufen und 
Gletscherschliffe hinab nach Maloja, 
wo er als Wiesenbach beginnt Dann 
durchströmt er die berühmten Ober- 
engadmer Seen. Von der Terrasse des 
Paßhotels Maloja-Kulm erkennt man 
den aus dem „Lq Lunghm“ kom- 
moden Inn als Wasserfall Maloja ist 
die oberste Siedlung im En gadin nnd 
die erste am Inn. 

Weit verstreut zieht sieb das Dorf 
Maloja über Wiesen. Hotels und pri- 
vate Chalets mit herrlicher Aussicht 
auf die Berge der Bernina zur Rech- 
ten, die Albulagruppe zur Linken. 
Hier beginnt der Oberengadiner See- 
weg, der auf der Beminaseite ohne 
nennenswerte Höhenunterschiede an 
den Ufern entlang bis nach St Moritz 
führt. Der Führer nennt diesen Weg 
eine der schönsten alpinen Hochtal- 
wandaungen überhaupt 

Zum See gelangt man am Friedhof 
vorbei auf dem Giovanni Segantini 
begraben liegt ein, dem Impressio- 
nismus verwandter Mater des Hoch- 
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Blick Ober den malerischen Chsunpföraee 


gebirges. Eines seiner Hauptwerke ist 
im Segantmimuseum St Moritz zu 
sehen. Segantini starb 1899. Ein 
Strauß leuchtend bunter Lilien und 
Lupinen schmückt wn Grab, dahin- 
ter das mnlpricr'h» TCr rphloin von Ma- 
loja auf einem WiesenhügeL 

Da oberste und größte da fünf 
Oberen gadiner Seen ist da von Süs. 
Da Uferweg ist autofrei; da Verkehr 
drüben auf da anderen Seite ist weit 
entfernt und stört nicht Mächtige al- 
te Arven säumen den See; Angler 
werfen ihre Rute aus. Vereinzelt sieht 
man Surfer. 

Mittagspause im Cafegarten in 
Süs-Maria. Alter Engadiner Ort mit 
engen Gassen, festen Mauern und 
kühlen Br unnen, friedlich Nietzsche 
verbrachte hier viele Somma. Wir su- 
chen vergeblich einen Nietzsche- 
Platz oda wenigstens ein Nletzsche- 
Gäßchen. In einem leicht verwüda- 
ten Blumengarten liegt das Haus, in 
dem er seinen „Zarathustra“ ge- 
schriebenhat 

In Sils-Baseglia valäßt da Inn den 
See als flaches Wiesenflüßchen, um 
gleich wieder im „Lej da Sflvaplau- 
na“ zu verschwinden. Unser Weg 


führt nach Suriej mit seinen schonen 
Villen. Von hia lohnt ein Abstecher 
mit da Seilbahn Corvatsch in die eis- 
glänzende Bergwelt der Bernina. 

Btth» Brücke üba den Inn trennt 
den See von Sihmplana von dem viel 
kleineren „Lej da Champfer“, dem 
dritten in der Seenkette. 

St Moritz, städtisch und betrieb- 
sam. Jet-set und Eleganz lassen sich 
nicht blicken, scheinen sich auf den 
Winter zu beschränken oda bleiben 
im Umkreis ihrer Hotes. Abseits vom 
Verkehr wandern wir entlang da 
Inn-Promenade, zum Ostufa des 
„Lej da San Murezzan“ und auf einem 
Meinen Umweg üba den Stazer See 

narb f Wa-rina. 

Muottas Muragl drei Sterne im 
Reiseführer. Die Standseilbahn von 
Punt Muragl bringt uns in kurzaZeit 
auf 2456 Meter Höbe. Hier sieht man 
das ganze Oberengadin auf einen 
Blick. Die Kette der Seen, von Lär- 
chen- und Arvenwäldon umrahm t, 
die großen und kleinen Ortschaften 
und das berühmte Dreigestirn da 
Bernina: Piz Palü, Bellavista, Piz Ber- 
nina. 

Da Höhenweg zur Alpe Languard, 


eine Promenade, die immer in etwa 
2500 Meter Höhe bleibt ist eine Aus- 
sichtstour ersten Ranges. Wie ein 
Schwarm großer Vögel umkreisen 
Segelflugzeuge die Hochweiden von 
Muottas Muragl. Leise sirrend schwe- 
ben sie üba dem Inntal nutzen in der 
kristallhellen Luft den Aufwind der 
fünf Gletschertäter, die ins Oberenga- 
din münden: Fedoz, Fex, Roseg, Mor- 
teratsch und Bernina mit ihren eis- 
gepanzerten Talschlüssen. 

Da Weg nach Samedan führt mit- 
ten üba die Landebahn des Flugplat- 
zes. Als wir passieren wollen, senkt 
sich vor uns eine Schranke, ein Horn 
ertönt ein Blinklicht warnt und aus 
dem Nebel über den Gletschern 
taucht ein Jet aut setzt neben uns zur 
Landung an. Die Flugzeit von Zürich 
hierha beträgt kaum zwanzig Minu- 
ten. 

ln Samedan kann man in Som- 
merkursen Rätoromanisch lernen; 
die romanische Bibliothek in der 
Chesa Planta ist sehenswert. Golfer 
lieben den 18-Loch-Platz von Same- 
dan unmittelbar am Inn. 

In La Punt-Chamues-ch zweigt die 
Albuiapaßstraße ab; dann folgen 


FOTO: DIE WEIT 

Zuoz und S-chant stattliche Dörfer 
mit behäbigen, kastellartigen Bau- 
ernhäusern; typisch für den Engadi- 
ner Baustil die tiefen Fensterlaibun- 
gen, Erker und zartfarbigen Sgraffi- 
tos. Am Inn duften die frischgemäh- 
ten Wiesen; Weidenröschen, Nelken 
und Vergißmeinnicht blühen am 
Ufa. 

ln Zanez befindet sich das Natio- 
nal parkmuse um in einem schönen al- 
ten Bauempalast Die Burg oberhalb 
von Susch schützte einst den wichti- 
gen Straßenknotenpunkt Hier geht 
die Fl üela paßstraße hinauf nach Da- 
vos. Das Oberengadin ist zu Ende. 
Unterhalb von Susch heißt das Inntal 
Unterengadin. 

CHRISTIANE SCHENK 
* 

Anreise: Maloja ist Haltestelle der Au- 
tobusverbindung St. Montzr-Maloja- 
Bergell-Lugan o ; Fahrzeit etwa eine 
Stunde ab St. Moritz. 

Karten und Führer: Kompaßkarte 
1:50 000, Blatt 93, Bemina-Sondrio. 
Freytag-Bemdt Wanderkarte 

1:100000, Blatt 51, Bernina und Enga- 
dlner Alpen. Walter Flaig, Kleiner 
Führer Bernina-Gruppe, Bergverlag 
Rudolf Roth er, München. Merianbeft 
Das Engadin. 

Auskunft: Kurverein CH-7516 Maloja. 
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Kurzreisen 
nach Norwegen 


, M/S KRONPR1NS HARALD 
[ M/S PRINSESSE RACNHILD 

Spritztour nach 
Oslo 

2 V 2 tägige Seereise in die Wikinger- 
Hauptstadt 

★. Schiffereise Kiel - Oslo - Kiel. 

★ Unterbringung in Doppel-Kabine. 

★ Ix skandinavisches Buffet 

★ I x 3 -gängiges Menu. 

★ 2 x norwegisches Frühstücks-Buffet 

. ★ StaHtmnrBahrt in Oslo: — — 

Die«.* und weitere attraktive r ’rr^A 295;" 
.Touren nach Norwegen l a D — - — 

linden Sie in unserem Kurz- i - — GflvJD®** 
reisen Programm. \ 

Prospekte und Buchungen in 
Ihrem Reisebüro. 



■JLAJHF^ELJlrNI 


Immer ane Klasse besser 

JAHRE UNE GmbH 

Oslo-Kai • 2300 Kiel • Tel 0431/91281 


Vom Spezialisten 
für Individualisten: 


' Kurzreisen in die \ 
Metropolen des Nordens. 

fr-Tage-Reise nach Oslo 

Schrffsreise Kiel-Oslo-Kiel in Doppelkabinen mit 
Dusche/WQ Frühstück an Bord, 3 Hotel Übernach- 
tungen in Oslo im Doppelzimmer mit Dusche/WC 


schon ab DM 475,- 

Außerdem haben wir reizvolle Städtereisen zwi- 
schen 2 und 8 Tagen nach Helsinki, Leningrad und 
Kopenhagen im Programm. 

Das Extra-Bonbon: 

Küstenfahrt mit den Fostdampfem der 
Hurtigruten 

Das 7-Tage-Arraraement in Stichworten: Von Kiel 
nach Oslo mit JAHRE LINE, Linienflug nach Tromsö, 

2 Tage entlang da norwegischen Küste mit einem 
Pbstriampfer (Vollpension), von Trondheim per Bahn 
nach Oslo, 1 Übernachtung mit Halbpension, mit 
JAHRE UNE zurück nach Kiel 
Reisepreis DM 1.731,“ 

Fragen Sie in Ihrem Reisebüro nach dem neuen 
Katalog NORDLAND 84/85. Oda wenden Sie sich 
direkt an 




Alstertor 21 - 2000 Hamburg 1 -Telefon (0 40) 30 90 3-0 
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RUMÄNIEN 
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Qm 

Landschaft- 
einzigartig und schon ln 
ihrCTÜi*erührtbdL Hier liegen 
auch Rumäniens berühmte Winter- 

aHor t r en t reaP tt ien e TTwfwr . l^wi d — l und 


• Groß« Auswahl au Sport- und Etbolinigs- 

iuöolkhketoi soude viele befiebte 


möglichfeeftcfl . 



VldeateSchneeverhäkidsrei^Dezem- 
ber btetode n/^ra, »c*»« 

AbfehrtBlaof. - 


• Zahlreiche Gondel- and Sessetufte 
ohne Wartezeit. 

• Deutschsprachige SHkurse für Groß 
undKtesa 

9 Komfortable. fam üterfrcuiMtU che 

Hotels mit erlesener Restauration. 


Nähere Irrfofmatjooeo erhalten Sie in Ihrem 
Reisebüro oder direkt beim Rumänischen 
Touristenamt 

BfebaM-iflEbutlnfen 


Btae senden Sit mir weitere 
fafoRDatftmen. 

Nene Mainzer So.1 
6000FrankfiaVM. 
TeL069f23694t-3 
Come&nsstcl6 * 4000 Düsseldorf 
TeL 0211/37 10 47-8 


AiriKamscne Landscnaft oet La Geria. lanaroie 


Die Sage nannte sie 
„Die Inseln der Glück- 
seligen“ Hier ist das Meer 
immer waim, die Luft 
paradiesisch mild. 

Teneriffa: Frucht- 
bare Täler, herrliche 
Strände und El Teide, der 
höchste Beig Spaniens. 

Gran CanaRIa: 
Die Weltstadt Las Palmas 
mit tropischen Gärten. 


Schneeweiße Dörferund 
goldgelbe Sandstrände. 

L anz arote : Schwar- 
ze Lava, schwarzer Strand, 
bizarre „Beige des FfeuerS“ 
und Rebstöcke, die in 
Ascbenmulden gedrihea 

Fuerteventura, 
La BaMA,GoMERA, 
Hierro: Grandiose 
Strände, Steilküsten und 
Lorbeerwälder. Unberühr- 


te Natur,erholsame Stille. 

Las Canarias -jede 
für sich ein Juwel im ewig 
wogenden Ozean. Mit 
allem, was der Mensch 
braucht für einen wahr- 
haftglückseligen Urlaub, 


AJles unter der Sonne. cs?#t! 


InlonnaüonenawchdfeSrarasiMienFrerraerTÄffcenTSDuros ?Hemtwrg.FM!nandSH , aflB6«-&8 Tel 0^0^330884 4Dusseldwl.6rai-*öeif-Sira8a8i 

TeL 0311/37 04 E7 6Pranhiun<r/ia*i Byinirwmsfiafle 50-54. Tel 069'28S760 8 Muncnm. ODemnaor 8. Tel 0B9/2675&J 
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Nordsee 



tae lw lBBb oof WnsMwga/IterisM 
IS WBl umw a. 2-5 Pa iv. za w i aM w 
S e e llbte l . T et 544M/57S. auch SaJSo. 


Nordseebad Juist - Haus Eleonore 

Möbl. Feriertwohnung (als Zweitwohnung} ganzjährig zu 

vermieten. TeL 04955/220 



SYLT 


KomL-Whz. für 2-6 Pen. 
Paib-TV, TeL, Sefawlumib., 
Sauna. TeL 041Q6M457 



I OUKJOOOQ 

kft Ferienwhgen. frei. Tel 04954- 
50 95 od. 04972-64 78 






Dänemark 



Du/WC. Pantry, Farn-TV, Wohrui^j pro 
Tag: 1-Zhn.-Fowo (bta 2 P«*J 45J* 
m.-ebwo (Wa * pbt» 4 ea^- 

MARWHJE 

2280 WaateriJSytt. Vlktoriaatr. 1-3 


04651-5433 



1 


Boriom zn K— — hmpräim 

Neugeb, homt Fertemra hnungan kn zsntc Loga 
Hausprospekt anfontsm TeL 042t / 25 04 58 


SYLT 

m du jMon hiusj ■>■ — ■ 

M btd ie Qnd H8 d- 

9er in jeder GröfletmdLa«e frd. 

Atta Doifatr. S, 22S« TfaMm/Sytt 

TaL«M 91 / 31 UM 


WELT SOWTVCi 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


Hattet SfadtBremm 

Lange Straße 13 

3472 BeverungenAAfeserbergland 
Telefon (05273) 1375/5989 


Hotel -Cale - 
Restaurant - 


tCan&baue 

ijaumieckljof 

^ 3045 Bispingen-Niedertiaverbeck r 
Telefon (05198) 2 51 

MHLMUS 

Rmghotel Bad Bevensen 

Alter Mühlenweg Telefon (058211 70 94 
3118 Bad Bevensen ,eleTon (UÖÖZ|; /u 94 


Naluschuuparic 
Lüneburger Haide 


Alfred Braun 


resunc 

3410 Northeim 1 


lP&J8Llel 

abrunnen 


410 Northeim 1 Telefon (05551) 20 33+34 


BOTEL 

HAßZBUDGED HOF 


Kurhausstraße 23 
3388 Bad Harzburg 1 


Telefon (05322) 7820 
Telex 957617 


HOTEL SCHATTE 

Neuhaus im Solling 

Familien Rudolf und Peter Schatte 
3450 Holzminden 2 Telefon (05536) 10 55 


HOTEL- 

RESTAURANT 



eöerbergfiof 


Wilfried und Renate Krause 3470 Höxter 
Godelheimer Straße 16 Tel (05271) 75 56 / 39 21 


."nrirrrn 


Asch«nhü4te 

Reinhold Engelhardt 3421 Hörden über Herzberg 

Telefon (05521) 2001/2002 


Romantik , ^ „ 

v Y . « Lange Straße 12 

rlotßl 3418 Uslar/Soiling 

JMcnzhausen Telefon (05571) 2051 



f 

M 

r rr 

Familie Sievers 3470 Höxter 1 Telefon (05271) 3 53 33 

MöHinger Straße 4 iaex931770 



ffnf Al lind Bfeckeder Landstraße 1 

UÄ,U . 2121 Neetze b. Lüneburg 

Kestauiant Telefon (05850) 81 16 


$otd 3 ä 0 cri)of 

Günter und Sisabetri Wilhekny 3105 Fasste rq Ortsteil Müden/Örtze 

WießendoiferWeglS Telefon (0500)581/583 


Telefon (05053)581/583 


%oit\ 

Salzwedeler Straße 5 Telefon (05192) 28 41 
3042 Oerrel 



TtlA 1 ; "' ,,l 


xwafta. 2 zae «MtMtaNi 

Appartements und FuduahBuMr frei. 

Bin« 81 Id Prospekte antonl ern. 
Frtedrtc hs tr. 9 TtWtrton 04*51/75 77 


Tinnum/Sylt 

ab Sept nwxL einger. ZL, BdVDu., TV, 
DZ 80,-. EZ 60,- InkL Frühst., Sauna. 
SoL, Bar L Hs., Ten.-, Kegeln-, Reit- 
rnfttf. j. d. MD». TeL 0M51J310 66 




;r >;.i. :.r ? i)'r, t : r 


zb («der JakfMiah 

Kamen TeL 02129/ 
66 28 


Ostsee 



Kft Ferienhaus n O$t$0O** 
in Rohwadä ab 15.10.84 frei. 
04381/88 14 Od. 86 64 



Kieler RMe/Hatkenderf 

FeVo, beste Lage n. Ansrtg.. 4-6 
Pere.. DM 55^Tag. TeL 0431/ 




aut Büro SOfihE UND SiRflND DK--:tJ CjOyOfü nnicp 91^^(111 
i-7C Uhr täglich, auch r..irns.'.i;'. uns sonntags. Ty- UU4 JO” c*4 0 DUU 


FRANCE REISEN 

Ihr Partnc-r für individuelle Skirfisert 




Großer Farbkatalog kostenlos 
Telefon: 3 69/26 £2 37 
Thcresienstr 19 3000 München 2 





Schweden 



Schweden 

FeriarhSuser, BockhSuw, ßauanWfe 
Katalog arfträem ! ! I 


Österreich 




Verschiedenes 

Ausland 


Spanien 



Kanada 

Urlaub in Nova Scotts, kft 3-ZL-Ha. 
ab 15. 10. xa venn., dir. am See m. 
eigenem Motorboot, goto Angel- u. 
JagdmOgL, TeL 040rf22 50 16 




TeL 0551/310 21 od. 84 99 


TRAVEMONDE 


Komfort- Fe rieo-Wotnnmzen. 
TeL 04502/7 16 53 







Italien 



Bayern 


Schwarzwald 



Reit im Wink« 






Heia Sun n aa cN die Konrtortfertenwoh- 


Verschiedenes 

Inland 


Wenn Ferienhausurlaub 

(TM IsO'.ti’Ill; IS( 'll Kiif.lidi.' 

anford-.Tit! 

Hem & Co. 

G:ad ? x-ck, i Sir 14-3-170. -1250 B-utr.-.p 
T--I 0 20 41 3 IO 01 iMv.-S-j S-lN. iO ( hrj 


Hefbstferien Sauerhmd 


Fems and Baigatoes wn 32 1» 79 cm. aflr n* 
yöffcen Komfort: Bad, Batai o. Terrasse. TV. 
Tete tan - für rwen bis 6 Peo. Hmrl Wandv- 
nagtab taadLStfaMnaMndTtms- 
Mta. KogadHim. Modotm. Tang imb 
R eflauants. 


350r 


C: ;r i- 1 “ Fnrittnpjrk - Tel. 0 29 81-20 33 
5788 Wintcrberg-Neuastenüerg 


Frankreich 







Schweiz 


Cbcrim« NObm Bull 

Genfer See, In relzv. Gegend a. Wald, 
120 öf. 2WC, Do., BadTTeriaaaen^ 3 
ScblafzL. mh- Lage, zu eenm, TeL 
0211-48 54 51 (Sa. + * So.), aonat 
4453 41 


ExUntver Urloob cBrekt an 

LugcnMff See 

TUwhiMk. Ben, H lfc.7B ■*. 

4-0 Per», Sdw’bad, Sstma, BooUgaiace. 
benl GazL u. anuL Kft od. 1-. 2- + J-S- 
WL^pp. 2-« Per»., ab aoC fr, 0TC1/78T 14 


Anco na / Lago Maggiore 

für mflHpn «onwt j p« Ujnle i — 

elegante 1- n ^. zhnnun .Brhg mit 

herxüchater jebd so niedri- 

gen Wrnterprelsen. 
TeL Sch wal x—W W 55 S 1 75 



Anzeigen-Bestellsdiein für 



WMMSJMHEIl 


Mindestgröße 
. lOmm/lsp. =* DM 10830 


2 

15 mra/lsp. = DM 162A5 


3 

20 mm/lsp. = DM 216^0 


25 mra/lsp. - DM 270,75 


6 

15 mra/2sp. - DM 324,90 


30 mm/lsp. = DM 324^0 



Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen'' kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inkl. MwSl pro MiUimeter, ohne Wiederhol ungsnachlaB. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rustikales Blockhaus Mmdestgröße 10 mra/lspaitig. 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
m,4^P. nM ..ncd,D.L Standardgestaltung 


DIE# WELT 


WIIFSOWTAG 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung, Postfach 305830, 
2000 Hamburg 36 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige fiir die Rubrik ..Ferienhäuser und Ferienwohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spaliig zum Preis von DM. 

Bitte veiöBcntfidien Sie das Inserat am Freilag, dein in der WEIT sowie am 

darauffolgenden Sonntag ia WELT am SONNTAG. 


Name_ 

Straße/Nr. 

PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


.Telefon . 


V 

3, 


WELT™, SOXXTAG 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


\ 
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Schlitz er Hot. 6434 Niaderauia. Tel.: (06625) 341 

HOTEL 

Hohemaritatr. 168 

MMÜ 0 ®j 

AHetaMn 

nj TeL: (06171) 2860 Oder 2869 

1 Haltestelle WaMhist 
-J der Linie U-3 Hm. 


HOTEL 

RESTAURANT 

»Zum Pfaffenhof« 

KS#7iS^S^L5 bersta< ?. , B w«>«her Straße 25 
6302 üdi/Oterhesson. Tal.: (08004) 629 


Hoteweaaurant 

4uti3mneMick 

Familie Thifin. 6440 Bsbra-Welleroda, Tel.: (06622) 305S 
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Currtze KG 

Wilhelmshöher ASee 2% 
3500 Kassel 

TM.: (0561) 34048 

Telex*. 992416 shks d 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMAN 


Das große Kreuzworträtsel 


Am A r September staib.m Ottawa 
jm Alter von 91 Jahren der Interoatio- 
'nale Heister Fro£ F.'Bogalyrtsdiuk, 
einer der stärksten ukrainischen 
Schachspieler aJter Zeiten. Er gehörte 
in den dreißiger Jahren zu den besten 
Schachspielern der Sowjetunion - 
unter anderem besiegte er dreimal 
den spateren Weltmeister, den schon 
damals zur Weüeiite gehörenden 
Großmeister M. M, Botwinnik. . 

Diese Erfolge erreichte er, obwohl 
er Amateur war. Als ausgezeichneter 
Arzt hat er auch in seiner zweiten 
Heiihat - Kanada - allgemeine Aiter- 
kennüng erworben: ■■ 

. Sein Leben war bewegt Im festen • 
Weltkrieg wurde er zeitweise als Teil- 
nehmer des -Schachkongresses , in 
Mannheim mtnm inrt hplri in dieTfei- 
mat entlassen. Nach der Oktober-Re- 
volution arbeitete er für die nationale 
Ukrainische Volksrepublik. Im Zwei- 
ten Weltkrieg wurde er als Präsident 
des Ukrainischen Roten Kreuzes von 
der Gestapo inhaftiert, schloß sich je- 
doch spater als ukrainischer Vertre- 
ter dem Jtefremngstomitee“ von 
General Wlasow an. 

Bei unserer Rogpg nimg im Som- 
mer 1944 in Prag (er besiegte mich in 
einer spannenden Partie) ließ er seine 
Ablehnung des Nationalsozialismus 
erkennen, warnte midi jedoch auch 
vor der kommunistischen Ideologie. 
Monate später gelang es ihm, Europa 
zu verlassen. In Kanada wurde er 


noch im Jahre 1950 Zweiter in der 
Landes m eisterschaft und gehörte der 
kanadischen Olympia-Mannschaft 
an. Nur zweimal gelang M.M. Bot- 
wmrdkein Unentschieden gegen die- 
sen seinen , Schreck-Gegner*. Es 
folgt einer der drei Siege des ukraini- 
schen. Meisters! 

Französisch. 

Bogatyrtschnk- Botwinnik. 

Lc4 e6 2.d4 d5 3.Sc3 UM 4.e5 c5 
5JDg4!? Ki8? (Erst spater wurde die 
richtige Erwiderung Se7! gefunden^ 
6JSf3 cd4s 7^d4: Daö&LdZ Scfi 9^3! 
ß (Seö:? 10.Se6:+0 10JMI Sdfc 
lLDdfc LcS lÄJDft Dd8 IXSa4! Le7 

19Dg4: Kf7 20Xh3 Dd7 2LTgl g6 
22.Tg3 mit starkem Angriff beabsich- 
tigt) X6.gß: ef5: 17J>d4 Le6 18£c5 
Db6? (Audi nach Lc5: 19JDc5:+ Kg8 
20.0-ö-fl! wäre - Weiß im Vorteil.) 
1ÄÄC&+ De& 28.44-«! De& 2LDe5: 
Seffc 22JLc3 d4 (Nach LfB 23.Td5: gin- 
ge wiederum der Bf5 verloren!) 
ZSJAk liG 24JLg2 g6 (Sc6 25ÜE: gf 
28Xc& bc 27.Td6 usw.) 25JJb7: Tb8 
86JJÜ Kg7 27_La7: Tc8 S8J>3 The8 
29X44 Te7 SAKbl Sg4 SLUBc+KK: 
32wTd2 Tee8 (Sh2:7 33 J3) 33Xcfi Te2 
34.Te& Te& 35 j& Ke5 36.T41 Sf& 
37.Td5+ Keß 3KT48 Se4 39 j» 5 fi 
40Xe4: aufgegeben. 

Diese Partie brachte übrigens Prof. 
Bogatyrtschuk den Titel des Landes- 
meisters d« Sowjetunion - gemein- 


DENKSPIELE 



Ans dem Nichts ins Nichts? schneidung e n und doppelte Be- 
rührung »m« Punktes fand erlaubt 

^4 ■ . . . — — Hochgestapelte Magie 

'ZZ*ZZZZZZ \3VT\q\ 

v \sV\W\ 

AV\\M6\ 


Ein Schachbrett wurde zerschnit- 
ten. und zwar mit einem völlig gera- 
den Schnitt von der Unken oberen 
Ecke des Brettes zur oberen Ecke des 
Quadrats unten rechts. Die obere 
Hälfte des Brettes wurde um ein Feld 
nach unten verschoben - und was 
erhalt®! wir, wenn wirjetzt die Felder 
zählen? Genau 62 Felder und zwei 
halbe! Wo ist das 64. Feld geblieben? 
Übrigens: Wenn Sie die obere Hälfte 
aufwärts verschieben, «bähen Sie 65 
Felder! • - — i-y- 

In einem Zug 


o 

o 

o 

o 

o 

6 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

o 


Im oberen, unvollständigen magi- 
schen Quadrat ergeben die 7jMm 
von 1-8 in jeder der beiden waage- 
rechten und senkrechten Reihen die 
Summe 12. Noch- dreimal sollen Sie 
diese zu unvollständigen ma- 
gischen Quadraten anordnen. Dabei 
soll zunächst die Summe 13 sein, 
dann 14, und im untersten Quadrat 
soll sie 15 betragen. Nie soll sich die- 
selbe Zahl auf den entspre c henden 
anderen Quadratfeldern befinden. 


q Verschlungenes 


Ö7 


Mit nur sechs zusammenhängen- 
den Geraden sollen 16 Punkte mitein- 
ander verbunden werden. Über- . 


Dies« Knoten mit acht Übexkreu- 
zungen ist nichtaltemierend. Das 
heißt, er ist nicht so gezeichnet, daß 
er stets abwechselnd unter und über 


sam mit P. RomanowskL Ich bin sehr 
froh, daß. ich diesen hochintelligen- 
ten, aufrichtigen Menschen kennen- 
gelamt habe. Leider begriff ich erst 
vid spater seine Haltung und Weltan- 
schauung. 

* 

Im „Gaosdal International 1984“ 
siegte überraschend der junge 
Schwede Emst vor sieben Großmei- 
stern mit 7 ans 9 (2. Karlsson 6%). 

Lösung vom 28. September 
{KclJ)h5,T<11463b2 1 b3,c2Äg5X4; 
Ke8JDa5 t Tc8MLe43a6,e5i6/7^7): 

LTe&t! ES 2DM+ Kg* ITe&H 
Te8: LgfB: Dal+ 5Äd2 Da5+ 6JSe2 
Db5f7.e4 auf gegeben. 

Sorri- Hunne (Helsinki 1983) 
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Weiß am Zug gewann 
(KgLDf5 I Tc6Xd445 P Be3Äg34i2; 
Kf5BX»a7,Te8Xi8,Sc43b5,b6^7^7X7) 


dem kreuzenden Schnurstuck ge- 
führt ist Können Sie ihn in einen 
alternierenden Knoten umzeichnen? 

Horrorwesen 

Es wütet das Untier ungut, 
schrecklich verheert es das Land. 
Auch kopflos es keine Ruhe fand: 
nach „kopflos“ schreit sein Blut! 

Lösungen vom 28. Sept. 

iyn Augen tränen? 

Durch die verschieden große „Um- 
kreisung“ der beiden Mittelkreise 
scheinen diese gleich groß zu sein, 
obgleich der Kreis, der von den grö- 
ßeren Kreisen umgeben ist, eb enfalls 
groß« ist! 

Auf den Kopf gestellt 
1980910668 
01 66 18 89 90 
88 99 06116 
601186 98 09 
96 08 691081 

Unkonstante Konstanten 
Bei Verdoppelung der Fallbe- 
schleunigung auf 2 g würden Arm- 
banduhren weiter richtig anzeigen 
(die Unruhe wird ja durch eine Spiral- 
feder in Gang gehalten), während ein 
Pendel schnell« schwingen und des- 
halb die Pendeluhr voxgehen würde. 

Scharade 

AU + «+ Hahn — A ^nfhahn 
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Aufgabe Nr. 1330 - Urdrnck 
Georg Niestroj, Hiddenha u s e n 
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Matt in 3 Zögen 

CKe5 Dd8 Td5 La6 Bd2, Kdi Bf3 g2) 

Lösung Nr. 1329 von B. Kozdon 
(Kf7 Tb7 Lg2 Sd8, Ka8 Lbl cl Sg8 
Bc3 d3 d4 e3 e6 h6 - Fün&üger). So- 
fort l.T:bl+? scheitert an Ka7 2^c6f 
Ka6 3Xe4 Lb2! - l^:e6? La2! - LLe4! 
(droht 2.T:bl+ Ka7 3.Sc6+ Ka6/Ka8 
4JL:d3/Tb8 matt). Lc2 !S:e6! Lb3 (Er- 
satzverteidigung) 3.T:b3+ Ka7 4JSc7 
5.Tb7 matt (Schlagröm«). - 1 — Se7 
2.T:e7+ Kb8 3Xa8! 4Bc6(+) 5.Ta7 
(Lb7) matt. - 1 — Lb2 2.T:b2+ Ka7 
3.Sc6+ Ka6! 4.T:bl 5X:d3 matt. - 
1. . . . SfB 2.K:fi> d2 (nach Lb2? oder 
Lc2? ist es schon im 4. Zuge matt 
3J5:e6 4.Sc7 matt) 3.T:bl-i- Ka7 4Bc6f 
Ka6 (Ka8) 5Xd3 (Tb8) matt. Ein stra- 
tegisches Meisterwerk- EL K. 


Anflncnng - 

des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE SchmettarrmgaMuMa 3. REIHE Moabit — Salzsee - ehern 4. 
REIHE Hertz — Orion S. REIHE Kefir — kirre — Sek. 6. ROHE Hof — Dekor — Revers 7. 
REIHE after — Milan 8. REIHE Sola — Doria — Horo 9. REIHE Gabin - revanue 10. 
REIHE Masuren — Semit - Seth 1 1 . REIHE non — Corner See - HN 1 2. REIHE Ir — Oise 

— Lee — Pikee 13. REIHE Ebenmass — Genua 14. REIHE Flores — Degen — ten 15. 
REIHE Anden — Athen« 16. REIHE Antiqua — Zelle 17. REIHE green — Koran — Wehe 
18. REIHE Aicne — Karakal 1 9. REIHE Gelenk — Odeon — Nu 20. REIHE ole — Teutone 

— Seladon 21. REIHE NergBeh — erstrangig 

SENKRECHT: 2. SPALTE Cockerspaniel — Aragon 3. SPALTE Havel — Sorbonne — Ela 
4. SPALTE Alaun — Teiler 5. SPALTE BeOiRfe — Onegki 6. SPALTE Otter — Gesims — 
anti7. SPALTE Dekan - Aurikel 8. SPALTE Esther - Cessna - ue9. SPALTE Graz - 
dito - Knuth 10. SPALTE Kogon - Defoe 11. SPALTE Izmir - Seesen - one 12. 
SPALTE NS - Misere - Zander 13. SPALTE Georgia - gegen 14. SPALTE Isere - 
Riemen — Kost 15. SPALTE Rakete — Albaner 16. SPALTE Leoben — Putte — la 17. 
SPALTE Kuhn — Hostie — Waran 18. SPALTE Selene — Terak 19. SPALTE Trier — 
Ruthenen — Hanoi 20. SPALTE Enakssoehne — Nebelung = PUDERZUCKER 


Ferienhotels bitten zu 
Wodhenendsp^, 
Kurzurlaub und Herbstferien* 


Timmendorfer Strand 

Herbstferien an weiten Stränden 
7 Tage vom 1. 10, 84 p J*. elnschl. HP im DZ ab DH 693.- 
7 Tage vom 22. 10. 84 -15. 3.8SpJ , .einscIiLHPimDZabDM525^ 
Khiderb.12 J. im Zhnmer der Eltern kostenlos v. 22. 10. 84— 15.3.85. 
Direkt am Strand - mit Goarmettreff .Orangerie', Windjammer-Bar 
und der urgemütSchen rriesensfnbe. 

Fordern Sie unsere Weflmacbts- und SBvesterprogramme an! 
fflfWUm Seehotet 1WL (045 03) 5031 

Travemünde 

restwocbenende an der Ostsee 

2 Töge Weekend pJP. im DZ ab DH 319 a Im EZ ab DM 369,- 
elnsChL Präsent Sektfrühstück, festlichem Dirnier nrit Tanz, Aal- 
essen, rustikalen] HoIstdn-HenO. 

Ab Oktober 84: 7 Tage wohnen - 3 Tage bezahlen. Supersonder- 
angebot mit HP und Extras im DZ pj*. ab DH 595,-. alternativ mit 
Scarsdale-Diät - VP ohne Aufpreis. EZ-ZuschlagDM 70,-. 

Das freundliche Ostseehotei in herrlicher Lage direkt am Strand. 
mRBmm StrandboteL TteL (O 45 02) 40 Ol 

Timmendorfer Strand 

Bexliatfafeiispqft an der Ostsee 

Das vielseitige, elegante Hotel nrit ein« Fülle von Gäste- und Unter- 
hajfamgsprogrammen, Ideenreich organisiert durch unsere Gflste- 
betreuenn und Sport! ebrerin. macht Ihren Urtaub zum Erlebnis! 

1 Woche fnkL Frühstück Im DZ pJP. ab DH 588,- 
Ab L 11. 84 5up«-Pauschalen für Tennis, Kegeln und Fitneß, sowie 
Super Htei-Prianb - 5 Tage Im DZ p.P. InkL HP ab DM 395.- 
I7ED1 Ab 11. Oktob« 84 mflRfnm und Tenniszentrum. 

flMRmm Golf 8c SportboteL TeL (045 03) 4091 


Bad Salzuflen 

Herbstttchc» Bad Salzuflen 

2 Tage Wochenenderlebnis genießen mit Begrüßungscocktafl, 
4-Gang-Menü zum Abendessen, reichhaltiges Frühstucksbuffet 
Kulinarischer Höhepunkt am Samstagabend, festliches Buffet mit 
kalten und warmen Spezialitäten im Restaurant mit dezenter Dlnner- 
musik im DZ pj> ab DM 254,-, im EZ ab DM 289.- 
14 Tage Herbstferien Im DZ pP. InkL HP ab DH 1421,- 
Ruhig gelegen am Kurpark In einem der schönsten Heilbäder 
Deutschlands. Therapieabt direkt Im HoteL 
ITMRinrnStaatabadboteL TeL (05222) 1451 

Braunlage 

Für Kurzen tschlosse ne 

5 Tage Kurzurlaub (So.-rr.) pJP. im DZ einschL BegrüßungscodttaO, 
vielseitiges Frühstück vom Buffet wahlweise Mittag- oder Abend- 
essen, freie Benutzung der großzügigen Schwimmbäder pJP. im DZ 
ab DM 535^ 

Dachgarten-rüght-Club, Kegelbahnen. 
mflRmm BerghoteL TeL (05520) 3051 

Bad Sassendorf 

Herbstfeiien oder Herbstwocbenende 
ln einem der schönsten Kurorte Deutschlands. 

2 Übernachtungen im DZ mit HP ab DM 199.- 
7 Tage Herbstferien bn DZ p.P. ab DH 630,-, EZ-Zuschlag pro 
Tag DM 20.-. 

Der idyllische Bauernhof als HoteL Genießen Sie den Herbst in 
behaglichen Fachwerkhäusern mitten im Kurpark. Wir beraten Sie 
gerne! 

mmOTim Hotel Schnitterbot TfeL (02921) 59 90 


Ttavemünde 

Lassen Sie sieb verwöhnen! 

In unserem Kurbaushotel- mitten im Travemünder Kurpark gelegen 
und nur wenigeSchrltte vom Strand und Yachthafen entfenÄ. 

Mit einem trad i ti on sreichen Festwochenende, 2 Übernachtungen, 
Sektfrühstück und HP p. ^schon ab DM 85^ pro Tbg. 

Od« dem Bucjklenbrook^BnHJriaub. 7 l&rernacMungen InkL HPbn 

DZ pJVTag ab DH 69/- 

Das Hotel mit der berühmten TVadiHool 

KmtwastaotetTeL (04502) 811 


Weitere immm Hotels: 

Kiel (0431)35050 

Hannover <0511)16531 
Hamm (02381)13060 

Geteenkirclien (0209)15951 
Fulda (0661) 2820 

Bad Hombam (06172) 28051 
Darnstedt (06151) 80041 
Mannheim (0621)45071 
WUzzbacg (0931)50831 
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Bitte r^ fen Sie ünS 


a n'. Telefon 


Urlaub und Kur In gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar im Kurpark, direkter Zu- 
gang zu den Bädern des Steatsbades. Komfortable Zimmer. Bad /Dusche, WC. 
Hervorragende Küche, Diät Spielbank- Telefon 0 52 81 / 1 5-1 


natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ,,, natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont 


Kurhotei • Kurhaus 
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Herbstu riaab für 

(W Kurzentschlossene 

DMS3,- 

mh Frühstncksbnffet 
) Sondentrrangejsents l 

4 für Herfa sturlauber 3 
j 7 Tage wohnen 4 

n 5 Tage bezahlen £ 

Y + ßegrüßangsgeschenk im ? 

T HOTEL f 

! .König Sttbleig ! 

{ SCHWAKQAU AM FORGGENSEE 2 
Farb-TV — Radio —Telefon — 
Kühlschrank — Schwimmbad 
<Ä- — Sauna — Solarium. 

}ßsa Anrufen und reserrieren:«^ 
® 083 62/8 1081 


HeilMt« Wtem H aa b L Navrp. Boy. 
Wold. «lg. HolTbod, Sauna, Sotar. Rt- 
neBn, iun. WaldL olb ZL Du/WC Tani 
BIl, 7 Tg. HP ab DM 280,-. Auch Ferien- 
□pp. Pension Binwr. Absetdoo 29. 
071 ßrchdorf f. w. TeL 099^57 



HOTEL 


2Upehljof 


BachuwStrale 14 • M70 Bad mtz 
Triefoa 0 M 41 7 40 11 

Bad Tölz • Oberbayem 

Neues Hat» in idealer Lase ftfr Knr-, 
Ferien- oder KonaafnithaR, ruhig 
und doch zentral 

Frflhstücksbüfett - Hxüenbad • Hot- 
WMri-Pool • Sanm ■ Solarfann ■ liege- 
wiese ■ Parfcpfatz ■ Züinmw m it alte« 
Komfort, PerienwotmuugeiL 


,w*l 

Ein wu- >• >7 im 

c-ft^gtosHaui ■ >• 

mit olteni Komfort und «hutigeb'mt • 

Tradition • Haik-nschwimmbad * absolut aibig • HeilkLma 

Sauna Kurabteilung ■ Kein Kurr>v<ing ■ Bitte tofdern Sie tnforrnations 
material an • Ü,”FDM33.- bis82.- • HPDM52.- bir>35 -- VPDM66.- bislOS.- 

Alc-cnhotel 


f/tn'.if/t/MS fft<assy~/z 


8100 Garrnisc9HPartafikifidhcn3' 9h 08821/54006 - > 059653 
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GOURMET-TIP 



Anreise: Aus Richtung Stuttgart 
Ober B 29 in Richtung Aalen; aus 
Richtung Ulm Ober B 10 Ober 
Geislingen und Göppingen, dann 
weiter über B 29 nach Schwä- 
bisch-Gmünd. 

Öffnungszeiten: Täglich von 12 
bis 14 und ab IS Uhr (außer an 
Sonn- und Feiertagen und Mon- 
tags) 

Anschrift: „Postillion" Vincent 
Klink, Königstumwtrafle 35, 7070 
Schwäbfech-GmQnd, Tel: 07171/ 
61584 


Postillion 


D as Restaurant von Vincent 
Klink liegt an der Umgehungs- 
straße von Schwäbisch-Gmünd 
und sieht von außen nach rein gar- 
nichts aus. Eher würde man hier 
eine schwäbische Spätzle-Küche 
erwarten. Hat man jedoch die Diele 
betreten, wird dem Gast sofort klar 
Hier herrscht unprätentiöse Fein- 
schmecker-Atmosphäre. Die rund 
40 Plätze sind in einem geschmack- 
vollen und ebenso gemütlichen 
Rahmen untergebracht 
Das Haus liegt am Rand des 
Stadtzentrums, das aus zwei Grün- 
den einen Besuch wert ist: Die Jo- 
hanniskirche, zur Zeit Barbarossas 
gebaut verkörpert Romanik in ih- 
rer reinsten Form, und die Ge- 
rn ünder Hauptkirche ist ein Moden 
für die deutsche Hallengotik. Auch 
sonst gibt es in Schwäbisch-Gmünd 
neben Klinks kulinarischen Spezia- 
litäten einiges zu erleben. Eine Rei- 
se wert ist allem schon die attrakti- 
ve Altstadt mit ihrem schönen 
Marktplatz und den für eine so klei- 
ne Stadt erstaunlich eleganten Ge- 
schäften. Was fehlt ist Allerdings 
ein komfortables Hotel. 

Klinks „Postillion“ hat nicht nur 
unter den Zeitläufen, sondern auch 
unter der Sparsamkeit der Schwär 
ben zu leiden. Selbst wenn sie be- 
tucht sind, ziehen sie oft die Maulta- 
schen einer Gänseleber vor. Zum 
Glück für Klink hat sich vor allem 
bei den jüngeren Gästen eine ge- 
nußfreudigere kulinarische Le- 
benskultur durchgesetzt Junge 
Leute bilden im „Postillion" einen 
spürbaren Teil der Kundschaft und 
für Klink guten Grund, freudig in 
die Zukunft zu blicken. 

Neun Jahre hat der „Postillion“ 
gebraucht um aus seiner schwieri- 
gen Lage zu kommen. Das Experi- 
ment In einer schwäbischen Klein- 
stadt mit nur 60 000 Einwohnern 
ein Gourmet-Restaurant aufzuzie- 
hen, darf jedoch heute als geglückt 
betrachtet weiden. Bei den wichtig- 
sten Restaurant-Führern hat sich 
Khnk durchgesetzt Ein Stern im 
Michelm, zwei Kochmützen im Var- 
ta. vier Kochlöffel von fünf mögli- 
chen im Aral, zwei Kochmützen mit 
50,5 Punkten bei Gault-Millau, 18 
Punkte bei Vif. 

Klink serviert eine jneue 
deutsche Küche“ mit Maßen, zwar 
einfallsreich, aber nicht experimen- 


tiersüchtig. Auch die Preise bewe- 
gen sich auf einer vernünftigen Li- 
nie: Sie wurden innerhalb von zwölf 
Monaten nicht mehr angehoben. 
Menüs werden ab 68 Mark an gebo- 
ten (vier Gänge), das Gourmet- 
Menü für 98 Mark (sieben Gänge). 

Klinks neuester Rennen Kalbs- 
kopf-Salat mit hausgemachter Vi- 
naigrette (16 Mark), Kanincben- 
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rücken mit frischen Steinpilzen (38 
Mark), Freiland-Poularde mit zwi- 
schen Haut und Fleisch geschobe- 
nen Schalotten (36 Mark) und ein 
Cassoulet vom Hummer in einer So- 
ße ohne Sahne, die aus haschierten 
Hummerschalen hergestellt wird 
(28 Mark). 

Klink führt die erlesensten trok- 
knen württemberger Weine von den 
besten Winzern des Landes, darun- 
ter bekannte Namen wie Graf Adel- 
mann und Karl Hakße. Sonst wer- 
den die italienischen Weine wegen 
der maßvollen Preise eher bestellt 
als die alten und berühmten Franzo- 
sen. 

Die Stimmung in dem Restaurant 
spiegelt die Harmonie wieder, die 
zwischen Elisabeth Klink, die den 
Service charmant leitet, und ihrem 
kochenden Mann herrscht, der 
mehr ist als nur ein Koch: Ein le- 
benskluger Philosoph am Herd, der 
in seiner Freizeit viel liest, gerne 
malt und Gitarre spielt Außerdem 
bewirtschaftet er noch den Bauern- 
hof des Schwiegervaters, der ihm 
manche seiner besten Produkte lie- 
fert KLAUS BESSER 
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Verborgene Schätze an der Nahe 
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Rail Kreuznach 

Im Meisenheimer Rathaus klettert 
ein Bub zwischen Sänften und Karos- 
sen umher. „Anfasse derf man, aber 
net hinein. - Er ist mit der Technik 
alter Fuhrwerke vertraut weiß sogar, 
daß die Sänfte kleine Räder hat 

Meisenheim am Glan, ein vollkom- 
men erhaltenes mittelalterliches 
Städtchen, das die Zeit vergessen zu 
haben scheint Fachwerk, Brunnen, 
Stadtmauer, Ko p (Steinpflaster, go- 
tische Kirchen, Ritterhäuser und 
Schloß. In den Gewölben des Rathau- 
ses sind Fuhrwerke der Stadt Feuer- 
wehrunifonnen und Erinnerungs- 
stücke an den Krieg von 1866 ausge- 
stellt: „27. 9. Heute nachmittag rück- 
ten die aus dem Krieg zurückgekehr- 
ten Soldaten ein und wurden vom 
hiesigen Liederkranz mit der Strophe 
- Nur nicht verzagt - begrüßt" 

Bei Meisenheim an der Glan liegen 
die südlichsten Wingerte der Nahe. 
An ihrer unteren Hälfte, auf einer 
Länge von 60 Kilometern zwischen 
Martinstein und Bingen, werden die 
Nahe und ihre Nebenflüsse Glan, Al- 
senz, Grafen- und Guldenbach von 
Reben umkranzt Erstaunt wandern 
wir dann aber auch durch Gegenden, 
die nicht wie die benachbarten "Wein- 
gebiete Rheinhessen, Rheingau und 
Mosel von Weinlaub bedeckt sind. 
Dabei ist das Rebengebiet der Nahe 
größer als jenes von Franken. 

Wenn die Leute an der Nabe sich 
auch beklagen, daß ihr Landstrich in 
der Geschichte ständig Zankapfel 
geistlicher und weltlicher Herren und 
über Jahrhunderte einer der wüste- 
sten Kriegsschauplätze Deutschlands 
war und Tradition und kulturelle 
Werte Mühe hatten zu gedeihen und 
zu überleben, so ist ihre Landschaft 
trotz einiger Flurbereinigung behag- 
lich und in ihren Ortsbildern mittelal- 
terlich anmutend geblieben. An der 
Nahe wechseln Wingerte mit Wald, 
Wiesen, Äckern und Gärten. Bache 
schlängeln sich durch die Hunsrück- 
Berge und Burgruinen grüßen von 
den Höhen. 

An der Nahe wird Weißwein ange- 
baut und getrunken. Halbtrockene 
Kreszenzen von Silvaner, Müller- 
Thurgau und Riesling bestimmen das 
Angebot, nachdem die Käufer ge- 
merkt haben, daß mit lieblichen Wei- 
nen nicht unbedingt Kopfschmerzen 


einhergehen. Winzer und Bauern kel- 
tern ihre Weine meistens selbst Wäh- 
rend der schönsten Jahreszeit, zur Le- 
se im Oktober, ratten die Traktoren 
mit hochbeladenen Fuhren durch die 
Gassen, und heiter, säuerlicher Tre- 
stergeruch weht übers Land. 

Wein rankt an rheinischem Fach- 
werk, Schieferdächer zieren pfäl- 
zische Steinhäuser aus Sandstein, 
und Oleander schmückt Höfe und al- 
te Weinpressen. Landwirtschaft 
allerorten: Der Hahn kräht auf H<>m 
Mist Kühe trotten durch die Dörfer, 
Milchkübel werden auf die Garten- 
zäune gestülpt Viel schöne alte Bau- 
substanz liegt unter grauem Putz ver- 
graben. Die Einwohner machen 
Schönheitsreparaturen nach eigenem 
Gutdünken. Sie müssen erst durch 
Ortsplane und Nachforschungen 
über die Tradition zu einem Dorf bild 
mit eigenem Charakter motiviert wer- 
den. Das ist nicht einfach, wenn Mo- 
den kommen und gehen. Im Dorf 


Rehborn hat man Ferienwohnungen 
in alten, verlassenen Winzerhäuschen 
eingerichtet Eine bemerkenswerte 
Anregung für andere. 

Wir finden immer noch Glanz- 
punkte an der Nahe. Das Palais in 
Mandel, das Schieferschloß in Wall- 
hausen, das Altsche Haus in Monzin- 
gen, das Rathaus in Boos, die Wehr- 
kirche von Niedernhausen, die Brük- 
kenhäuser in Kreuznach, das Pfalz- 
Zwei-Brücker-Schlößchen in Odem- 
heim, der Brunnen in Guldenta. Die 
idyllische Ortschaft Sobemheim ist 
restauriert worden und hat «»ine ge- 
mütliche Fußgängerzone bekommen. 

Und dann die vielen Burgruinen, 
die die Weinnahe wie eh als alle Rit- 
terreiche umgeben und auf den Flik- 
kerlteppich deutschen Fleißes hinab- 
sehen. Auf dem Disibodenbeig weht 
zwischen geborstenen Säulen die Er- 
innerung an die Mystikerin Hildegard 
von Bingen. Die romanische Klo- 
sterkirche in Sponheim ist eine Burg, 
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wie sie auf freier Flur zwischen abge- 
emteten Feldern steht. Auf der 
Ebemburg saß um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts Franz von Sickingen 
und lud die Reformatoren Reuchlin, 
von Hutten und Aquila in seine „Her- 
berge der Gerechtigkeit“. 

Auf Burg Stromberg - heute ist 
hier ein Hotel «»ingpyngpn — hat ein- 
mal der „Deutsche Michel“ gelebt 
Johannes Michael von Obentraut ein 
protestantischer Reitergeneral des 
30jährigen Krieges, hatte schon zu 
Lebzeiten wegen seiner militärischen 
Erfolge gegen die verbündeten kai- 
serlich-bayerisch-spanischen Heere 
den Beinamen „Deutscher Michel“ 
erhalten. Erst viel später (und zu Un- 
recht) ist dieser als Begriff für den 
unpolitischen Deutschen (mit Zipfel- 
mütze) in die Geschichte eingegan- 
gen ist 

Die Weinnahe ist ein noch junges 
Reiseland. Erholungsuchende fahre n 
zwar seit langem in die Bäder Kreuz- 
nach und nach Münster am Stein, 
aber die 68 Winzerdörfer liegen doch 
noch meilenweit vom großen Touri- 
stenstrom entfernt „Wo gibt es das, 
einen Pokal voll Wein für 1,80 Mark- 
in einem guten Lokal?“, meint unser 
Tischnachbar und beugt sich vor, 
„zum Glück für uns haben die Winzer 
hier nicht den zugkräftigen Bocks- 
beutel erfunden“. 

Die Gastronomie an der Nahe ist 
bemerkenswert Vertreter des Krei- 
ses prüfen und empfehlen jährlich 
ein Zehntel aller konzessionierten Be- 
triebe. Der Erfolg bleibt nicht aus. 
Die Gäste sind entzückt die 'Wirte 
ehrgeizig. 

Doch trotz solcher Tafelfreuden 
wie Pilze in Sobemheim, Forelle in 
Folie in Guldental, Schnitzel in Wei- 
ler und Winzertopf in Bretzenheim 
versäumen wir nicht die typische 
Knunbeere-Wurst des Landstrichs zu 
kosten. Die Metzgermeisterin in Mei- 
senheim schneidet uns eine derart 
kräftige Scheibe dieses Blutwurst- 
und Kartoffelgemisches ab, daß wir 
flink ein Mäuerchen im Weinberg su- 
chen, um in der milden Herbstsonne 
fröhlich zu schmausen. 

DOROTHEA HINRICHSEN 

Auskunft: Kreisverkehrsamt, Bad 
Kreuznach, Telefon 0671/95393. 


KATALOGE 


Club Mftditetranäe (KanigsaT 
fee 98a, 4000 Düssaldorf 1); „Win- 
ter 84/85" - Der neue Katalog ist 
150 Seiten stark und stellt 31 Son- 
nendörfer und 18 Schneedörfer 
vor. ln Zusammenarbeit mit Mo- 
di co- Reisen gibt es eine Woche 
Aufenthalt und eine Woche 
Rundreise „Brasilien zum Ken- 
nen lernen" - mit deutschsprachi- 
ger Reiseleitung - ab 4542 Marie 
Im äußersten südöstlichen Zipfel 
der Bahamas -Hegt das Efand 
Provldendales, auf demderGub 
Mitte Dezember sein neuestes 
Dorf eröffnet (vor allem Wasser- 
sport). Voraussichtlich im selben 
Monat wird das 250- Betten- Dorf 
„FarukolufuShi“ auf den Maledi- 
ven nach Umbauten wieder er- 
öffnet. Als Hochburg des Tau- 
chens bietet dieser Club (erst- 
mals mit Deutsch als Haupt- 
spräche) Tauchkurse, Bootsaus- 
fiOge und Windsurfen an (eine 
Woche Aufenthalt inklusive Rüg 
ab und bis Dusseldorf/München, 
Vollpension und allen Sport- und 
Freizeltmöglichkeiten 2854 Mark). 

iatefchalet (Bismarckallee 2a, 
7800 Freiburg): „Ski Winter 
1984/85" - Ungefähr 2500 Ferien- 
häuser und Ferien Wohnungen 
enthält der 112seitige Katalog, 
der mit 160 bekannten Winter- 
sportorten fast alles beinhaltet, 
was in den Alpen „Rang und Na- 
men" hat. Von Chamonix bis Zer- 
matt, von Val d'ls&re bis St. Anton 
und von Davos bis Uvigno reicht 
die Kette der klangvollen Na- 
men. Schwerpunkte sind in Öster- 
reich das Ötztal und das Monta- 
fon, in Italien die Dolomiten, in 
Frankreich die „Trois Valtees" 
und Tignes/Vaf d'Is&re und in der 
Schweiz das Wallis. 

Club 28 Reisen (Hochhaus am 
Baseler' Platz, 6000 Frankfurt 11): 
„Herbst-Winter-Frühjahr 84/85" - 
Angebote für Sonne und Schnee 
sind in diesem Katalog vertreten. 
So kann, man (bei eigener Anrei- 
se) in Hopfgarten/Tirol für 254 
Mark im Doppelzimmer mit Du- 
sche/WC (Kurse jeweils ab 90 
Mark; eine Reitstunde 12 Mark) 
eine Woche Winterfreuden auf 
Skiern und Im Sattel buchen. In 
der neuen Hotelanlage „Sauer- 
land-Stem" In Willingen wird als 
Freizeitangebot ein Computer- 
lehrgang angeboten (eine Wo- 
che ab 336 Mark). Wer dem Win- 
ter aber entfliehen möchte, dem 
bieten sich zum Beispiel die Ma- 
lediven an (eine Woche ab 1999 
Mark). Kinderermäßigungen bis 
zu 40 Prozent werden gewählt. 

Deutscher Hochseesportver- 
band HANSA (Colonnaden 5, 
Postfach 301 224, 2000 Hamburg 
36): „Segeln *85" - An vier Yacht- 
schulen in Glücksburg, am Stein- 
huder Meer, am Chiemsee und 
auf der Mittelmeerinsel Elba 
kann man sich auf die Segel- 
saison vorbereiten. Neben 
Grundlehrgängen für Jollen und 
Yachten werden auch Seetöms 
angeboten, die zur Fortbildung 
gehören, zum Beispiel in die 
Nord- und Ostsee, ins Mittelmeer 
und in die östliche Ägäis. Dabei 
kann man praktische Erfahrungen 
in der Führung einer Hochsee- 
yacht sammeln. Grundausbil- 
dung auf Elba in der Hauptsaison 
(26. Mai bis 14. September 1985} 
ab 1260 Mark mit Vollpension, mit 
Theorie und Praxis für den DSV- 
A-Schein ab 1320 Mark. 



Neckermami Reisen (Hochhaus 
am Baseler Platz, Postfach' 
111 343, 6000 Frankfurt 11): „VR 
China, Oktober 84 - Oktober 85" 
- Das Angebot in diesem 16sei- 
tigen Sonderprospekt reicht von 
ein wöchigen Rüg reisen bis hin 
zur 41tägigen Bahnreise, unter 
anderem mit der legendären 
Transsibirischen Eisenbahn für 
10110 Mark. Eine einwöchige 
Reise nach Peking zur „Großen 
Mauer" und zu den Ming-Grä- 
bem (eingeschlossen ist ein Tag 
Moskau) kostet mit Hin- und 
Rückflug 3165 Mark. Von den ins- 
gesamt zehn Reisen werden nur 
drei von deutschsprechenden 
Reiseleitern begleitet, ansonsten 
wird Englisch gesprochen. 
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Der kurze Weg in den Süden 

Into: Kurverwaltung, 7847 Badenweiler / Südlicher Schwarzwald. Tel. 07632/721 10 



Ertwhing»- u- Eriabnlswlwd) mit Komfort 
Hallenbad. Sauna, Sonnenduadhe. Kegelbahn. Billard, 
Tischtennis, wöchentlich Tanzabende, Fertenprogramm. 
Günstige Pauschalen. Totalen 07085/611 


Hotel Anna 


Hotei Post 

mit Gästehaus 


Ihre GewUv für eine gute Erttduno B0 Betten in modernster, behaglicher Aus- 
stattung. Ruhige. Aussichtsreiche Lage. Hallenschwimmbad. Solarium, Massage. 
Fitnewautn. Frühstflcksbuftet Schonkost -Menu es. Bitte fordern Sie unee r ew 
Hmrapraspekt an. Familie Gineiin, Telelon 07633/5031. 7WT Badenweller. 


ruhig und zentral gegenüber dem Kurpark und Maricgratenbad. 2 eigene Hal- 
lenschwimmbäder. Sauna, Sotarhim. Garagen. Utt. separates Gästehaus, neu, 
Zimmer mH größtem Wohnkomfort Vor-. Zwischen- und Nachsalsonprelae. 
Familienbetrieb. Telefon 0 78 32 / 50 51 . 
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Elltben Sic rustikal? 
Sie brii Gesclligk. 
und F,-cr 




7847 BadenweHtar 3- Lipburg. Tel. 07632/601 6. Sehr ruh Sixthenglage, eine Fertenaue 
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KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangiges Haus für innere Krankheiten und Naturheilverfah- 
ren - Revitalisierung wie O a -THX-Serum. QuellanschiuB an die 
Thermai-Römerqueile für Badeabteilung und Hallenschwimm- 
bad. Kosmetikabteilung. Alle Anwendungen im Hause. Neu aus 
USA: Die Chelat-Therapie bei Arteriosklerose u. Durchblutungs- 
störungen. 7847 Badenweiler - Telefon 0 76 32/7 51-0 f 


Kurhaus 
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- liebenswerter Gastüctikeit 

Bitte fordern Sie unseren Hausproapett an. 

Kurhaus Schloß BühtaNJhe 
Hotekftnektion: Günther Hader ecker 
Postanschrift: 7580 Böhl 13 
Telelon: (07226) SO, Telex: 781 247 



INR1YN5 

Christ Kur- und fiertaa h a m , «g. Pirk, direkt am Wald. Nahe Kurhaus, Uh. 
HALLENBAD. Sauna, Sotarkim, Massegcn. And Im Haus.)ada DUU. Oas Haus 
rntt d e r b as an deren Abt»tphIr e 1Fartoprosp.auf Wb nach ITal.074 Al r 4001. 


HOCHSCHWARZWALD 

o‘ 
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Bna Oasa dar Ruh«. HalbWhentego 
(830 m). ParafinHcha Atmosphäre, Allo 
ZL mit höchstem Komfort. Gr. Hatten- 
bad m. Ungewisse. Sauna, Sotartum. 
Kegelbahn, Minigolf. Tennis. Hem 
wandarwege u. Loipen direkt ab Haut. 
Gr ab Ae^Offtareon. 
Pauachalangebou, HauapreapaM. 

SCHWARZWALDHOTEL RUHB0HL 
* 7825 Lanzfcirch, Tel. C)76£lfä£f 
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Knripp- ur>d Schroth- Kur hotel 
„WiciicnbrKCf Teich“ 
3412 Düd Uulorbfrg im Hnrj 
Tel. O 35 24/33 03 und 2694 



c Lindau/ c Bodeasee 

G HoteI cfieutemann 

an d r' S« epromaiwtla der mselttadf 
iSS2?2l - “ 0«he«tes Fraucnwlmm- 

in 

Tolofon 08382 * 5055 - Telex 054340 



, FERIEN- UND KURHOTEL 

Sieg friv56m nwn 

Ringhotel 6149 Graseflenbach 

des Odenwaides 













